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Allgemeine Vorbemerkungen 

Gebietsstand: .Bundesgebiet einschl. Berlin (Y/est) 

- sofern nicht anders vermerkt - 

Im allgemeinen ist ohne Rücksicht auf die Endsumme auf- bzw. abgerundet 
worden. Deshalb können sich bei der Summierung von Einzelangaben gering¬ 
fügige Abweichungen in der Endsumme ergeben. 

Zeichenerklärung 
f 

- an Stelle einer Zahl » nichts vorhanden 

0 an Stelle einer Zahl = mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten Einheit, die in der 
‘Tabelle zur Darstellung gebracht werden 
kann 

. an Stelle einer Zahl = kein Nachweis vorhanden 

Erschienen im September 1965 

Nachdruck - auch auszugweise - nur mit Quellenangabe gestattet. 

Preis DM 5,-- 

Ergebnisse für die einzelnen Länder werden in den "Statistischen Berichten" 
der Statistischen Landesämter mit der Kennziffer K I 1 veröffentlicht. 
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Nach dem Inkrafttreten des Bund essozialhilfegesetzes (BSHG) am 1. Juni 1962 
v/ar’es notwendig geworden, die bisherige Statistik .der öffentlichen Für¬ 
sorge vom Rechnungsjahr 1963 an dem neuen Sozialhilferecht anzupassen 1). 
Gleichzeitig hat die Statistik eine neue gesetzliche Grundlage erhalten 2). 
Die neuen Nachweisungen 3) der Jahresstatistik der Sozialhilfe knüpfen, 
zwar in Inhalt und Form weitgehend an die bisherige Fürsorgestatistik an. 
Infolge der notwendigen Angaben über die zahlreichen einzelnen Leistungs- / 
arten nach dem BSHG sind die Tabellen jedoch erheblich umfangreicher 
geworden, nachdem auch die Buchungen der Sozialhilfeträger entsprechend 
gegliedert sind. 

Für den Nachweis der Leistungen für die Kriegsopferfürsorge, die bereits 
vom Jahre 1960 an auf Grund des Ersten Neuordnungsgesetzes nicht mehr nach 
dem Fürsorgerecht sondern nach dem Bundesversorgungsgesetz zu gewähren 
waren und daher streng genommen schon in den letzten Jahren nicht mehr 
in die Statistik der öffentlichen Fürsorge gehörten, ist ab 1963 eine ge¬ 
sonderte Statistik vorgesehen 2). Die Ergebnisse dieser Statistik werden 
daher künftig einzeln dargelegt. 

Wie die bisherige Jahresstatistik der öffentlichen Fürsorge ist auch die 
neue Jahresstatistik der Sozialhilfe gleichzeitig die Grundlage für die 
Abrechnung der Länder mit dem Bund über die nicht pauschal abgegoltenen 
Leistungen der Sozialhilfe im Rahman der Kriegsfolgenhilfe sowie über die 
Leistungen der überörtlichen Träger der Sozialhilfe für die Tuberkulose¬ 
hilfe mit Beteiligung des Bundes. Durch die Verbindung von Statistik und 
Abrechnung werden einerseits zuverlässige Angaben über die Aufwendungen 
der Sozialhilfeträger sichergestellt, während andererseits den Leistungs¬ 
trägern zusätzliche Abrechnungen erspart werden. 

Die neue Jahresstatistik der Sozialhilfe ist in zwei Teile gegliedert. Der 
erste Teil umfaßt die Ausgaben und Einnahmen der Sozialhilfe nach Hilfe¬ 
arten sowie nach Hilfe in oder außerhalb von Anstalten. Im zweiten Teil 
der Statistik werden die Empfänger von Sozialhilfe nach Empfängergruppen 
und Hilfearten nachgewiesen. 

Für den Nachweis der Empfänger von Sozialhilfe wurde von den Sozialhilfe-, 
trägem wegen der zahlreichen unterschiedlichen Hilfen des BSHG ein be¬ 
sonderes Zählblatt geführt. Bei der Auswertung dieser Zählblätter, die 
auf maschinellem Wege erfolgt, fallen u. a. auch Angaben über Geschlecht 
und Alter der Hilfeempfänger, über die Typen ihrer Haushalte sowie bei den 
Empfängern von Hilfe zum Lebensunterhalt über die Art der vorhandenen Ein¬ 
kommensquellen bei der Gewährung laufender Hilfe und über die verschieden¬ 
artigen Verwendungszwecke der einmaligen Hilfe an. 

Durch die Neugestaltung der Jahresstatistik sind einige bisher vorhandene 
Lücken der Fürsorgestatistik ausgefüllt worden. Dazu gehören vor allem die 
Erfassung sämtlicher Empfänger individueller Hilfeleistungen sowie die ein- 

1) Für das Rechnungsjahr 1962 wurde die Statistik noch nach den alten 
Buchungsplänen und Nachweisungen erstellt, da die Haushaltsgliederung 
der. Träger der Sozialhilfe erst vom Rechnungsjahr 1963 an auf die Lei¬ 
stungen nach den Hilfearten des neuen Gesetzes umgestellt werden konnte. 
Wegen der Ergebnisse für 1962 vgl. Fachserie K - Öffentliche Soziallei¬ 
stungen - Reihe 1 - Sozialhilfe, Kriegsopferfürsorge - 1962. - 2) Gesetz 
über die Durchführung von Statistiken auf dem Gebiet der Sozialhilfe, 
der Kriegsopferfürsorge und der Jugendhilfe vom 15» Januar 1963 (Bundes- 
gesetzbl. I S. 49)» - 3) Vgl. die Bekanntmachung des Bundesministers des 
Innern vom 14. Februar 1963 (GMB1. vom 12. März 1963)- 



heitliche Aufgliederung der Nachweisungen .für die Ausgaben und die Hilfe¬ 
empfänger nach den verschiedenen Eilfearten. Einen wesentlichen Fortschritt 
der Statistik bedeutet schließlich die laufende Gewinnung zusätzlicher so¬ 
zialstatistischer Angaben über die Hilfeempfänger. 

Wenn auch die Ausgaben für Zwecke der Sozialhilfe im Rahmen der gesamten 
öffentlichen Sozialleistungen in der Bundesrepublik Deutschland nur eine 
relativ kleine Rolle spielen, so zeigt doch die absolute Höhe des aufge¬ 
wendeten Betrages - 1963 waren es beinahe 1,9 Mrd..DM - und der beträcht¬ 
liche Personenkreis, dem diese Leistungen zuteil wurden - es wurden fast 
2,1 Mill. Hilfeempfänger ermittelt -, daß die fürsorgerischen Maßnahmen 
trotz des Ansteigens der Einkommen und trotz der anderen öffentlichen Sozial 
leistüngen ihre große soziale Bedeutung nicht verloren haben. Damit hat auch 
die Sozialhilfestatistik, die jeweils Umfang, Struktur und Entwicklung der 
Hilfstätigkeit und die soziale Auswirkung der Maßnahmen darlegen soll, ihre 
wichtige Stellung als eine spezielle Sozialleistungsstatistik behalten. 

I. Ausgaben und Einnahmen der Sozialhilfe 

Die Ergebnisse der Statistik für 1963 ermöglichen erstmals einen Überblick 
über die finanziellen Auswirkungen des BSHG. Um die Zahlenangaben zu ver¬ 
anschaulichen und die Beurteilung der Ergebnisse zu erleichtern, soll 
deshalb - soweit erforderlich - allerdings in stark zusammengefaßter Form 
auf die Neuerungen des BSHG gegenüber dem bisherigen Fürsorgerecht ein¬ 
gegangen werden. 

Der nach dem alten Fürsorgerecht geltende Begriff der Hilfsbedürftigkeit 
hatte sich allmählich nach den heutigen Anschauungen in vielen Notlagen 
als zu eng erwiesen. Es kam hinzu, daß sich infolge der günstigen wirt¬ 
schaftlichen Entwicklung und der Schaffung besonderer Sozialleistungszweige 
für die Fürsorge die Möglichkeit ergab, sich mehr den individuellen Not¬ 
ständen zuzuwenden, die nicht den bloßen Lebensunterhalt betreffen. Für , 
diese'reichten jedoch die bisherigen Fürsorgebestimmungen nicht aus.-Das 
neue Sozialhilferecht enthält zwar keine Hilfearten, die der Praxis der 
Fürsorge nicht bereits bekannt warenj jedoch stellt es sicher, daß die 
in die gesetzliche Regelung neu einbezogenen Hilfearten überall im Bundes¬ 
gebiet und nach einheitlichen Grundsätzen gewährt werden. 

Unter diesen Umständen konnte es nicht ausbleiben, daß durch die Einführung 
des BSHG den Sozialhilfeträgern in gewissem Umfang Mehraufwendungen ent¬ 
standen sind. Jedoch kann das Ausmaß dieses Mehraufwandes nicht exakt an 
Hand der Statistik ermittelt werden, da das BSHG bereits am 1. Juni 1962 
in Kraft trat und somit ein Teil der Leistungen nach neuem Recht auch be¬ 
reits im Rechnungsjahr 1962 anfiel. Außerdem sind in dem. fraglichen Zeit¬ 
raum verschiedentlich Erhöhungen der Regelsätze für die laufenden Lei¬ 
stungen zum Lebensunterhalt vorgenommen worden, deren Auswirkungen auf 
den Gesamtaufwand ebenfalls nicht festgestellt werden,können, da die bis¬ 
her nachgewiesenen sogenannten laufenden Unterstützungen der Fürsorge nach 
früherem Recht sich nicht mit den Leistungen der laufenden Hilfe zum Le¬ 
bensunterhalt nach neuem Recht decken. 

Weiter ist zu berücksichtigen, daß sich der Aufwand der Sozialhilfe gegen¬ 
über dem Aufwand der früheren öffentlichen Fürsorge teilweise auch ver¬ 
ringert hat, und zwar insoweit, als die bis dahin darin enthaltenen Kosten 
für den Lebensunterhalt derjenigen Minderjährigen, denen Hilfen zur Er- 
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Ziehung nach dem Jugendwohlfahrtsgesetz (JWG) gewährt wurden, ab 1. Juli 1962 
kraft Gesetzes zum Teil auf die Jugendbehörden übergegangen sind. Allerdings 
ist diese Regelung im Rechnungsjahr 1963 noch nicht in allen Ländern während 
des ganzen Jahres durchgeführt worden, da die entsprechenden Verwaltungsvor- 
schriften für die Abgrenzung der Aufgaben der Jugendhilfe von denen der 
Sozialhilfe zum Teil erst im Laufe des Jahres 1963 ergangen sind. Infolge¬ 
dessen sind in dem Aufwand der Sozialhilfe für 1963 auch noch Ausgaben der 
Jugendhilfe enthalten, die nicht ohne weiteres ausgegliedert werden können. - 
Außerdem werden die bis 1962 einschl. in der sog. Allgemeinen Fürsorge ent¬ 
haltenen pauschalierten Leistungen der Kriegsopferfürsorge ab 1963 nur 
als Aufwand der Kriegsopferfürsorge in deren Jahresstatistik nachgdwiesen. 

Aus all den angeführten Gründen muß deshalb darauf hingewiesen werden, daß 
ein Vergleich der Ergebnisse für 1963 mit den Ergebnissen für zurücklie¬ 
gende Rechnungsjahre nur bedingt möglich ist. Wenn trotzdem hierauf bei 
den Gesamtausgaben nicht verzichtet wird, so geschieht es, um wenigstens 
für den wichtigen finanziellen Umfang der Hilfen eine ungefähre Vorstellung 
über die Entwicklung während eines größeren Zeitraumes zu vermitteln. 

Gesamtausgaben der Sozialhilfe 

Im Rechnungsjahr 1963 wurden im Bundesgebiet einschl. Berlin (West) insge¬ 
samt 1 86O Mill. DA! für die Sozialhilfe ausgegeben 4) und damit 104 Mill.DM 
(5,9 i°) mehr als im Vorjahr und 177 Mill, DM (10,5 %) mehr als 1961. Die 
Erhöhung der Ausgaben gegenüber dem Vorjahr war also im Rechnungsjahr 1963 
stärker als 1962. Im Vergleich zu 1950 betrugen die Aufwendungen für 19°3v 
sogar das 1,8fache. Bei diesen Ausgaben handelt es sich um Bruttobeträge^) 
vor Abzug der Ersatzleistungen (z. B. von Unterhaltspflichtigen oder anderen 
Sozialleistungsträgern) und der Kostenbeiträge sowie der Kostenersatzlei¬ 
stungen. 

Der überwiegende Teil der Ausgaben (51,9 i°) entfiel - seit mehreren Jahren 
erstmalig wieder - auf die Hilfe außerhalb von Anstalten^ während die Lei¬ 
stungen für die Hilfe in Anstalten im Vergleich .zum Vorjahr zurückgingen 
und sogar noch nicht einmal den Betrag für 1961 erreichten. Da sich die 
Zahl der im Rahmen der öffentlichen Fürsorge bzw. Sozialhilfe in Anstalten 
oder Heimen untergebrachten Personen und der geleisteten Pflegetage in 
den letzten Jahren ständig verringert hat, kann angenommen werden, daß 
sich diese Tendenz im Jahre 1963 in verstärktem Maße fortgesetzt hat, 
zumal die Pflegesätze in den letzten Jahren erheblich gestiegen sind und 
das verhältnismäßig starke Ansteigen der Kosten für die Hilfe in Anstalten 
in den vorhergehenden Jahren ausschließlich hierauf zurückzuführen war. 

Nachdem sich die Aufwendungen für die Hilfe in Anstalten seit 1950 anfangs 
stärker erhöht hatten als die Ausgaben für die Hilfe außerhalb von Anstalten, 
verlief die Entwicklung in den letzten Vorjahren auf diesen beiden Gebieten 
der Sozialhilfe nicht mehr so stjark unterschiedlich. 1963 betrug jedoch 

4) Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, daß die für das Land Niedersachsen 
enthaltenen Aufwendungen einen Zeitraum von 13 Monaten, nämlich vom 1. Dezem¬ 
ber ,1962 bis 31* Dezember 1963» umfassen. - 5) Die angegebenen Bruttoaus¬ 
gaben enthalten weder Zuschüsse an eigene oder fremde Einrichtungen, an 
Verbände oder Organisationen, noch Kosten der Schaffung, Förderung und Er¬ 
haltung von Einrichtungen. Die Verwaltungskosten der Sozialhilfeträger sind 
nur insoweit berücksichtigt, als sie in den Pflegesätzen der Anstalten ent¬ 
halten sind. - Die nachgewie8enen Bruttobeträge umfassen auch die Leistungen 
des Bundes. 



die Zunahme der Aufwendungen für die Hilfe außerhalb von Anstalten gegen¬ 
über dem Vorjahr 19»8 i (l$62 nur 3,7 f°) ? während bei den Aufwendungen für 
die Hilfe in Anstalten eine Abnahme von 5)3 i° (1962 dagegen eine Zunahme 
von 4,8 i) zu verzeichnen war. 

1 
Tabelle 1; Gesamtausgaben der Sozialhilfe 

Rechnungs- 
jahr2) 

Sozialhilfe 
außerhalb 

von Anstalten. 
in Anstalten 

zu¬ 
sammen 

darunter 
für 

Zuge'- > 
wanderte^ 

ins¬ 
gesamt 

darunter 
für 

Zuge - 
wand erte. 

ins¬ 
gesamt 

darunter 
für 

Zuge- y 
wandert e; 

Hill. DM 

1950 

1955 

1958 

1961 

1962 

1963 - 

692,64^ 

695.9 

742.9 

777.8 

806,3 

965.9 

14,7d) 

54,0^ 

50,7 

38,1 

29,0 ' 

26,9 

■547,54) 

552.1 

734,0 

905,8 

949,6 

894.2 

9,85) 

25,66) 

30,7 

20.5 

19.5 

13.5 

1 040,1^ 

1 248,0 

1 476,9 

1 683,6 

1 755,9 

1 860,1 

24,55) 

79,66) 

81.4 

58,6 

48.5 

40,4 

1) Bruttoausgaben. - Bis 31* Mai 1962: Öffentliche Fürsorge und Tbc-Hilfe; 
bis 31» Dezember 1962 einschl. der Leistungen für die Geschlechtskranken¬ 
fürsorge; von 1958 bis 1962 einschl. der pauschal abgegoltenen Leistungen 
der Kriegsopferfürsorge. - 2) 1950, 1955 und 1958 vom 1. April bi3 3"i «März 
des folgenden Jahres; ab 1961 vom 1. Januar bis 31* Dezember. - 3) Mit dem 
Bund verrechnungsfähige Aufwendungen für Zugewanderte aus■der sowjetischen 
Besatzungszone und der Stadt Berlin. - 4) In Berlin (West) einschl. der 
Ausgaben für die Kriegsopferfürsorge. - 5) Ohne Tbc-Hilfe sowie ohne Berlin 
(West). - 6) Ohne Tbc-Hilfe, außer in Berlin (West). 

Die Kosten der Sozialhilfe werden von Bund, Ländern und Gemeinden bzw. 
Gemeindeverbänden gemeinsam getragen. Der Bund beteiligt sich vor allem durch 
Pauschalabgeltungen für die Leistungen im Rahmen der Kriegsfolgenhilfe und 
nimmt außerdem an den nicht pauschal abgegoltenen Kostender Kriegsfolgen¬ 
hilfe teil, und zwar an der Sozialhilfe für die .Zugewanderten mit 80 i, 
ferner an bestimmten Leistungen der Tuberkulosehilfe mit 50 6;. 

Die Inanspruchnahme der Sozialhilfe durch Zugewanderte ging nach der gewalt¬ 
samen Unterbrechung des Flüchtlingsstroms in den letzten Jahren auch infolge 
Eingliederung der Flüchtlinge in .das Erwerbsleben und Verbesserung der 
anderen Sqzialleistungen weiterhin erheblich zurück. Infolgedessen entfiel 
auf diese jAufwendungen im Jahre 1963 nur noch ein Anteil von 2,2 % an den 
Bruttoausgaben gegenüber z. B. 5» 5 i° im Jahre 1958. 

6) Daneben) trägt der Bund noch ganz oder überwiegend die Kosten der Sozial¬ 
hilfe für Deütsche im Ausland und den Kostenersatz an Schweizerische Armen¬ 
behörden sowie die Aufwendungen für Sozialhilfe an Flüchtlinge aus Ungarn. 
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Hilfearten der Sozialhilfe 

Die neue Sozialhilfe gliedert sich in zwei grundsätzlich verschiedene Lei¬ 
stungsgruppen : die Hilfe zum Lebensunterhalt und die Hilfe in besonderen 
Lebenslagen. Die erstgenannten Leistungen sollen den täglichen Lebensbedarf 
sichern und werden, soweit es sich um laufende Leistungen außerhalb von 
Anstalten handelt, nach Regelsätzen gewährt, Die als Hilfe zum Lebensunter¬ 
halt gewährten Leistungen erreichten zwar nicht ganz die Hälfte der Gesamt¬ 
ausgaben für die Sozialhilfe, jedoch betrugen sie zwei Drittel der Gesamt¬ 
ausgaben für die Hilfe außerhalb von Anstalten. Das Schwergewicht der Sozial¬ 
hilfe lag aber im Jahre 1965 trotz des verhältnismäßig kurzen Zeitraumes 
ihrer rechtlichen Fundierung bei den aufwendigeren Hilfen außerhalb des 
täglichen Lebensunterhalts, die entsprechend den neuen gesetzlichen Bestim¬ 
mungen individuell nach den Erfordernissen des Einzelfalles gestaltet wer¬ 
den. Allerdings muß dabei auch berücksichtigt werden, daß einige wichtige 
Hilfen in besonderen Lebenslagen (z. B. Tuberkulosehilfe, Eingliederungs¬ 
hilfe, Ausbildungshilfe) kraft Gesetzes mit Hilfe zum Lebensunterhalt ver¬ 
bunden sind. Diese Leistungen werden aber als Bestandteil der jeweiligen 
Hilfeart in besonderen Lebenslagen nachgewiesen. - Die Durchführung der 
Hilfe in besonderen Lebenslagen gehört weitaus überwiegend zu den Aufgaben 
und Leistungen der überörtlichen Träger der-Sozialhilfe 7), die Hilfe zum 
Lebensunterhalt im wesentlichen zu denen der örtlichen Träger (kreisfreie 
Städte und Landkreise). 

BRUTTO AUSGABEN OER SOZIALHILFE HACH HILFEARTEN 
Rechnungsjahr 1963 

Hilfe in 
besonderen 
Lebenslagen 

Eingliederungshilfe 
für Behinderte _ 

Krankenhilfe / 
Verbeugende Gesundheitshilfe 

* Hilfe zum Aufhau oder zur Sicherung der lebcnspundlase, Aus&rldungshilfo, Hilfe für werdende Mütter 
und Wöchnerinnen, Hilf« zur Weiterführung des Haushalts, Htlfe für Gefährdete und Altenhilfe. 

st at. Bundesamt 4502 Bundesgeoifet einschl.BsMin (West) 

Bei der Auswertung der Nachweisungen für 1963 ergab sich, daß die Gewährung 
der Hilfen nach den einzelnen Hilfearten und dementsprechend auch die Zuordnung 
der Ausgaben infolge der kurzen Geltungsdauer des BSHG zum Teil örtlich nach 
unterschiedlichen Gesichtspunkten vorgenommen wurde. Hiervon wird nicht nur 
die Abgrenzung einzelner Hilfearten in besonderen Lebenslagen gegeneinander 
betroffen, wie z. Bl Krankenhilfe und Hilfe zur Pflege, oder Krankenhilfe 
und vorbeugende Gesundheitshilfe, sondern bei einzelnen - wenn auch nicht sehr 
ins Gewicht fallenden - Leistungen auch die Abgrenzung gegenüber der Hilfe 
zum Lebensunterhalt. Das gleiche ist bei den Leistungen für die Hilfe in 
oder außerhalb von Anstalten zu verzeichnen. Auch hier wurden vereinzelt 
noch Ausgaben entsprechend der früheren Handhabung nachgewiesen. 

7) Bisher: Landesfürsorgeverbände. 
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Bei der Hilfe zum Ls~ben3unterha.lt nahmen wie bisher die lauf enden Leistungen 
an Empfänger außerhalb von Anstalten mit rd. 62 °/o den größten Raum ein. Knapp 
8 io der Ausgaben für Hilfe zum Lebensunterhalt entfielen auf einmalige Lei¬ 
stungen an die vorher genannten Hilfeempfänger, der Rest von JO % auf die 
Gewährung von einmaligen Leistungen an sonstige Hilfeempfänger sowie von 
laufenden und einmaligen Leistungen an Empfänger dieser Hilfe in Anstalten. 

1) 
Tabelle 2: Ausgaben ' der Sozialhilfe nach. Hilfearten 

im Rechnungsjahr 1963 

Hilfe zum Lebensunterhalt 

Hilfeart außerhalb 
von Anstalten 

Mi11.DM 

insgesamt 

laufende Leistungen 
einmalige Leistungen 

Hilfe in besonderen Lebenslagen 2) 
insgesamt 

Hilfe zum Aufbau oder zur 
Sicherung der Lebensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhi1 f e ^ ^ 

Hilfe für werdende Mütter und 
Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
Behinderte 

Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege^ 

Hilfe zur Weiterführung• 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilife 

Sonstige! Hilfe 

Sozialhilfe insgesamt 2) 

Sozialhilfe 

645,3 
530,8 

1U,5 

320,6 

1.3 

9,7 

5.4 
53,0 

0,8 

22,0 

114,0 

70,7 

35,9 

4,3 
0,2 

- 2,1 

1,1 

965,9 

66,8 

55,0 
11,8 

33,2 

0,1 

1,0 

0,6 

5,5 

0,1 

2.3 
11,8 

7.3 

3,7 

0,5 
0,0 

0,2 

0,1 

100 

in 
Anstalten 

Mi11.DM . jT 

212,0 

682,2 

5.1 
50,2 

65,0 

1.1 

68,4 
34,8 

1,7 
448,0. 

0,7 

5,0 

1,4 

0,9 

894,2 

23,7 

76,3 

0,6 

5.6 

7,3 

0,1 

7.6 

3,9 
0,2 

50,1 

0,1 

, 0,6 

0,1 

0,1 

100 

zusammen 

Mi 11. DM jo 

857,3 

1 002,8 

1.3 
14,8 

55,6 

118,0 

-■ .1,9 

90,5 
148.8 

72,4 

485.9 

5,0 

5.3 

3,5 
, 2,0 

1 860,1 

46,1 

53,9} 

0,1 

0,8 

3,0 

6,3 

0,1 

4.8 

8,0 

3.9 
26,0 

0,3 

0,3 
■0,2 

0,1 

100 

1) Bruttoausgaben. - 2) In Hamburg einschl. Geschlechtskrankenfür’sorge. - 
3) In Nor'drhein-Westfalen ohne die Ausgaben des Landschaftsverbandes Rhein¬ 
land für Geisteskranke und Suchtkranke. - 4) In Nordrhein-Westfalen einschl. 
.Krankenhilfe des Landschaftsverbandes Rheinland für Geisteskranke und Sucht- 
kranke. 
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Unter den Hilfen in besonderen Lebenslagen hat die Hilfe zur Pflege bei wei¬ 
tem das größte Gewicht und bedeutet eine starke finanzielle Belastung für, die 
Sozialhilfeträger. Die Tuberkulosehilfe und die Krankenhilfe beanspruchten eben¬ 
falls erhebliche Beträge. Auf diese 3 Hilfearten allein entfielen 75 i° der 
Bruttoausgaben für die Hilfe in besonderen Lebenslagen. Für die erstmals ein- / 
heitlich durch Gesetz und zum Teil neu geregelten Eilfearten, wie z. B. die' 
Ausbildungs’hilfe, die Altenhilfe, die Hilfe zur Weiterführung des Haushalts und 
die Hilfe für Gefährdete wurden demgegenüber nur verhältnismäßig geringe Beträge 
aufgewendet. Bei den nachgewiesenen Aufwendungen für die Blindenhilfe sind 
hier definitionsgemäß nur die auf Grund des BSHG gewährten Leistungen nachge¬ 
wiesen, dagegen nicht das in einigen Ländern auf Grund besonderer landesrecht¬ 
licher Bestimmungen gezahlte Landesblindengeld, so daß die den Blinden zugute¬ 
gekommenen Beträge in Wirklichkeit erheblich höher sind. 

In diesem Zusammenhang sei noch erwähnt, daß die Gewährung einiger Hilfe¬ 
arten nach dem BSHG von den Sozialhilfeträgern mitunter durch Leistung von 
PauschalVergütungen an andere Stellen, wie z. B. an Krankenkassen oder cari- 
tative Verbände 8), sichergestellt wurde und daß in diesen Fällen an Stelle 
der Ausgaben für individuell gewährte Leistungen die PauschalVergütungen in 
den Ausgaben enthalten sind 9)« Ihr Ausmaß ist jedoch bei den in Betracht kom¬ 
menden Hilfearten in den einzelnen Ländern unterschiedlich. Im ganzen gesehen 
fallen die Ausgaben für diese Hilfen kaum ins Gewicht (nur etwa 0,3 % der Ge¬ 
samtausgaben) , so bedeutungsvoll die Leistungen im Einzelfall sein mögen. In 
manchen Ländern 10) wurden pauschale Abfindungen überhaupt nicht verzeichnet. 

Nachfolgend soll noch den Leistungen der Tuberkulosehilfe seitens der Sozial- 
hilfeträger eine kurze Darstellung gewidmet werden, da mit dieser Hilfe nicht 
nur fürsorgerische sondern auch gesundheitspolitische Ziele verfolgt werden 
und ihr daher im Rahmen der Sozialhilfe besondere Bedeutung zukommt. Außerdem 
können - im Gegensatz zu den anderen Hilfearten - hier Vergleiche mit den 
Vorjahren angestellt werden, da der Nachweis der Tuberkulosehilfe auch im 
Rahmen der früheren Fürsorgestatistik bereits entsprechend erfolgte. 

Die Regelung dieser infolge ihrer bedeutsamen Aufgabe vielgestaltigen Hilfe 
wurde aus dem früheren Tuberkulosehilfegesetz 11) in vollem Umfang in das 
Bundessozialhilfegesetz übernommen. Die Durchführung der Tuberkulosehilfe liegt 
bei den überörtlichen Trägern der Sozialhilfe. Infolge der gebotenen orts¬ 
nahen Durchführung der Hilfe werden aber auch die örtlichen Träger weitgehend 
dazu herangezogen. 

Die Ausgaben der Sozialhilfeträger für die Tuberkulosehilfe^) stiegen im Jahre 
1963 nach einem Rückgang im Vorjahr wieder an (+ 6 io). Dies ist jedoch fast 
ausschließlich auf die außerhalb von Anstalten gewährte Hilfe zum Lebensunter¬ 
halt zurückzuführen. Auf diese Leistungen entfallen ohnehin reichlich 70 % 
der Gesamtausgaben für die Tuberkulosehilfe, auf die eigentliche Heilbehandlung 
dagegen nur reichlich 20 io. Da die Bemessung der laufenden Leistungen zum 

8) Nicht Zuschüsse an Verbände der freien Wohlfahrtspflege (vgl. Fußnote 5)* - 
9) Von einer solchen Regelung wurden vor allem die Krankenhilfe, die vor¬ 
beugende Gesundheitshilfe, die Eingliederungshilfe für Behinderte, die Hilfe 
zur Pflege, die Hilfe zur Weiterführung des Haushalts, die Hilfe für Ge¬ 
fährdete, die Altenhilfe und die Hilfe für Nichtseßhafte betroffen. - 10) Z.B. 
in Bremen und im Saarland. - 11) Gesetz über die Tuberkulosehilfe vom 23. 
Juli 1959 (Bundesgesetzbl. I S. 513). -12) Hierbei handelt es sich nur um 
einen Teil des finanziellen Aufwandes für die Bekämpfung der Tuberkulose. 
Die Hauptlast liegt bei den Trägern der Rentenversicherungen (insbesondere 
Landesversicherungsanstalten)5 beteiligt sind u. a. außerdem noch die Kran¬ 
kenkassen und Berufsgenossenschaften sowie die Behörden (einschl. Bundesbahn 
und Bundespost)für ihre Bediensteten. 
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Tabelle 3: Tuberkulosehilfe der Träger der'Sozialhilfe 
1) 

Rechnungsjahr 

Art der Ausgaben 

Ein¬ 
heit 

Tub e rkulosehilfe 

außer¬ 
halb 
von 

Anstalten 

in 
Anstalten 

zu- , 
sammen 

darunter 

mit 
Bundes- 

beteilig 
gung 2) 

Hilfe 
für 
Zuge- 

wandar* 
te 3) 

19614) 

19624^ 

1963 

Mill. 
DM 114,7 

107,4 

114,0 

37,4 

33,1 

34,8 

152,1 

140,5 

148,8 

60,1 

40,0 

36,0 

4,7 

4,2 

3,9 

davon: 

Heilbehandlung 

Hilfe zur Einglie¬ 
derung in das 
Arbeitsleben 

Hilfe zum Lebens¬ 
unterhalt 

5) 
Sonderleistungen ' 

Vorbeugende 
Hilfe ' 

1° 

1° 

f’ 

1° 

1* 

100 

1,7 

0,9 

92,6 

4,4 

0,4 

100 

87,9 

5,8 

4,2. 

2,1 

100 

21 ,9 

2,0 

71,9 

3,4 

0,8 

100 

20,5 

8,2 

54,3 

13,7 

3,3 

100 

13,6 

0,8 

83,4 

1,7 

0,5 

‘ 'V 

"i 
V V-, 

■hi 

1) Bruttoausgaben. - 2) Ohne Hilfe für Zugewanderte. - 3) Mit dem Bund ver¬ 
rechnungsfähige Aufwendungen für Zugewanderte aus der sowjetischen Besat¬ 
zungszone und der Stadt Berlin. - 4) Bis 31- Mai 1962: Leistungen der Lan¬ 
desfürsorgeverbände nach dem Gesetz über die Tuberkulosehilfe vom 23-Juli 
1959* “ 5) Darlehen und Beihilfen zur Verbesserung der Wohnverhältnisse,' 
Beihilfen zur Haltung von Ersatzkräften, Besuchsbeihilfen. 

Lebensunterhalt auf den Regelsätzen der allgemeinen Hilfe zum Lebensunterhalt 
- unter Hinzurechnung eines Mehrbedarfs von 50 i - aufgebaut ist, wirkte sich ;;; 
die schon vorher erwähnte Erhöhung der Regelsätze hier verhältnismäßig stark 
aus, ohne daß eine Zunahme der Hilfeempfänger oder der Krankenzahl angenommen ,;j 
zu werden braucht. Von den Ausgaben für Leistungen zum Lebensunterhalt ent- . <1 
fallen knapp 20 % auf ErnährungsZulagen. - An reichlich 25 i° der Aufwendungen ^ 
für die Tuberkulosehilfe im Jahre 1963 war der Bund beteiligt. j 

Sozialhilfe und weitere Leistungen der Träger der Sozialhilfe 

. - - , s 
Von den Gesamtausgaben für die Sozialhilfe konnten die Träger der Sozialhilfe 1 
reichlich 20 io wieder durch Einnahmen, und zwar in der Hauptsache durch Er¬ 
satzleistungen von anderen Sozialleistungsträgern (67 i>) und von Unterhalts¬ 
pflichtigen! (17 io) i - ohne die mit dem Bund abgerechneten Beträge - decken. 
Daneben wurden jedoch noch weitere erhebliche Beträge für fürsorgerische 
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Tabelle 4; Ausgaben und Einnahmen1) der Sozialhilfe nach dem BSHG sowie sonstige Leistungen der Träger 
der Sozialhilfe im Rechnungsjahr 1963 

f. ?■ 
h \ 

W ■ i- 
r. f 

l- kr 

ft-' 

Au»g«ben/Emnahmen Einheit 

Sozialhilfe 
Sonstige 

Leistungen 
insgesamt 

darunter*) 

Insgesamt außerhalb 
von 

Ans 

in 

.alten 
zusammen 

Kranken- iGeschlechts- 
Versorgung kranken- 
gcm. LAG für sorge’) 

Weihnachts¬ 
beihilfen4) 

Sozialhilfe 
und Kosten¬ 

ersatz für 
Deutsche im 
Ausland4)*) 

Ausgaben insgesamt. 
je Einwohner7) 

Einnahmen insgesamt . 
je Einwohner7) 

Reine Ausgaben insgesamt.. 
je Einwohner7) 

Mül. DM 
DM 

Mül. DM 
DM 

Mill. DM 
DM 

' 965,9 
16,69 

140,3 
2,42 

825,6 
14,27 

894.2 
15,45 

260,9, 
4,51 

633.3 
10,94 

1 860,1 
32,15 

401,2 
6,93 

1 458,9 
25,21 

148,3 
2,56 

17,3 
0,30 

131,0 
2,26 

68.7 1,5 
1,19 0,03 

16.7 0,0 
0,29 0,00 

52,0 1,5 
0,90 0,03 

_i - 

71,1 
1,23 

71,1 
1,23 

6,6 
0,11 
0,6 
0,01 
6,0 
0,10 

2008,4 
34,71 

418,5 
7,23 

1 589,9 
27,48 

*) Kostenbeitrag bzw. Aufwendungsersatz, Kostenersatz, Ersatzleistungen z. B. von Unterhaltspflichtigen und von Sczialleisujrgsiiff.cjn, Tilgurg vrd Zinsen ven 
Darlehen. — *) Außerdem: 0,3 Mill. DM für Sozialhilfe sowie lagercnaßigc Unterbringung für Flüchtlinge aus Lngam. — •) Ohne Haxrburg. — *) An Sozialhilfe¬ 
empfänger, Arbeitslose und sonstige Minderbemittelte] außerdem wurden in den Ländern Hessen, Bayern, Saarland und Berlin (West) noch insgesamt 1,0 Mill. DM 
Weihnachtsbeihilfen an Arbeitslose von den Arbeitsämtern ausgezahlt.— *) Einschi. Aufstockungszuschuß des Bundes für den Fürsorgeaufwand in der Schweiz. — 
•) Ohne Bremen. — T) Bevölkerungsstand am Ende des Rechnungsjahres. 

Zwecke aufgewendet, die - mit Ausnahme der Sozialhilfe für Deutsche im Aus¬ 
land - nicht auf Leistungen nach dem BSHG entfallen; diese beliefen sich, 
soweit sie im Rahmen der Jahresstatistik der Sozialhilfe nachzuweisen waren, 
auf etwa 8 % gemessen an den Bruttoausgaben der Sozialhilfe und auf 9 ia 
gemessen an den reinen Ausgaben.. Fast die Hälfte dieser Ausgaben entfiel 
auf Weihnachtsbeihilfen 131» ein nicht viel geringerer Teil auf Leistungen 
der Krankenversorgung gemäß LAG; gegenüber dem Vorjahr sind diese Lei¬ 
stungen um 11 bzw. 5 i° gestiegen. Die Aufwendungen an Sozialhilfe für 
Deutsche im Ausland 14)» die im Vergleich zu den anderen hier aufgeführten 
Leistungen nicht erheblich sind, haben sich ebenfalls um 10 $ erhöht. 

Sozialhilfe in den Bundesländern 

Die Übersicht über die Sozialhilfeleistungen der einzelnen Länder gewährt 
einen interessanten Einblick in die Verteilung der Leistungen auf die Länder 
und deren Fürsorgestruktur. 

Mit Ausnahme von Hamburg, Baden-Württemberg und Berlin (West) ist der Auf¬ 
wand für die Sozialhilfe im Jahre 1963 gegenüber 1962 in allen Ländern an- 
gestiegen. Der Rückgang der Leistungen in den 3 genannten Ländern beläuft 
sich aber nur auf insgesamt 34 Mill. DM. Neben dem Übergang von Leistungen 
der früheren Fürsorge auf die Jugendhilfe dürften hier in Berlin (West) 
auch gewisse Besonderheiten bei der Abrechnung der Leistungen eine Rolle 
spielen. Den verhältnismäßig stärksten Zuwachs an Ausgaben im Jahre 1963 
(mehr als 10 %) weisen die Länder Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Nord¬ 
rhein-Westfalen und das Saarland nach. In Niedersachsen ist allerdings1hier¬ 
bei auch der längere AbrechnungsZeitraum zu berücksichtigen.. 

13) Hierin sind u. a. auch die Weihnachtsbeihilfen an Empfänger von Kriegs¬ 
opferfürsorge .enthalten, da diese Leistungen nicht nach dem BVG gewährt 
werden. - 14) Wegen der Fürsorge für hilfsbedürftige Deutsche im Ausland 
in den Jahren 1958 bis 1962 vgl. Fachserie K - Öffentliche Sozialleistungen, 
Reihe 1 - Sozialhilfe, Kriegsopferfürsorge, Sonderbeitrag "Fürsorge für 
hilfsbedürftige Deutsche im Ausland". 

ir 
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Tabelle 5: Sozialhilfe1) in den Ländern 

Art der Ausgaben 
Rech¬ 
nungs¬ 

jahr 
Einheit 

Schles- 
wig- 
Hol- 
stein 

Ham- | Nieder- r*-*™»* 
bürg [Sachsen*) Brcmen 

Nord- 
rhein- 
West- 
falen 

! Rhein- 
Hessen land- 

Pfalz 

Baden- 
Würt¬ 

temberg 
Bayern Saar- ! Berlin 

land (West) 
Bundes¬ 
gebiet 

Gesamtaufwand 

davon (1963): 
Hilfe zum Lebens¬ 
unterhalt ........ 

Hilfe in besonderen 
Lebenslagen . 

Hilfe außerhalb von 
Anstalten ........ 

Hilfe in Anstalten • 

Gesamtaufwand je 
Einwohner*) .... 

19613) 
1962») 
1963 

1961») 
1962*) 
1963 
1961«) 
1962») 
1963 

1961») 
1962») 
1963 

Mül.DM 
Mill.DM 
Mill.DM 

Mill.DM 

Mill.DM 

Mill.DM 
Mill.DM 
Mill.DM 
Mill.DM 
Mill.DM 
MilLDM 

DM 
DM 
DM 

73,1 
76,3 

'85,4 

38.5 

46,9 

36.5 
37.1 
46.6 
36.6 
39.2 
38,8 

31,40 
32,44 
35,93 

87,0 
87,6 
79,1») 

27,3 

51,8») 

39,0 
40,5 
39,5») 
48,0 
47,1 
39,6») 

159*6 
164,0 
207,5 

93.2 

114,3 

78,6 
75.2 

103.7 
81,0 
88,8 

103.8 

47,26 23,91 
47,44 24,36 
42,63»)! 30,57 

29,9 
32,5 
32,8 

16,r. 

17,7 

16,3 
17.7 ' 
20,1 
13.6 
14.8 ] 
12.7 ; 

42,04 I 
45,24 | 
45,24 j 

536,9 
565.7 
622.7 

298,5 

324.2 

256.8 I 
270.4 i 
342.2 ! 
280,1 ! 
295.3 , 
280.5 < 

33,50 
34,93 { 
38,06 

132.4 
153.5 
166,7 

67.3 

99.4 

58 8 
68.4 
86,2 
73,6 
85,1 
80.5 

27,23 
31,10 
33,30 

69,7 
71.2 
77.3 

33.6 

43.7 

30,9 
31.3 
39.3 
38.8 
39.9 
38,0 

20,27 I * 22,20 
20,48 I 23,21 
22,03 22,68 

174,0 
185,4 
183,9 

66,6 

117,3 

63,9 
69,8 
77,7 

110,1 
11*5,6 
106,2 

209.1 
203.1 
208,6 

86,8 

121,8 

80,5 
77,0 
91,2 

128,6 
126,1 
117,4 

21,80 
20,87 
21,20 

26.4 
27.4 
30.4 

15,6 

14,9 

13.3 
12.5 
16,0 
13,1 
14,9 
14.4 

185,5 
189,2 
165,7 

114,9 

50.8 

103,2 
106.4 
103.4 
82.3 
82.8 
62.3 

24,33 84,73 
24,99 ( 87,02 
27,521 75,78 

1 663,6 
1 755,9 
1 860,1 

857.3 

1 002,8 

777.8 
806.3 
965.9 
905,8 
949,6 
894,2 

29,75 
30,67 
32,15 

l) Bruttoausgaben. — Bis 31. Mai 1962: öffentliche Fürsorge und Tbc-Hilfe. — ») 1963: 1. Dezember 1962 bis 31. Dezember 1963. 
für die Geschlechukrankenfürsorge. — *) Bevölkerungsstand am Ende des Rechnungsjahres. 

— *) Einschi, der Leistungen 

Ein Drittel der Bruttoausgaben für die Sozialhilfe im Jahre 1963 wurde von 
dem Land Nordrhein-Westfalen geleistet; es folgen die Länder Bayern und 
Niedersachsen-mit reichlich 11 °/o sowie Baden-Württemberg mit knapp 10 io. 

Im Vergleich zu 1962 haben sich die Anteile der einzelnen Länder im großen 
und ganzen nur geringfügig verändert; lediglich der Anteil von Niedersachsen 
ist etwas stärker angestiegen, während die Leistungen von Berlin (West) 
etwa im gleichen Maße zurückgegangen sind,letztere in der Hauptsache bei 
der Hilfe in Anstalten. 

Was die Verteilung der Sozialhilfeleistungen in den Ländern auf die beiden 
großen Leistungsgruppen der Hilfe zum Lebensunterhalt und der Hilfe in be¬ 
sonderen Lebenslagen anbetrifft, so ergeben sich zum Teil recht erhebliche 
Unterschiede. In Berlin (Vifest) lag das Schwergewipht der Sozialhilfe mit 
nahezu 70 i der Leistungen bei weitem bei der Hilfe zum Lebensunterhalt. Hier 
machten sich wohl u. a. auch die besondere AltersStruktur der Bevölkerung 
dieses Landes und die verhältnismäßig hohen Regelsätze bemerkbar. Auch im 
Saarland wurde reichlich die Hälfte der Ausgaben für Leistungen der Hilfe 
zum Lebensunterhalt aufgewendet. In Hamburg und Baden-Württemberg waren es 
dagegen nur etwa 35 i°- Auch in Hessen und Bayern lagen die Ausgaben für 
die Hilfe zum Lebensunterhalt im Verhältnis zu denen für die Hilfe in be¬ 
sonderen Lebenslagen mit etwa 40 zu 60 i unter dem Bundesdurchschnitt. Die 
Verteilung in Nordrhein-Westfalen entspricht ungefähr dem Buridesdurchschnitt. 
Je geringer das Ausmaß der Hilfe zum Lebensunterhalt im Rahmen der Gesamt¬ 
ausgaben war, um so gewichtiger war naturgemäß der. Umfang der Hilfe in be¬ 
sonderen Lebenslagen in den betreffenden Ländern. 

Wie schon an anderer Stelle dargelegt, ergab sich für das Bundesgebiet als 
Ganzes im Jahre 1963 e^n erheblicher Anstieg der Leistungen für die Hilfe 
außerhalbj von Anstalten im Vergleich zu 1962, dagegen ein Rückgang, bei der 
Hilfe in Anstalten. Dieses Ergebnis entspricht jedoch nicht einer einheit¬ 
lichen un<ji gleich verlaufenden Entwicklung in den einzelnen Ländern. In 
Hamburg uiid Berlin (West) sind die Leistungen für die Hidfe außerhalb von 
Anstalten geringfügig zurückgegangen (insgesamt-4 Mill. DM). In den anderen 
Ländern i^it aber - wenn auch in verschiedenem Maße - ein Anstieg dieser 

Ausgaben feu verzeichnen. - Bei der Hilfe in Anstalten trat demgegenüber in 
Niedersachsen im Gegensatz zu den anderen Ländern eine Erhöhung dieser Aus¬ 
gaben ein. ■ i ' 
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Ein überdurchschnittliches Anwachsen der Aufwendungen für die Hilfe außerhalb 
von Anstalten ist in den Ländern Niedersachsen (+ 38 °/o), Saarland (+ 28 °/o) 
sowie Nordrhein-Westfalen (+ 27 %), ferner Hessen, Schleswig-Holstein und 
Rheinland-Pfalz (+ 26 fo) zu beobachten. Der Rückgang der Leistungen für die 
Anstaltshilfe war demgegenüber im Verhältnis zu den Ausgaben des Vorjahres 
außer in Berlin (West) in den Ländern Hamburg (16 fo), Bremen (14 °/°), Baden- 
Württemberg (8 <fo) und Bayern (7 i°) besonders hoch. 

Schließlich sei noch eine kurze Betrachtung den' Ergebnissen der Statistik 
gewidmet, die Aufsohluß über die finanzielle Belastung je Einwohner durch 
die Aufwendungen für die Sozialhilfe geben. Hier zeigt sich zunächst, daß 
diese Belastung im Bundesdurchschnitt während des vergangenen Jahres um 
1,48 DM (+ 4,8 °/o) auf 32,15 DM angewachsen ist, wobei die'Entwicklung in 
den einzelnen Ländern sehr unterschiedlich war. Noch erheblichere Abwei¬ 
chungen lassen jedoch die errechneten Beträge für die Belastung in den Län¬ 
dern erkennen: diese liegen zwischen 21,20 DM in Bayern und 45,24 DM in 
Bremen. Berlin (West) nimmt mit einer Belastung von 75*78 DM je Einwohner, 
obwohl gegenüber dem vorangegangenen Jahr noch ein Rückgang um über 11 DM 
zu verzeichnen ist, weiter eine Sonderstellung ein. - Im einzelnen betrachtet 
hat die finanzielle Belastung je Einwohner im Jahre 1963 im Vergleich zum 
Vorjahr insbesondere in den Ländern Niedersachsen, Schleswig-Holstein, Saar¬ 
land, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Hessen überdurchschnittlich 
zugenommen, während sie - außer in Berlin (West) - in den Ländern Hamburg 
und Baden-Württemberg zurückgegangen ist. 

Abschließend ist festzustellen, daß zwar bei der Durchführung der neuen 
Statistik für das Rechnungsjahr 1963 gewisse Anlaufschwierigkeiten zu ver¬ 
zeichnen waren, die zum Teil schon in der relativ kurzen bisherigen Geltungs¬ 
dauer des BSHG begründet naren. Trotzdem kann aber doch angenommen werden, 
daß der Gesamtüberblick über die Leistungen der Sozialhilfe in diesem Zeit¬ 
raum hierdurch im großen und ganzen nicht beeinträchtigt wird. 

i 
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II. Empfänger von Sozialhilfe 

Eingangs wurde bereits darauf hingewiesen* daß mit der Neuordnung der Jahres - 
Statistik und ihrer Anpassung an das Sozialhilferecht auch eine Umstellung 
des Nachweises der Hilfeempfänger verbunden war. 

Die neue Statistik soll Auskunft über die Gesamtzahl der Hilfeempfänger, auf¬ 
gegliedert nach Empfängergruppen und Hilfearten, geben. In der früheren Für¬ 
sorgestatistik wurden lediglich dio Bestände und Bestandsveränderungen der 
in der offenen Fürsorge laufend unterstützten Parteien und Personen, also 
ohne die einmalig Unterstützten, in der Gliederung nach wenigen Empfänger¬ 
gruppen sowie die der in Anstalten untergebrachten Personen in der Gliede¬ 
rung nach Anstaltsarten mittels einfacher Auszählung nachgewiesen. Dem¬ 
gegenüber werden in der neuen Jahresstatistik alle im Läufe des Jahres Hilfe 
empfangenden Personen nach den einzelnen Hilfearten des,BSHG mit ihrem 
Alter, Geschlecht und anderen strukturellen Merkmalen mittels Individual¬ 
zählblättern erfaßt. In den Fällen, in denen sowohl der örtliche als auch 
der überörtliche Träger der Sozialhilfe oder - z. B. infolge Wohnungswechsels 
mehrere örtliche Sozialhilfeträger oder auch mehrere Dienststellen des 
gleichen Trägers im Laufe des Jahres Hilfe gewähren, müssen.allerdings von 
jeder Hilfe gewährenden Stelle Zählblätter angelegt werden. Diese Zählblätter 
werden dann nach Schluß des Rechnungsjahres zu einem Nachweis für den betr. 
Hilfeempfänger'zusammengeführt. so daß innerhalb der gleichen Hilfeart und 
in der Gesamtzahl der Hilfeempfänger Mehrfachzählungen der gleichen Person 
vermieden werden. - Dagegen wurden früher in den Zu- und Abgängen Personen, 
die während des Jahres aus der laufenden Betreuung ausschieden und später 
wieder hinzukamen, vielfach doppelt erfaßt. Dies gilt auch für den früheren 
Nachweis der in Anstalten untergebrachten Personen und insbesondere beim 
Wechsel der Anstaltsart (z. B. vom Krankenhaus ins Pflegeheim). 

Die frühere Fürsorge' diente - worauf schon hingewiesen wurde - vornehmlich 
der Aufgabe, den Hilfsbedürftigen den notwendigen Lebensbedarf zu gewähren. 
Das neue Sozialhilferecht brachte demgegenüber gesetzliche Grundlagen für 
eine wesentlich ausgeweitete, vielfältige Hilfegewährung, die sich sowohl 
auf Hilfe zum Lebensunterhalt als auch auf Hilfe in besonderen Lebenslagen 
entsprechend den in Einzelfällen vorkommenden individuellen Notständen er¬ 
streckt. Schon aus diesem Grunde mußte der neue Nachweis der Hilfeempfänger 
nach Hilfearten zwangsläufig eine Erweiterung erfahren. Darüber hinaus wurde 
der Nachweis der Hilfeempfänger nunmehr entsprechend den gesetzlichen Be¬ 
stimmungen auf sämtliche Empfänger von Hilfen außerhalb und in Anstalten 
ausgedehnt. Der jetzige Nachweis der Hilfeempfänger ist also beträchtlich 
umfangreicher als der frühere. Da bei der Umstellung des Nachweises und der 
Auswertung des Erhebungsmaterials naturgemäß manche Anlaufschwierigkeiten 
zu überwinden waren, liegen die Ergebnisse für das erste Jahr des Nachweises 
relativ spät.vor. 

Im Zusammenhang mit der genaueren statistischen Erfassung der Hilfeempfänger, 
insbesondere auch nach Empfängergruppen, bestand vor allem der Wunsch, einen 
fortlaufenden Einblick in die bisher nur durch gelegentliche Zusatzstatisti¬ 
ken aufgehellte soziologische Struktur des Empfängerkreises zu gewinnen. Zu 
diesem Zweck wurden in das Zählblatt für die Sozialhilfeempfänger auch per¬ 
sönliche und strukturelle Angaben aufgenommen, soweit solche den Anträgen 
auf Hilfegewährung oder sonstigen Aktenvorgängen zu entnehmen sind. Hier¬ 
durch wird nicht nur der Erkenntniswert des Nachweises erhöht, sondern es 
konnte auch auf einen Teil der nach dem Gesetz in jedem Jahr möglichen Zu¬ 
satzstatistiken verzichtet werden. - Bei der Durchführung des Nachweises 
der Sozialhilfe'empfänger im Jahre 19^3 ist noch von Bedeutung, daß in 
diesem Jahr für alle in einer Haushaltsgemeinschaft zusammenlebenden Hilfe- 
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empfänger nur ein Zählblatt geführt wurde. Hierdurch konnten auch sozial- 
statistische Angaben über die Struktur der Haushalte mit Sozialhilfeempfän- 
gern erbracht werden. 

Zum Inhalt und Umfang des Nachweises der Sozialhilfeempfänger ist noch zu 
bemerken, daß sich dieser grundsätzlich nur auf die Empfänger individueller 
Leistungen der Sozialhilfe erstreckt, soweit diese in den allgemeinen 
Nachweisungen der Ausgaben und Einnahmen der Sozialhilfe nach dem BSHG ent¬ 
halten sind 1). Demzufolge sind die Empfänger von Sozialhilfe an Deutsche 
im Ausland, für die eine besondere Statistik geführt wird 2), sowie die 
Empfänger von Leistungen auf Grund anderer Bestimmungen als nach dem BSHG 
(z. B. von Leistungen nach landesrechtlichen Bestimmungen oder von Leistun¬ 
gen der Krankenversorgung gemäß LAG oder der Geschlechtskrankenfürsorge) 
in den nachfolgenden Zahlen nicht enthalten. 

Der Nachweis der Hilfeempfänger enthält in gewissem Umfang Lücken in den 
Fällen, in denen die Gewährung einiger Hilfearten nach dem BSHG von den 
Sozialhilfeträgern durch PauschalVergütungen an andere Stellen, wie z. B. 
an Krankenkassen oder caritative Verbände, sichergestellt wurde, ohne daß 
dabei die einzelnen Empfänger der Hilfe festgestellt werden 3). Soweit 
die Empfänger solcher Leistungen nicht in den Zählblättern erfaßt werden 
konnten, wird ihre Zahl mit etwa 170 000 bis 200 000 Personen angenommen 
werden können. Von diesen wird allerdings ein Teil wiederum noch Hilfen 
anderer Art erhalten haben und infolgedessen auch durch Zählblätter erfaßt 
und in den folgenden Ergebnissen enthalten sein. 

Unvollständig sind auch die Empfänger von Maßnahmen der Gruppenverschickungen 
von Kindern und Erwachsenen zu Erholungskuren im Rahmen der vorbeugenden 
Gesundheitshilfe nachgewiesen. In diesen Fällen war es vielfach den Hilfe 
gewährenden Stellen nicht möglich, die vollständigen personellen Angaben 
festzustellen, insbesondere auch hinsichtlich der Haushalte dieser Hilfe¬ 
empfänger. Jedoch wurden auch diese Personen mit den vollständigen Merk¬ 
malen durch Zählblätter erfaßt, sobald sie noch weitere Hilfen erhielten. 

Die in den Zählblättern für die Sozialhilfeempfänger nachgewiesenen Lei¬ 
stungen’ der Sozialhilfe erstrecken sich nur auf die erstmalige Gewährung 
von Hilfe irgendeiner Art im Laufe des Jahres 4). Es werden demnach nicht 
die einzelnen Leistungsfälle festgehalten; dies würde in Anbetracht' des 
umfangreichen Personenkreises zu erheblichen arbeitsmäßigen und technischen 
Schwierigkeiten bei der Ermittlung der tatsächlichen Perspnenzahl führen. 

Im Rechnungsjahr 1963 wurden im Bundesgebiet einschl. Berlin (West) insge¬ 
samt fast 1,9 Mill. Empfänger von Sozialhilfe 5) durch Zählblätter nach¬ 
gewiesen. Bezogen auf 1 000 Einwohner waren dies rund 32 Hilfeempfänger. 
Schätzt man hierzu noch die in diesen Zahlen nicht enthaltenen Empfänger 
von durch PauschalVergütungen abgegoltenen Hilfeleistungen und von Gruppen¬ 
verschickungen sowie die nichtseßhaften Hilfeempfänger mit etwa 200 000 
Personen hinzu, so dürften sich die Zahlen auf insgesamt fast 2,1 Mill. 
Hilfeempfänger bzw. rund 36 Hilfeempfänger auf 1 000 Einwohner erhöhen. Das 
bedeutet, daß in einer Zeit der wirtschaftlichen Hochkonjunktur und trotz 
des ausgebauten Systems von anderweitigen öffentlichen Sozialleistungen 
im Durchschnitt etwa jeder 28. Einwohner durch die Sozialhilfe über längere 
Zeit oder einmalig im Jahre betreut wurde. 

1) Vom Rechnungsjahr 1964 an werden aus Gründen der Verwaltungsverein¬ 
fachung die Empfänger von einmaliger Hilfe zum Lebensunterhalt sowie die 
nichtseßhaften Empfänger von Sozialhilfe aller Art nicht mehr nachgewiesen. - 
2) Vgl. Fußnote 14) S.-14« - 3) Vgl. Fußnote 9) S. 12.-- 4) Dieser erstmalig 
gewährten Hilfe steht auch eine laufende Hilfe gleich, die aus, dem Vorjahr 
für den gleichen Hilfeempfänger übernommen und im Berichtsjahr weitergeführt 
wird. - 5) Hierin sind rd. 25,000 Hilfeempfänger enthalten, die von,einem 
überörtlichen Träger der Sozialhilfe in Nordrhein-Westfalen betreut-wurden, 
für die jedoch keine personellen Einzelangaben vorliegen. 
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Die Empfänger von Sozialhilfe nach Hilfearten 

I Die Streuung der Hilfeempfänger über die einzelnen Hilfearten läßt erkennen, 
daß diese von der Gliederung der Ausgaben erheblich abweicht, da naturgemäß 
je nach Art und Dauer der Hilfen beträchtliche Unterschiede zwischen den für 
die verschiedenen Hilfearten aufgewendeten Beträgen bestehen. Der überwie¬ 
gende Teil der Ausgaben im Jahre 196 3 (rund 54 f°) entfiel auf die Hilfe in 
besonderen Lebenslagen. Die Hauptmasse der Hilfeempfänger bildeten dagegen 
mit 1,5 Mill. die Empfänger von Hilfe zum Lebensunterhalt überwiegend.außer¬ 
halb von Anstalten, vor allem wegen der Vielzahl der Empfänger einmaliger 
Hilfe zum Lebensunterhalt. Rund 380 000 Personen erhielten ausschließlich 
einmalige Hilfe zum Lebensunterhalt; auch diese Hilfeempfänger sind zum Teil 
nicht ganz vollständig nachgewiesen. Bei Hilfe in,Anstalten überwiegt dem¬ 
gegenüber deutlich die Zahl der Empfänger von Hilfe in besonderen Lebenslagen 

1 ) 
Tabelle 1s Empfänger von Sozialhilfe 1963 ' nach Hilfearten 

(ohne Nichtseßhafte^)) 

1 000 

Hilfeart 

Empfänger von Hilfe 
außerhalb 

von 
und in 

außerhalb 
von 

in 

Anstalten 

Sozialhilfe 1 849 1 497 390 

Hilfe zum Lebensunterhalt 
Laufende Hilfe . 

darunter 
an Zugewanderte . 

Einmalige Hilfe . 

1 311 
838 

1 233 
761 

83 
78 

30 
1 015 

28 

997 

2 
18 

Hilfe in besonderen Lebenslagen ... 
Aufbau oder Sicherung der 

Lebensgrundlage .. 
Ausbildungshilfe .,. 
Vorbeugende Gesundheitshilfe . 
Krankenhilfe .. 
Hilfe für werdende Mütter und 
Wöchnerinnen . 

Eingliederungshilfe für Behinderte 
zur Schul- und Berufsausbildung 

Sonstige Eingliederungshilfe für 
Behinderte . 

Tuberkulosehilfe mit Schul- und 
Berufsausbildung....... 

Sonstige Tuberkulosehilfe . 
Blindenhilfe .. 
Hilfe zur Pflege . 
Hilfe zur Weiterführung des 

Haushalts .... *. 
Hilfe für Gefährdete . 
Altenhilfe ;. .. 
Sonstige Hilfe ... .. 

814 

1 
16 

112 

293 

6 

14 

44 

2 
139 
36 

165 

12 
2 

15 
12 

508 324 

1 
12 
24 

228 

0 

4 
88 
68 

4 2 

2 11 

28 17 

2 
130 

35 
41 

0 
10 

1 
124 

11 
0 

10 
9 

1 
2 
6 
3 

1) Personen* die Hilfe verschiedener Art erhielten, wurden bei jeder Hilfe¬ 
art gezählte Ohne rd. 25 000 Empfänger von Eingliederungshilfe und Hilfe zur 
Pflege seitens des Landschaftsverbandes Rheinland. - 2) Mit Ausnahme von 
Bremen bei Hilfe außerhalb von Anstalten. 
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Etwa 840 000 Personen erhielten laufende Hilfe zum Lebensunterhalt, etwa 
570 000 daneben auch einmalige Leistungen dieser Hilfeart. Ungefähr 280 000 
Menschen wurde sowohl Hilfe zum Lebensunterhalt als auch Hilfe in besonderen 
Lebenslagen gewährt. Das Zusammentreffen von Hilfen der beiden großen Lei¬ 
stungsgruppen - Hilfe zum Lebensunterhalt und Hilfe in besonderen Lebens¬ 
lagen - spielt naturgemäß bei den Empfängern von Hilfe außerhalb von Anstal¬ 
ten eine verhältnismäßig größere Rolle als bei denen in Anstalten. 

Bei den Hilfearten in besonderen Lebenslagen, die von beinahe 1Mill. Per¬ 
sonen bezogen wurden, sind die durch Zählblätter naohgewiesenen Empfänger 
von Krankenhilfe,■ Hilfe zur Pflege, Tuberkulosehilfe und vorbeugender Ge¬ 
sundheit shilfe am stärksten vertreten. Dies entspricht, im.ganzen gesehen, 
auch dem Verhältnis der Ausgaben für die Hilfearten in besonderen Lebens¬ 
lagen. Allerdings nahmen die aufwendigen Maßnahmen der Hilfe zur Pflege, 
die ebenso wie die vorbeugende Gesundheitshilfe als einzige Hilfearten über¬ 
wiegend in Anstalten durchgeführt werden, mit beinahe der Hälfte den ersten 
Platz unter den Ausgaben für die Hilfearten in besonderen Lebenslagen ein. 
Auch ist bei diesem Vergleich zu berücksichtigen, daß die Empfänger von vor¬ 
beugender Gesundheitshilfe nicht vollständig durch Zählblätter erfaßt werden. 
Tatsächlich dürfte ihre Zahl unter den Empfängern von Hilfe in besonderen 
Lebenslagen außerhalb von Anstalten an zweiter und unter den Empfängern von 
Hilfe in Anstalten sogar an erster Stelle stehen. 

Bei den nachgewiesenen Empfängern von Blindenhilfe nach dem BSHG ist zu be¬ 
achten, daß deren Zahl nicht mit der Zahl aller Empfänger von Blindenhilfe 
identisch ist, da diese Hilfe überwiegend nach landesrechtlichen Bestimmun¬ 
gen gewährt wurde. 

In der Gliederung der Hilfeempfänger nach Hilfearten ist noch bemerkenswert, 
daß bei einigen Hilfearten, bei denen - ebenso wie bei der Ausbildungshilfe - 
Maßnahmen der Schul- und Berufsausbildung von besonderer Bedeutung für 
den Erfolg der Hilfe sind, wie z. B. bei der Eingliederungshilfe für Behin¬ 
derte und zum Teil auch bei der Tuberkulosehilfe, die Empfänger dieser 
Leistungen gesondert nachgewiesen wurden. Insgesamt dürften rund 35 000 Per¬ 
sonen Hilfe für ihre Ausbildung erhalten haben. 

Analysiert man die Sozialhilfeempfänger nach Hilfearten mit dem Ziel, fest¬ 
zustellen, in welchem Maße mehrere Hilfearten den gleichen Empfängern ge¬ 
währt wurden, so ergibt sich, daß im Gesamtergebnis von der Mehrzahl der 
Hilfeempfänger nur eine einzige Hilfeart allerdings unter Umständen sowohl 
außerhalb von Anstalten als auch in Anstalten in Anspruch genommen wurde. 
Die Krankenhilfe blieb hierbei jedoch aus Gründen der unterschiedlichen 
Organisation der Hilfegewährung außer Betracht. Von den Empfängern von 
Hilfe zum Lebensunterhalt sowie z. B. von Hilfe zum Aufbau oder zur Siche¬ 
rung der Lebensgrundlage, von Hilfe für werdende Mütter oder Hilfe zur 
Weiterführung des Haushalts und von Altenhilfe wurden überwiegend noch eine 
oder mehrere weitere Hilfearten (ohne Krankenhilfe) benötigt. - Von den 
durch Zählblätter nachgewiesenen Hilfeempfängern erhielten etwa 80 000 Per¬ 
sonen ausschließlich Krankenhilfe und 250 000 Personen Hilfe zun Lebens¬ 
unterhalt und Krankenhilfe ohne irgendeine weitere Hilfeart. 

Die Empfänger von Sozialhilfe nach Alter. Geschlecht 
und Stellung zum Haushaltsvorstand 

Die Leistungen der Sozialhilfe kamen überwiegend Kindern und alten Menschen, 
also Nichterwerbsfähigen, zugute. Reichlich 60 $ der durch Zählblätter nach¬ 
gewiesenen Hilfeempfänger waren unter 14 und über 60 Jahre alt. Unter diesen 
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Tabelle 2' Empfänger vou Sozialhilfe 1063 außerhalb von Anstalten und in Anstalten 
nach Altei und Geschlecht” 

(Ohm* 

ProKrnl 

h'IrtRgp-Mjmt, m-männlich) 

J ~~T ?T "iS~I - 2l~ 

.i-.Xi-J.i-. L”i. Li- 
Kille außerhilb van Afiataltan und in Anstalten 

HiIf^Ä".i,r,ir£er ir A3 te *• von ... bis unter ... Jahren 

21 - 25 1 r> - 50 i 50 - 60 | 60 - 65 63 u.m*-r,r 

1. |,a. j i. j a. } i, | a, j 1, j e. 1. in. 

Sozialhilfe 

Kllfe zum Lebensunterhalt 
Laufende Hilfe 
EinaeWee Hilf* 

Hilfeln LMsHftlngen 
Aufhau od-r Sicherung der Lebensgrundl&ge 
AuBbiläungehilfo 
Vorbeugende Geounäheitahilfe 
Krankenhilfe , 
Hilfe für werdend* Mütter und -Ätichr.erinnen 
Sin^liederuncahilfe für Behinderte zur 
Schul- und Berufeaü3bildung 
Sonstige Singliederungshilf# f.Behinderte 
Tuberkuloeehtlfe mtt Schul- und Berufs¬ 
ausbildung 

Sonstige Tuberkuloaehilfe 
Blindenhilfe 
Hilfe zur Pflege 
Hilfe zur WcitehfUhrung den Haushalte 
Hilfe f'ar Gefährdete 
Altenhilfe 
Sonstige Hilfe 

Sozialhilfe 

Hilfe zus Lebensunterhalt 
Laufende Hilfe 
Einmalig# Hilf* 

Hilfe in besonderen Lebenslagen 
Aufbau oder Sicherung der Lebenegrunoiage 
Auebildungehilf® 
Vorrcu.-ende Geeundbeitehilfo 
Kranfcenklifo , 
Hilfe fJr werdende Mütter und Wöchnerinnen 
Slngllederungfinilfa für Eehinderte zur 
Schul- und Berufafcuebildung 
Sonstige F.lußlieäerungehilfe f.Behinderte 
Tuberkulösenllfe alt Schul- und Berufs¬ 
ausbildung 

Sonstige Tuberkulosehil/e 
Blindenhilfe 
Hilfe zur Pflege 
Hilfe zur/Weiterführurig des Haushalte 
Hilfe für Gefährdete 
,Altenhilfe 
Sonetig# Hilfe» 

Sozialhilfe 

Hilfe zua Lebensunterhalt 
Lauffcnd* Hilfe 
Einmalige Hilfe. 

Hilfe in besonderen Lebenslagen 
Aufbau oder Sicherung der Lebenegrundlage 
Ausbildungen lf* 
Vorbeugende Cesundheitshilfe 
Krankenbilis 
Hilfe für werdende' Mütter und Richnerinnen 
Eingliederungehilfe für Behinderte zur 
Schul- und Berufsausbildung 

Sonetig® Eingliederungehilfe f; Behinderte 
Tuberkulosehilf# alt Schul- und Berufs¬ 
ausbildung 

Sonstige Tubarkuloaeailfe 
Blindenhilfe 
Hilfe zur Pflege 
Hilf# zur Weit.erführuag de« Haushalts 
Hilfe für Gefährdete 
Ältenhilf* 
Sonstige Hilfe 

100 76 

1ÜÖ At) 
IOC 51 
1 CO. 53 
100 43 
IOO!'12 
1C0! - 

iooi 50 1U)I 49 

100! 57 
1001 so 100' 47 
ICOi 39 
ICO! 40 
*00i gp 
100{ 23 
ICOl 42 

9 
10 
52 

49 
13 

27 
5 I 

I V5 

i 2 
i 2 

! Vt 
| .1’ 

! 3° 

1031 37 

iooi 
ICO 

v-S^rhalr. vc: 

’4 ! 
16 i 

5 : 3 

.‘.nutaltan 

7 i 4 
fe in Anst&ltan 

3 
22 

A> °tn? ?*• *c« Wdsehafteirarband BheinlaadTi 
n*n bei Hilf# außerhalb ron Anstalton. 

100 27 
100| 54- 

e 

13 

7 ! < 
26 I 23 

1 0 

'I ! I 
‘ I - 
4 [ 2 

16 7 

57 i 3C 

1: i 

21 

' 13 
17 
5^ 
5 

IC 

3 
3 
3 

6 I 
10 I 
49 j 
10 

15 j 13 

6 
16 
15 
17 
7 

16 
2 

S 
9 

01 f 

13 I 

12 ! 
13 

V 
u ! 14 ! 
0 ! 

12 | 
15 I 

10 | 

6 
e i 11 
7 ic 
3 
6 
0 
5 

9 I 
5 i 

l I 
0 [ 

1C i 
IG 1 

- I 
9 

26 
2G 

*6 
11 : 

9 ! 
32 

35 I 
3 c ' 
26 I 

5 : 

3 I 24 

27 1 
27 
25 
2 »3 

26 
11 

24 
34 

4 ! 20 

IC 1 2 
92 i 23 
25 I 7 

8 
60 1 1? 
36 [ 10 
4 1 
5 4 

e7 24 
19 I 6 

eht naergo^iesenen TSspfänger tot» 21ngiifld.run5.Mir* una Hilfe nur Pflege— 2) Hit Aurnntofl Ton Hre- 

Hilfsbedürftigen überwogen jedoch die 65 Jahre Alten und Älteren. Diese 
Altersstruktur gilt im Gesamtergebnis sowohl für Eilfe außerhalb von An¬ 
stalten als auch für Hilfe in Anstalten. Bei der Hilfe zum Lebensunterhalt 
hat dieser Kreis von Hilfeempfängern ein stärkeres Gewicht (63 i°) als bei 
der Hilfe in besonderen Lebenslagen (57 i°) • 

^aC^\^em ^e3cklecht wa^en die meisten Hilfeempfänger weiblich (reichlich 
60 io). Bei ien-Hilfearten, die mit Maßnahmen der Schulbildung oder der 
Ausbildung jfür einen Beruf verbunden sind, wie z. B'. die Ausbildungs- und 
die Einglieclerungshilfe, ferner bei der Tuberkulosehilfe und bei der 
Hilfe für Gefährdete wurden jedoch mehr männliche als weibliche Hilfe¬ 
empfänger ermittelt; bei diesen Hilfearten sind auch die Altersgruppen 
unter 60 JaJjiren in stärkerem Maße vertreten als bei anderen Hilfearten. 
Bei Hilfe ii^x Anstalten war der Anteil der männlichen Hilfeempfänger im 
Gesamtergebnis für die meisten Hilfearten höher als bei Hilfe außerhalb 
von Anstalten. 
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EMPFÄNGER VON SOZIALHILFE 1963 
AUSSERHALB VON ANSTALTEN UND/ODER IN ANSTALTEN 

MiII... ' NACH ALTER UND GESCHLECHT 

1,2 T WEIBLICH 
Altersjahre : 

65 und mehr 

60 bis unter 65 

50 bis unter 60 

25 bis unter 50 

21 bis unter 25 
18 bis unter 21 

N14 bis unter 18 

7 bis unter 14 

’unter 7 

stat. Bundesamt 5398 ' Bundesgebiet einschL Berlin (West) 

Die Stellung der Hilfeempfänger zu ihrem Häushaltsvorstand entspricht im 
großen und ganzen der Altersgliederung der Hilfeempfänger, das heißt, es 

- wurden überwiegend1 Haushaltsvorstände (Alleinstehende und Vorstände von • 
Mehrpersonenhaushalten) sowie Kinder betreut: die Erstgenannten in beson¬ 
ders hohem Maße bei Hilfe in Anstalten. 

Tabelle 3: Empfänger von Sozialhilfe 1963 nach der Stellung zum Haushaltvorstand 
(Ohne Nldilseßhafte’1) 

Empfänger von Hilft 

außerhalb von Anstalten 
und 

lh Anstalten 

ins¬ 
gesamt 

Kaue- 
halts- 
vor- 

stand 

Ehe¬ 
gatte 

außerhalb 

ins¬ 
gesamt 

liuua- 
hclte- 

VOI— 
Stand 

■Ehe¬ 
gatte 

in 
Anstalten 

Haus- 
lne*' halta- 

geeamtj • vor- 
' stand 

Ehe¬ 
gatte 

Sozialhilfe 

Hilfe zua Lebensunterhalt 
Laufende Hilfe 
Einmalige Hilfe ' 

Hilfe ln besonderen Lebenslagen 
Aufbau oder Sicherung der Lebenegrundlage 
Auaoildungshilfe 
Vorbeugende Ceeundheltehllfe 
Krankenhilfe 
Hilfe für werdende Mütter und Wöchnerinnen 
Eingliederungen!ife für Behinderte cur 
Schul- und Berufeauebilduflg 

Sonstige Slngliederungahilfe f. Behinderte 
Tuberkulooehilfe alt Schul- und Berufs¬ 
ausbildung 

Sonstige Tuberkulosenhilfe* 
Blindenhilfe 
Hilfe zur Pflege 
Hilft zur W’elterfUbrung de« Hauehaiti 
Hilfe für Gefährdete 
Altenhilf« 
Sonstige Hilfe_ 

100 
IOC 
100 

100 
100 
100 
100 
100 
100 

100' 
100 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

55 

55 

56 
60 
2? 
21 
?1 

, 61- 

21 
55 

20 
42 
69 
84 
51 
08 
B4 
£4 

10 
13 

23 
17 

30 
31 
30 

29 
26 
70 

77 
34 

62 
34 

6 
10 
57 
10 

26 

100 
100 
100 

100 
100 
IDO 
100 

’ 100 
100 

100 
100 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

53 

53 
53 
55 

58 
60 

20 
59 

25 
40 
6ö 
68 
56 
51 
85 
60 

13 
13 
0 

TO 
8 

36 

2 
10 

9 
24 
18 

9 
12 
13 
14 

9 

V 

33 
30 
26 
26 

-75 
42 
20 

5 

77 
29 

63 
35 

6 
15 
V 
34 

100 

100 
100 ' 
100, 
100 
100 
100 
100 
ICO 
100 

100 
100 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

63 
80 
sc 
80 

60 
64 
40 
14 
79 
67 

22 ’ 
47 

40 
60. 
86 
89 
14 
95 
62 
74 

1 
7 
7 

26 

17 
17 
17 

34 
35 
56 
78 
13 

6 

77 
44 

56 
29 
10 
d 

83 
5 

1) Ohne die vom Landechaftaverband Rheinland nicht naohgewi«eenen Empfilnger von Eingliederungehilfe und Hilfe aur Pflege,- 2) Uit Ausnahme von Bre- 
men bei Hilfe außerhalb von Anstalten. “ • / 
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Die nichtseßhaften Hilfeempfänger sind für 1963 zum größten Teil durch Zühl- 
blätter nachgewiesen worden. Im Gegensatz zu den anderen Empfängern von Sozial 
hilfe bestand dieser Personenkreis in der Hauptsache aus männlichen Hilfe¬ 
empfängern im Alter von 25 bi3 60 Jahren. Die Hilfeleistungen erstreckten sich 
in erster Linie auf einmalige Hilfe zum Lebensunterhalt. Von den Hilfearten 
in besonderen Lebensiagen wurden vor allem Kranknnhilfe, Hilfe zur Pflege 
und Hilfe für Gefährdete in Anspruch genommen, und zwar insbesondere in An¬ 
stalten. 

Sozialhilfeaufwand .je Empfänger 

Der Aufwand je Hilfeempfänger im Durchschnitt aller gewährten Hilfearten er¬ 
reichte nach Absetzung der angerechneten Einkommen, insbesondere bei Hilfe zum 
Lebensunterhalt, im Jahre 1963 beinahe 1 000 DM. Er betrug naturgemäß bei der 
Hilfe in Anstalten ein Mehrfaches gegenüber der Hilfe außerhalb von-Anstalten. 

1) 2) 
Tabelle 4. Aufwand ' je Empfänger von Sozialhilfe 

im Rechnungsjahr 1963 nach Hilfearten 

DM 

Hilfeart 

Hilfe 
außerhalb 

von 
und in 

außerhalb 
von 

in 

Anstalten 

Sozialhilfe 2‘). 981 609 2 296 

Hilfe zum Lebensunterhalt . 
Laufende Hilfe .. 
Einmalige Hilfe . 

2) 
Hilfe in besonderen Lebenslagen ' 

Aufbau oder Sicherung der 
Lebensgrundlage . 

Ausbildungshilfe . 
Vorbeugende Gesundheitshilfe . 
Krankenhilfe ... ... 
Hilfe für werdende Mütter und 
Wöchnerinnen ... 

Eingliederungshilfe. für Behinderte 
zur Schul- und Berufsausbildung 

Sonstige Eingliederungshilfe für 
Behinderte ..'.. 

Tuberkulosehilfe mit Schul- und 
Berufsausbildung.... 

Sonstige Tuberkulosehilfe . 
Hilfe zur Pflege ... 
Hilfe zur Weiterführung des 

Haushalts; .... 
Hilfe für Gefährdete .. 
Altenhilfe j..... 
Sonstige Hilfe . 

654 

1 183 

871 
931 
495 
403 

307 

2 687 

.1 212 

390 
1 063 
2 926 

404 
2 462 

226 
177 

523 2 557 
697 
115 

519 • 2 107 

895 
805 
226 
232 

• 

1 327 
567 

'951 

190 536 

810 3 076 

723 1 988 

124 

873 
871 

1 939 
3 438 
3 603 

391 
701 
218 
129 

502 
2 799 

241 
325 

1) Bruttoauisgaben; ohne Blindenhilfe, die überwiegend nach landesrechtlichen 
Bestimmungen gewährt wurde. - 2) Soweit durch Zählblätter erfaßt. - Ohne die 
vom Landschaftsverband Rheinland nicht nachgewiesenen Empfänger von Einglie- ' 
derungshilfb und Hilfe zur Pflege sowie ohne Nichtseßhafte. 
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Den höchsten Aufwand hei Hilfe in Anstalten verursachten die Hilfearten, die 
■im allgemeinen über längere Zeit hindurch gewährt wurden oder mit Maßnahmen 
der Ausbildung verbunden waren, wie z. B. die Hilfe zum Lebensunterhalt, 
die Hilfe zur Pflege, die Eingliederung3- und die Tuberkulosehilfe sowie die 
Hilfe für Gefährdete. Der errechnete durchschnittliche Aufwand ist allerdings 
bei einigen Hilfearten etwas überhöht, soweit die Hilfeempfänger nicht voll¬ 
ständig erfaßt wurden. 

Sozialhilfedichte und Emufänger 
von Sozialhilfe in den Bundesländern 

Die Sozialhilfedichte, das heißt der Anteil der Sozialhilfeempfänger an der 
Bevölkerung, war in den einzelnen Bundesländern sehr unterschiedlich, am 
höchsten in den Stadtstaaten Berlin (West), Bremen und Hamburg, am niedrig¬ 
sten in Bayern, Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz. Auch die Alters¬ 
struktur der Hilfeempfänger war, regional betrachtet, verschieden; in Ham¬ 
burg, Berlin (Y/est) und Hessen empfingen verhältnismäßig viele alte Menschen 
Sozialhilfe. 

Tabelle 5: Empfänger von Sozialhilfe 1963" außerhalb von Anstalten und in Anstalten 
' (Ohne Nlditseßhaite) 

r 

Hilfeart 

Alter der Hilfeempfänger 
Einheit 

.3) Sozialhilfe 

Sozialhilfe3^ 

Hilfe zum Lebensun¬ 
terhalt 
laufende Hilfe 
einmalige Hilfe 

Hilfe ln besonderen 
Lebenslagen 

auf 
1 000 
'Ein¬ 
wohner 

4) 

.3) 

Schles- 
wig- 
Hol- 
eteln 

Empfänger von Sozialhilfe 

davon im Alter 
von ... bla unter ...Jahr. 

unter 21 
21 - 50 
50 - 60 
60 - 65 
65 und mehr 

1 000 
* 

Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 

Hamburg 

94 
5 

40 

26 
18 
22 

17 

100 

34 
20 
13 
9 

25 

84 
5 

45 

32 
14 
26 

20 

100 

21 
16 
12 
10 
41 

Nieder- 
sach- 

een 

188 
10 

28 

18 
13 
15 

13 

100 

34 
21 
13 
9 

24 

35 
2 

48 

34 
21 
25 

23 

100 

34 
24 
11 
7 

24 

Nord- 
rhein- 
West- 
falen 

2) 

551 
30 

34 

24 
17 
17 

15 

100- 

36 
20 
12 
6 

24 

196 
11 

39 

20 
13 
25 

16 

100 

28 
18 
13 
10 
32 

Rhein¬ 
land- 

Pfalz 

90 
5 

26 

18 
11 
14 

12 

100 

32 
20 
12 
9 

27 

Badon- 
Würt- 
tem- 
berg 

204 
11 

25 

17 
9 

13 

100 

32 
23 
12 
8 
25 

Bayerr 

234 
13 

24 

16 
11 
13 

11 

100 

29 
22 
14 
9 

25 

Saar¬ 
land 

Berlin 
(West) 

36 
2 

32 

23 
14 
18 

14 

100 

47 
22 
12 
7 
13 

137 
7 

63 

54 
47 
35 

25 

100- 

24 
20 
12 
9 

35 

Bundes¬ 
gebiet 

2) 

849 
100 

32 

23 
14 
18 

14 

32 
20 
12 
9 

27 

_1) Personen, die Hilfe verschiedener Art erhielten, wurden bei Jeder'.,Hilfeert gezählt.-.2) Ohne_die vor. landachnftsverband Rheinland 
nl~cht nachgewle3ehen~fln'pf'änger vöSrElnglleaerjungiEilfe uhd'Hilfe zu. Pflege.- 3) Ohne Nlchtaeflhafte mit Ausnahme von Bremen oel 
'Hilfe außerhalb von Anstalten.-~4) BevöikerungBsxand am 31. Dez« 1963# 

V 
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.III. Haushalte mit Sozialhilfeempfängern 

Im Jahre 1963 sind im Zählhlatt der Sozialhilfeempfänger einmalig sämt¬ 
liche im Haushalt der Hilfeempfänger vorhandenen Personen festgehalten 
worden, unabhängig davon, ob sie im Laufe des Jahres Sozialhilfe er¬ 
hielten oder nicht. Dadurch konnten Einblicke in die Struktur der Haus¬ 
halte mit Sozialhilfeempfängern vermittelt und Aufschlüsse über die er¬ 
sten Auswirkungen des Bundes sozialhilf egesetzes (BSHG-) auf die betroffe¬ 
nen Haushalte gewonnen werden. Die Ergebnisse der Sozialhilfestatistik 
1963, und zwar insbesondere diejenigen über die Sozialhilfeempfänger, 
können hierdurch weiter ergänzt werden. . 

Der im Rahmen der Sozialhilfestatistik 1963 erfaßte "Haushalt" ist 
umfassender als die in der früheren Fürsorgestatistik nachgewiesene 
"Partei", die sich nur auf die tatsächlich in einem Haushalt Unterstützten 
bezog und außerdem lediglich bei laufenden Leistungen der sog. offenen 
Fürsorge ausgewiesen wurde. Diesen Leistungen entsprechen in der Haupt¬ 
sache nur zwei Eilfearten des BSHG, nämlich die laufende Hilfe zum Lebens¬ 
unterhalt und die Ausbildungshilfe. Demgegenüber gelten die folgenden An¬ 
gaben für die Haushalte mit Empfängern sämtlicher nach dem neuen Sozial¬ 
hilferecht möglichen und gewährten Hilfearten. 

Die gleichen Lücken, die beim Nachweis' der Sozialhilfeempfänger 1963 vor¬ 
gekommen sind, wie z.B. infolge Abgeltung von Hilfeleistungen durch Pau¬ 
schalvergütungen sowie infolge Gruppenverschickungen der vorbeugenden Ge¬ 
sundheitshilfe, traten naturgemäß auch beim Nachweis der Haushalte auf. 
Auch haben die Sozialhilfeträger nicht in allen Fällen über die notwendigen 
Unterlagen über den Haushaltsvorstand, sofern er nicht selbst Hilfeempfän¬ 
ger war, oder über sämtliche Haushaltsmitglieder verfügt. Insoweit ist’ da¬ 
her die Zahl der hier angegebenen Haushalte schätzungsweise um mindestens 
100 000 zu niedrig. Da die Gründe für die Ausfälle unterschiedlich sind 
und es sich um die Empfänger verschiedener Eilfearten sowohl außerhalb von 
Anstalten als auch in Anstalten handelt, dürften sich die Ausfälle auf 
sämtliche Haushaltstypen und Merkmale der Haushaltsvorstände verteilen, 
so daß das Gesamtbild der soziologischen Struktur der Haushalte nicht we¬ 
sentlich beeinträchtigt wird. 

Bei der Bildung der Haushaltstypen der Mehrpersonenhaushalte v/urde das Vor¬ 
handensein von Ehegatten und Kindern in den Vordergrund gestellt; den Haus¬ 
halten gehören auch sonstige Personen an. Infolgedessen ist z.B. die Zahl 
der zu den Haushalten von Ehepaaren ohne Kinder gehörenden Personen mehr 
als doppelt so hoch als. die Zahl dieser Haushalte. In ihrer Stellung zum 
Haushaltsvorstahd wurden als "Kinder" nur eheliche und uneheliche Kinder 
sowie Stief- und Adoptivkinder gekennzeichnet, dagegen nicht etwaige Pfle¬ 
gekinder. Diese wurden ebenso wie z.B. Eltern oder Schwiegereltern des Haus- 
haltsvorstandes, Tanten, Nichten, Neffen und dergl. als sog.Sonstige Per¬ 
sonen behandelt. Dauernd in einer Anstalt lebende Hilfeempfänger wurden 
- abweichend von den üblichen Haushaltsstatistiken - als Alleinstehende be¬ 
handelt. Es dürfte sich um etwa 160 000 bis 170 000 Personen gehandelt ha¬ 
ben. Insofern sind die Zahlen der Haushalte überhöht. 

Insgesamt wurden rd. 1,2 Mill. Haushalte mit Sozialhilfeempfängern im Jahre 
1963 im Bundesgebiet einschl. Berlin (West) durch Individualzählblätter 
nachgewiesen. Diese Zahl erhöht sich nach Hinzuschätzung der etwa 100 000 
nicht erfaßten Haushalte auf reichlich 1,3 Mill. Haushalte (ohne Nichtseß¬ 
hafte). Damit hat etwa jeder 16.Haushalt im Bundesgebiet einschl. Berlin(West) 
im Jahre 1963 Sozialhilfe für einen oder mehrere Haushaltsangehörige in 

- 25 - 



Anspruch genommen. Im Gesamtdurchschnitt kamen auf jeden dieser Haushalte ' 
rd. 1,5 Sozialhilfeempfänger. 

Am stärksten waren die Haushalte mit Empfängern von Hilfe zum Lebensunter¬ 
halt vertreten. Hierbei ist aber nicht gesagt, daß sämtliche Hilfeempfän¬ 
ger in diesen Haushalten Hilfe zum Lebensunterhalt erhielten. Ein Teil von 
ihnen dürfte ausschließlich Hilfe in besonderen Lebenslagen bezogen haben, 
wie z.Bo vorbeugende Gesundheitshilfe oder Ausbildungshilfe. Es zeigt sich 
jedoch hier, ebenso wie bei den Sozialhilfeempfängern selbst, daß eine Be¬ 
treuung durch die Sozialhilfeträger nach wie vor in erster Linie von den 
Menschen benötigt wurde, 'die nicht in der Lage waren, den notwendigsten Be¬ 
darf des täglichen Lebens in vollem Umfang aus eigenen Kräften zu bestreiten. 

\ 
Typen der Haushalte mit Sozialhilfeempfängern 

In der Gliederung der Haushalte nach dem Haushaltstyp kam den Alleinstehenden 
mit einem Anteil von mehr als der Hälfte aller Haushalte die größte Bedeutung 
zu, und zwar insbesondere den alleinstehenden älteren Mitbürgern. Weitaus 
überwiegend handelte es sich hierbei um alleinstehende Frauen, die infolge 
unzureichender Altersversorgung, wahrscheinlich mangels eigener längerer 
Erwerbstätigkeit, für ihren Lebensunterhalt auf Mittel der Sozialhilfe an¬ 
gewiesen waren oder Hilfe in besonderen Lebenslagen benötigten. - Bei den 

Tabelle 1: Haushalte mit Empfängern von Sozialhilfe 19631) 
(außerhalb von Anstalten und/oder in Anstalten) 

Haushaltstyp*) 
Haushalte 
insgesamt 

Zu den Hau 

insgesamt 

shahen gehörende Personen 

darunter 
Empfänger von Sozialhilfe 

, zusammen | je Haushalt 
i 

Personen, 
die am Ende des Jahres 

laufende Hilfe, 
zum Lebens- J Hilfe 

unterhalt - in Anstalten 
außerhalb ! 

von Anstalten ; 
• erhielten 

1 000 ! Anzahl 1 000 

Alleinstehende, männlich . 
weiblich . 

Ehepaare ohne Kinder.-. 
mit 1 Kind . 

2 Kindern .■. 
3 und mehr Kindern . 

Elternteile mit 1 Kind. 
2 Kindern . 
3 und mehr Kindern . 

Sonstige Haushalte mit 2 Personen . 
3 und mehr Personen. 

’ 176 
496 
133 

64 
• 62 
101 

73 
38 
37 
22 
24 

1 
176 
496 
274 
201 
252 
618 
156 
117 
178 
44 
98 

176 
496 
232 
107 
117 
308 
105 

87 
136 

29 
41 

1,0 
1,0 
1,7 
1.7 
1,9 
3,0 
1,4 
2.3 
3.7 
1.3 
1.7 

28 I 56 
166 94 

83 7 
26 , 6 
25 . 5 
73 10 
37 ' 8 
42 I 3 
75 i 4 
13 1 
15 ; 1 

Insgesamt . 1 225 2 609 | 1 833 1 1,5 5S4 i 194 

l) Soweit durch Individualzählblatter nachgewiesen. Ohne Nichtseßhafte mit Ausnahme von Bremen bei Hilfe außerhalb von Anstalten sowie ohne die vom Land¬ 
schaftsverband Rheinland nicht nachgewiesenen Haushalte mit Empfängern von Eingliederungshilfc für Behinderte und Hilfe zur Pflege, in Hessen ohne die Haus¬ 
halte mit Empfängern von Blindenhilfe, in Niedersachsen ohne 1 005 nachgewiesene Haushaltsteile, deren Haushaltsvorstand nicht ermittelt werden konnte. — *) Bei 
Ehepaaren und Elternteilen einschl. sonstige Personen. 

Mehrpersonenhaushalten entfielen etwa zwei Drittel auf Haushalte mit Kindern 
und nur ein Drittel auf solche ohne Kinder, und zwar vorwiegend auf (ältere) 
Ehepaare. Unter den Haushalten mit Kindern überwogen die Ehepaare gegenüber 
den Elternteilen. -Bei den Ehepaaren mit Kindern bildeten die Familien mit 
5 und mehr Kindern die größte Gruppe, bei Elternteilen dagegen diejenigen 
mit nur einem Kind. 

Das Gewicht der einzelnen Haushaltstypen war in den beiden großen Leistungs- 
gruppen des BSHG (Hilfe zum Lebensunterhalt und Hilfe in besonderen Lebens- 
lagen) und bei den einzelnen Hilfearten unterschiedlich. Zwar waren die 
- hauptsächlich älteren und demzufolge nichterwerbstätigen - Alleinstehenden 
mit etwas mehr als der Hälfte aller Haushalte bei Hilfe in besonderen Lebens¬ 
lagen, vor allem wegen der Krankenhilfe und der Hilfe zur Pflege, die besonders 
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ältere Menschen benötigen, etwa gleich stark vertreten wie hei der-laufen¬ 
den Hilfe zum Lebensunterhalt. Die einmalige.Hilfe zum Lebensunterhalt, 

die in erster Linie für Winterfeuerung gewährt wurde, kam dagegen in viel 

stärkerem Maße Alleinstehenden zugute als Mehrpersonenhaushalten. - Unter 

Tahtll* 2i Hauanalt* alt Eapfantforn von üo*l»ihllf# 

*ln*ch 

151 ^ nach auag«*ahlt«h Hllfaartan 

. Berlin («*•0 

Rur «inaaiiV« Hilf* J) 
itU 

Rauahaltatyp 

Sozialhilf« 

.m. 

daruntar 
tipfin^ar 

VOQ 

Sozial- 
_hi i T e 

Laufende üilfe 4) 

i COJ 

darunter 
l s-pfa.-v; or 

von 
Sczlal- 

'9._ 
i ora 

g ^rnu. 
darunter 
Sspfangar 

von 
Sozia.- 

XL 

fUlf* in b«aonfl*r*n 
_ Lwfr.a_bala.gan S) 

1 ooc 

caruntar 
ötipfan^af 

"Hfy. 

All*laatah«ßd«, aanniieh 

waiblloo 

Ehepaar* 

ohn« Klnd*r 

■it 1 Kind : 

■lt 2 Kindaro ! 

alt 3 und atrhr Kiodarn 

Eltarntaila » i 

■it ^ lind 

alt 2 Klndarn 

alt 3 und a*hr Klndarn 

Sonatif« ßauahalt* 

alt 2 Paraonan 

alz 3 und aabr Paraonan 

176 
496 

62 

101 

M,3 

40,5 

10,9 

5.3 

5,0 

0,2 

1 '!*' 
456 

274 

201 

25? 

44 

94 

176 
4 0° 

2j2 
1C7 

105 

87 

156 

29 

41 

14 
?C 

23 
25 

1} 
15 

S.5 

45,2 

12,0 

>.-* 

5.1 
5.7 

113 

55 

5^ 
lob 

5t 

194 

105 
37 
3f> 7 

17 

15.2 
47,7 

>2,6 

3.» 

2.7 

6,9 

5.1 

2.2 

1.7 

64 

24 

27 

11« 

59 

17 

19 
76 

20 

12 

14 

9« 
22^ 

65 
45 

45 

66 

'.0,1 

7,0 

7,0 

10,2 

155 
159 
194 

402 

56 
90 

103 
06 

73 

152 

50 

57 

14 

21 

Zuaaaaan 1 225 100 2 6C9 ■1 Ö35 451 Jb Ö 790 246 100 464 332 b45 1 430 905 

1} Soweit durch ZndlwidualzahlhlKtter nach£*wiao*n. Ohne lUentscSnaflo ait Auonfir.te von Breao» hei Hilf* außerhalb von Anatelten sowie ohne die voa Lar.dac',efiev«rtand 
Rheinland nicht riachfawlaaaqan Ksuehalta alt hapfan^arn von EintfllodurvnKuniif« und Hilf* zur Flieg*, ln hassen onne die Bauehalte alt L«pfhrv*rn vor. P.inivnMif*, in 
Kledareacheea ohne die aecbfiawieseneA Hauehsitatcil^. d«r*n KausnaJtzvoratahd nicht eral.ttelt vvrdon konnte.- 2) Bei Ehepaaren und Eiteretellen elnsc'.i. sonstig« Persosac. 
3) AuSerhalb von Anstalten uad/odar in Anstalten.- 4) Audarnalb von Anstalten. 

den Mehrpersonenhaushalten nahmen die - vorwiegend jüngeren - Ehepaare mit 

Kindern weit häufiger die vielfältigen Hilfearten in besonderen Lebenslagen 

in Anspruch als die Hilfe zum Lebensunterhalt. Elternteile mit Kindern, bei-- 

denen in der Hegel zugleich mit dem Elternteil auch der Ernährer der Familie 

ausfiel, sowie die - meist älteren - Ehepaare ohne Kinder brauchten demge¬ 

genüber mehr Hilfe zum Lebensunterhalt als Hilfe in besonderen Lebenslagen. 

I 

HAUSHALTE MIT EMPFÄNGERN VON SOZIALHILFE 1963 

soweit durch IndividualzäfilbiÄtter naciigewiesen 

1,2Will. l.SMill. 
Sozialhilfe außerhalb 

von Anstalten 
und in Anstalten 

STATi BUNDESAMT 5357 

% 
-H00 

Ha-Haushalte 
Hi*Hilfeempfänger -.80 

0,5 MilJ. 0,3Will. O.SMill. 0,9-Mill. 0,2 Mi'.l, 0,4 MiM. 
Laufende Hilfe Hilfe In besond. Hur einmalige Hilfe 

zum Lebensunterhalt Lebenslagen äußert), zum Lebensunterhalt 
außerhalb von Anstalten v. Anstalten 

u. in Anstalten 
Bundesgebiet einschl.Berlin (West) 
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Die größte Zahl der Hilfeempfänger (knapp zwei Drittel) kam aus Hebräersonen- 
haushalten« Fast die Hälfte aller Hilfeempfänger (47 f») gehörte zu Haushalten 
mit Kindern, und zwar 29 °/° zu Ehepaaren mit Kindern und 18 rfo zu Elternteilen 
mit Kindern. Hierbei ist bemerkenswert, daß fast ein Viertel der gesamten 
Hilfeempfänger aus Haushalten mit 3 und mehr Kindern stammte, die eine durch¬ 
schnittliche Haushaltsgroße von 5>8 Personen hatten. Diese Haushalte hatten 
aber nur einen Anteil von reichlich 10 $ an der Gesamtzahl der betreuten 
Haushalte. 

Die Zahl der Hilfeempfänger je Mehrparsonenhaushalt war erwartungsgemäß bei 
den Haushalten mit Empfängern von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt - und 
zwar insbesondere bei den Ehepaaren mit Kindern - höher als bei den Haushal¬ 
ten mit Empfängern von Hilfe in besonderen Lebenslagen. - Im Gesamtdurch¬ 
schnitt aller Haushalte (einschl. Alleinstehende) und Hilfearten kam auf 
eine Person, die zu einem Haushalt mit Sozialhilfeempfängern gehörte, 
0,7 Hilfeempfängerj d.h. reichlich zwei Drittel der zu diesen Haushalten 
überhaupt gehörenden Personen erhielten Sozialhilfe. Bei Hilfe zum Lebens¬ 
unterhalt waren es über 80 bei Hilfe in besonderen Lebenslagen rd. 60 $. 
Betrachtet man die Mehrpersonenhaushalte für sich allein, so stellt man fest, 
daß auch hier etwa 60 % der zu diesen Haushalten gehörenden Personen Sozial¬ 
hilf eempfänger waren. 

Alter und Berufstätigkeit der Vorstände 

von Haushalten mit Sozialhilfeempfängern 

Fast die Hälfte aller Vorstände von Haushalten mit Sozialhilfeempfängern 
war 60 Jahre und älter, bedingt durch die hauptsächlich älteren Allein¬ 
stehenden und Ehepaare ohne Kinder. In den Haushalten mit Kindern stan¬ 
den die Haushaltsvorstände vorwiegend im Alter von 25 bis unter 50 Jahren. 

Tabelle 3: Alter und Berufstätigkeit der Vorstände von Haushalten mit Empfängern von Sozialhilfe 19631) 
(außerhalb von Anstalten und/oder in Anstalten) 

Nach dem Alter von ... bis unter ... Jahren 
. 

unter 21 21—25 25—50 50—60 60—66 65 und 
darüber 

Haushaitityp’) 

Alleinstehende ;. 
männlich . 
weiblich . 

Mehrpersonenhaushalte .. 
Ehepaare ohne Kinder . 

mit Kindern 
Eltcrnteile mit Kindern 
Sonstige Haushalte .... 

Insgesamt • • 

Haus» 
halts- 
vor- 

stände 
ins¬ 

gesamt 

1 000 

672 
176 
496 
554 
133 
227 
149 

45 
1 225 

4,3 
9.2 
2,6 
0,5 
0,0 
0,1 
1.3 
1.4 
2,6 

Nach der Berufstätigkeit 

Arbei¬ 
ter, 

Heim¬ 
arbeiter 

Ange¬ 
stellter 

Beam¬ 
ter 

Selb- } 
stan- | 
diger ( 
Land- ; 
wirt | 

Son¬ 
stiger 
Selb¬ 
stän¬ 
diger 

Nicht 
berufs¬ 

tätig 

2,1 
5.4 
1,0 
2.4 
0,4 
1,8 
5.2 
1,6 
2.2 

14,6 
28,2 
9.7 

48.3 
8.8 

67.4 
61,2 
26,1 
29,8 

16.5 
17.2 
16.3 
19.3 
18.5 
20,1 
17.4 
23.7 
17.8 

13.4 
10.3 
14.5 
9,3 

19.4 
5,6 
4,5 

13,7 
11.5 

49.1 
29.8 
55.9 
20.2 
52,8 

5,1 
10,3 
33,5 
36,0 

6,2 
16.7 
2,5 

31.5 
10.7 
55.8 
17,4 
16.8 
17.6 

0,8 
1.5 
0,6 
4,2 
1.6 
6,9 
2,8' 
3,0 
2,4 

0,0 
0,1 
0,0 
0,9 
0,4 
1,8 
oa 
0,8 
0,4 

0,1 
0,2 
0,0 
1,7 
0,6 
2,9 
0,5 
3,2 
0,8 

0,4 
1,0 
0,2 
2,4 
1,6 
4,0 
0,9 
2,0 
1,3 

92.4 
80.5 
96.6 
59.2 
85,0 
28.6 
73.3 
74,1 
77.4 

J) Soweit durch Individualz&hlblätter nachgewiesen. Ohne Nichtseßhafte mit Ausnahme von Bremen bei Hilfe außerhalb von Anstalten sowie ohne die vom Land- . 
schaftsverband Rheinland nicht nachgewiesenen Haushalte mit Empfängern von Eingliederungshilfe für Behinderte und Hilfe zur Pflege, in Hessen ohne die Haus¬ 
halte mit Empfängern von Blindenhilfe» in Niedersachien ohne 1 005 nachgewiesene Haushaltsteile, deren Haushaltsvorstand nicht ermittelt werden konnte. — 2) Bei 
Ehepaaren und Elternteilen einschl. sonstige Personen. 
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Etwa 5 °/° äer Haushaltsvorstände waren 25 Jahre und jünger, davon knapp 
3'fo sogar unter 21 Jahren. Bei diesen - hauptsächlich alleinstehenden - 
Minderjährigen dürfte es sich in erster Linie um Hilfeempfänger in Anstal¬ 
ten oder Heimen handeln. Die 21 his unter 25 Jahre alten Haushaltsvorstände 
kamen insbesondere bei Elternteilen mit Kindern vor. 

ALTER UND BERUFSTÄTIGKEIT DER VORSTÄNDE VON HAUSHALTEN 
MIT EMPFÄNGERN VON SOZIALHILFE 1963 

außerhalb von Anstalten und in Anstalten 

nach dem Alter nach der Berufstätigkeit 

65 Jahre 

Nicht berufstätig 

21 bis unter 25 Jahre 
unter 21 Jahre 

STAT. BUNDESAMT 535S 

jrS*— Selbständiger 
^Angestellter, Beamter 

Arbeiter, Heimarbeiter 

Bundesgebiet einscht. Berlin (West) 

Ebenso wie die Haushaltsstruktur war naturgemäß auch die Altersstruktur 
der Haushalte bei den verschiedenen Leistungen der Sozialhilfe unterschied¬ 
lich. Bei Hilfe zum Lebensunterhalt waren erheblich mehr als die Hälfte 
der Haushaltsvorstände über 60 Jahre alt, hei Hilfe in besonderen Lebens¬ 
lagen nur etwa 40 i* Bei diesem niedrigen Prozentsatz ist aber noch zu be¬ 
rücksichtigen, daß einige Hilfearten, wie z.B. die Blindenhilfe und die 
Hilfe zur Pflege in überdurchschnittlich hohem Maße und die Altenhilfe sogar 
ausschließlich den 60 Jahre und älteren Hilfsbedürftigen zugute kamen, so 
daß der Anteil der älteren Haushalte bei den übrigen Hilfearten in besonde¬ 
ren Lebenslagen noch erheblich niedriger war. 

Aufschlußreich für den Personenkreis der Hilfeempfänger ist u.a. auch die 
jeweilige soziale Stellung der Vorstände ihrer Haushalte. Die Gliederung 
nach deren Berufstätigkeit ergibt, daß im Gesamtdurchschnitt mehr als 
dreiviertel nicht berufstätig waren. Lediglich bei den Ehepaaren mit Kin¬ 
dern übte nur -etwa ein Viertel der Ehemänner keinen Beruf aus oder war 
vorzeitig ai^s dem Erwerbsleben ausgeschieden und bezog dementsprechend 
niedrige Renten. 

Unter den Berufstätigen hatte die Gruppe der Arbeiter bei weitem das Über¬ 
gewicht. Haushalte von Angestellten sowie Beamten machten rd. 3 i, die von 
Selbständigen nur reichlich 2 % aller Haushalte aus. Sie fanden sich ins¬ 
besondere unter den Ehepaaren mit Kindern. Naturgemäß traten die Haushalte 
der Berufstätigen bei Hilfe in besonderen Lebenslagen stärker hervor als 
bei Hilfe zum Lebensunterhalt, da der notwendigste Lebensbedarf in der 



Tab*11« 4i Aitrr 190 unu berufiliitl^k«ll 1er V-irjvon htiunh*. t«n iil l'n^f*r.Ä*rr. 0 

hr 

fe/ 
l 

l) Ü©v«it durch lndlvldual*ihlblät\*r n*chff*«l«acft. Ohr.* Plchtutlshuf i« r'.t Aian«h«« von hr«a«n b«l Hilf* «uflarhalb von Analaltvn aovia' or.n« dl« voa Und*cK«f itvurbiir.i 
Rheinland nicht naeh(a*l«**n«n Haushalt* alt t»pfan*«rn von bl n*ti l*dv run^ahl 1 fv und Hilf« *ur Pflu^«4in U«na«n onn* dl« Hauanalt« alt >.apf4n<«rn von PI i nd«nM l tu, ln Ki«ii*r« 
•aoh««n ohn« dl« n*ohc«*l«e«n*n Hauahaltatall«. d«r«n Hauchaltcvorctand nicht «ra^lt*lt v«rc«n könnt«.» 2) S«1 Kh«paar*n und Zitarnt*ll«n «lnacnl. aonatiff« P«raon«n. 

Regel aus den Einkünften aus Erwerbstätigkeit "bestritten werden kann. In 
"allen Fällen ist aber wiederum zu berücksichtigen, daß der Haushaltsvor¬ 
stand nicht immer selbst Sozialhilfeempfänger war. Vielmehr wurde der 
Haushalt auch dann erfaßt, wenn z.B. nur ein Kind Ausbildungshilfe erhielt. 

Nach der Personengruppe des Haushaltsvorstandes wurden rd. 35 000 hilfsbe¬ 
dürftige Haushalte von Zugewanderten aus der sowjetischen Besatzungszone 
und der Stadt Berlin sowie rd, 16 000 Haushalte von Ausländern oder 
Staatenlosen ermittelt. Unter den Letztgenannten befinden sich rd, 10 000 
Alleinstehende, überwiegend Männer. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß zu den Haushalten der Sozialhilfe- 
empfänger vorwiegend ältere und nichterwerbsfähige Alleinstehende sowie 
Ehepaare ohne Kinder mit unzureichender Altersversorgung gehören, denen 
insbesondere laufende Hilfe zusätzlich zu anderweitigen Sozialleistungen 
gewährt wurde oder die ausschließlich auf Sozialhilfe angewiesen waren. 
Die umfassende Möglichkeit der HilfegeWährung nach dem Bundessozialhilfe¬ 
gesetz kam jedoch häufig auch jüngeren Haushalten, insbesondere solchen 
mit Kindern, in den verschiedensten individuellen Notlagen zugute. Man 
kann wohl annehmen, daß diese für 19^5 festgestellten Verhältnisse der 
Haushalte in den nächstfolgenden Jahren keine grundlegende Änderung er- • 
fahren werden. 

«... •* 
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Haushalte mit Sozialhilfeempfängern in den Bundesländern 

Die Struktur der Haushalte mit Sozialhilfeempfängern in den einzelnen 
Bundesländern entsprach im großen und ganzen dem Bundesdurchschnitt. 
Lediglich in Hamburg, Berlin (West) und Bayern waren überdurchschnittlich 
viele Haushalte von Alleinstehenden und älteren Ehepaaren zu verzeichnen, 
während im Saarland, Nordrhein-Westfalen und Bremen der Anteil der Haus¬ 
halte mit Kindern verhältnismäßig hoch war. 

• ’t 

Taballa 51 Bauahalta alt Wapfdngarn von Soiialhilf* 196} ln dan Idndarn 

Sauahaltstyp 

Sosialhilfa' 

Vor alnaallf« 
flllfa 

lulln I 

7) J 

SU» 

Labana- 
untarhalt 

Hilf» ln baaondaran 
Labanalafan 7) 

llauahalta »lt Sapfänfara 
von Soaialhllfa 7) 
InafOsaat 

davon sind 

illalastahaada 

Mahrparaonanbauahalta 

daruntor 

Kauahalta Bit Klndora^ 

1 000 

% 

1 000 

1 000 

1 000 

Sablaavlf- 
Holatoln 

61 

24 

9 

33 

50.5 

49.5 

Haabur* 

62 

5.1 

17 

21 

5? 

66,0 

34,0 

19.3 

122 

9,9 

50,2 

49,8 

51.6 

22 

1,6 

4 

1} 

48.2 

51.8 

35.2 

Pord- 
rhaln- 
Vaai- 
falen* 

346 
28,2 

55 

187 

48.5 

51.5 

37,7 

135 

11,0 

34 

49 

60 

54,2 

43,8 

Fhain- 
land- 
Pfals 

58 

4,7 

19 

12 

32 

54.0 

46,0 

Badan- 
Vhrttaa* 

bar« 

1f7 

11,2 

35 

37 

72 

58.0 

42,0 

161 

13.1 

55 

25 

91 

61,5 

3«.5 

1.7 

7 

40.6 

59.4 

48.6 

Barlia 
(»Mt) 

101 

8,3 

t-5,5 

34,5 

Bwidaa- 
<jatl«tr-') 

1 225 

100 

54.8 

45,2 

l) Sovait dar oh Indlvidualshblbldttar naohfaalaaani otuia Blahtaaihafta.- 2)0hna dia Huuahaltatai 
aaihafta bai Hilf* auBorhalb von Anataltaa.- 4) Ohna dla voa Landachaftavarband Bhalnland nioht 
sur Pflad*»- 5) Obnt dia lauahalta Bit Kapfdafara von Hindanhilfa.- 6) T*i. Pulnotan 2) bla 5). 
ataltam.- 9) Xiaaahl» aoaatlfa faraoaaa. 

, daran Bauahaltavoratand nieht araittall »ard*n könnt*.- 3) nir.asni, Sieht 
chgavlaaantn flauahalta alt fapfdoffarn von dlndllaiarunffahlifa und Hilf« 
7) AuÄarhalb von Anatalton und/odar ln dnataltan.- 8) AuSarhalb von An- 

'‘■t} 

.Yv - 
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IV. Ursache und Einkommensquellen bei Gewährung 

laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 

j> 
5 ' 

Nachdem beim Nachweis der Hilfeempfänger gegenüber der bisherigen Fürsorge¬ 
statistik mit ihren verv/altungsmäßig ausgerichteten Nachweisungen Angaben 
über die persönlichen Verhältnisse der Hilfeempfänger und ihre soziale Lage- 
in den Vordergrund getreten sind, können nachstehend noch Ergebnisse eines 
nicht in allen Ländern durchgeführten fakultativen Nachweises bei den Haus¬ 
halten mit Empfängern laufender Hilfe zum Lebensunterhalt dargelegt werden. 
Diese Angaben vermitteln besonders wichtige Erkenntnisse in sozialstatisti¬ 
scher Hinsicht. ■ 

Die laufende Hilfe zum Lebensunterhalt ist auch nach dem Inkrafttreten des 
Bundessozialhilfegesetzes die bedeutendste Hilfeart geblieben, obgleich Hil¬ 
fe zum Lebensunterhalt kraft Gesetzes nunmehr auch mit der Gewährung einiger 
Hilfearten in besonderen Lebenslagen verbunden ist und in diesen Fällen z.B, 
innerhalb der Tuberkulosehilfe, der Eingliederungs- oder der Ausbildungs¬ 
hilfe nachgewiesen wird. Von den Gesamtausgaben der Sozialhilfe 1963 io 
Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) entfielen rd. 700'Mill. DM, d.h. 
knapp 40 auf laufende Hilfe, zum Lebensunterhalt. Dieser Betrag kam etwa 
840 000 Menschen zugute. Es ist daher verständlich, daß sich die Statistik 
- wenn auch nur fakultativ - u.a. der Aufgabe annahm, Aufschluß über die 
Gründe für die Inanspruchnahme dieser Hilfe sowie über die bei Bemessung 
der Hilfe berücksichtigten Einkommen der Empfänger nach der Art der einzel¬ 
nen Einkünfte zu geben 1). 

Über die personellen Merkmale der Empfänger von laufender Hilfe zum Lebens¬ 
unterhalt läßt sich aus den vorangegangenen Ergebnissen der Statistik be¬ 
reits erkennen, daß mehr als die Hälfte aller Haushaltsvorstände (Allein¬ 
stehende und Vorstände von Mehrpersonen-Haushalten) mindestens 60 Jahre alt 
waren, ferner daß ein ungefähr gleich hoher Prozentsatz der Haushalte aus 
Alleinstehenden, hauptsächlich weiblichen Geschlechts, bestand. Reichlich 
85 io aller Haushaltsvorstände waren nicht berufstätig, etwa 10 i Arbeiter, 
der Rest vor allem Angestellte und selbständig Tätige. 

t 

& 

$ 

r iv , 

Den nachfolgenden Ergebnissen liegt die Auswertung von rd. 250 000 Zähl¬ 
blättern bei der Ursache der Gewährung laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 
und 300 000 Zählblätternbei den angerechneten Einkommen der Hilfeempfänger 
zugrunde. Der Nachweis wurde in den Ländern Schleswig-Holstein, Hamburg, 
Niedersachsen, Hessen, Baden-Württemberg, Bayern, Saarland -und Berlin (West) 
nahezu einheitlich durchgeführt. Mit Ausnahme von Niedersachsen, wo die 
Haushalte eines Landkreises fehlen, und Baden-Württemberg, dessen Angaben 
sich etwa auf die Hälfte der in Betracht kommenden Haushalte beziehen, 
liegen die Unterlagen über die angerechneten Einkunftsarten in den übrigen 
Ländern für sämtliche Haushalte vor. Angaben über die Ursache der Hilfe¬ 
gewährung sind dagegen auch in Bayern nicht in allen Fällen erbracht worden, 
sondern beruhen hier auf einer 20prozentigen Stichprobe. 

Gemessen an der Gesamtzahl der in Betracht kommenden Haushalte in den Län¬ 
dern, welche Angaben zu diesem Nachweis geliefert haben, beträgt die Anzahl 
der erfaßten Haushalte bei der Ursache der Hilfe knapp 80 fo, bei den ange¬ 
rechneten Einkommen über 90 i°» Die nachgewiesenen Haushalte haben bei der 

1) Wegen der Ergebnisse der im September 1957 durchgeführten Zusatzstatistik 
über die laufend Unterstützten der offenen Fürsorge, in welcher u.a.'auch 
die Arten der angerechneten Einkünfte ermittelt wurden, vgl. Wirtschaft und 
Statistik*1958/7» S, 406 ff. Aus verschiedenen methodischen Gründen können 
die damaligen Ergebnisse jedoch nicht ohne weiteres mit den Ergebnissen für 
1963 vergliohen werden. 

1 

' > 

} 
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Ursache einen Anteil von etwa 50 und hei den Einkommen einen Anteil v i 

etwa 60 $ an der Gesamtzahl der Haushalte mit Empfängern laufender Hilfe 
zum Lebensunterhalt, die sich schätzungsweise im Bundesgebiet einschl, 
Berlin (West) ergibt. Die Ergebnisse dürften daher als durchaus repräsen¬ 
tativ für das gesamte Bundesgebiet anzusehen sein, so daß weitere Zusatz^ 
Statistiken über die hier dargelegten Tatbestände erspart werden können. 
Auch für 1964 und 1965 sind einheitliche Ergebnisse in dem gleichen Umfang 
zu erwarten. 

Wegen des Begriffs "Haushalt" und der Voraussetzungen bei der Bildung von 
Haushaltstypen wird auf 'die Ausführungen in Abschnitt III - Haushalte mit - 
Sozialhilfeempfängern - S.25 verwiesen. 

Die Angaben über die Ursache der Gewährung laufender Hilfe zum Lebensunter¬ 
halt und das hierbei angerechnete Einkommen beziehen sich ausschließlich 
auf die Verhältnisse der Eilfeempfänger beim ersten Fall der Hilfegewährung 
im Laufe des Berichtsjahres. . , 

Es sei noch vermerkt, daß nichtseßhafte Hilfeempfänger in den Ergebnissen 
nicht berücksichtigt sind. 

Ursache der Gewährung laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 

Als Ursache der Gewährung laufender,Hilfe zum Lebensunterhalt sollte von den 
Sozialhilfeträgern der die Hilfe wirklich verursachende Anlaß (Hauptursache) 
nach einem vorgegebenen Katalog von möglichen und wesentlichen Ursachen an¬ 
gegeben werden,, wobei von den Erfahrungen der bisherigen Fürsorge- bzw. 
Sozialhilfepraxis ausgegängen wurde. 

Naturgemäß spielt das unzureichende Einkommen unter hauptsächlichen Anlässen 
für die Notwendigkeit der laufenden Hilfe zum Lebensunterhalt die stärkste 
Rolle, vor allem bei den Alleinstehenden, den Ehepaaren ohne Kinder und den 
sog. Sonstigen Haushalten mit 2 Personen. Etwa 70 % dieser Haushalte hatten 
einen Haushaltsvorstand, der älter als 60 Jahre und daher meist nicht mehr, 
erwerbstätig war. Im Grunde reicht zwar das Einkommen in jedem Falle der 
Hilfe nicht-zur Bestreitung des notwendigen Lebensunterhalts aus. Es war je¬ 
doch beim Zusammentreffen von anderen Ursachen mit 'unzureichendem Einkommen 
stets der Tatbestand zu ermitteln und anzugeben, der zur Folge hatte, daß das • 
Einkommen des Haushalts nicht mehr ausreichte.. 

Krankheit von Haushaltsangehörigen, insbesondere wahrscheinlich des Ernährers, 
war auch eine häufige Ursache, durch welche laufende Hilfe zum Lebensunter¬ 
halt notwendig .wurde. Hiervon wurden unter den Hilfeempfängern nicht nur die 
älteren Haushalte, sondern vielfach auch die jüngeren Haushalte der Ehepaare 
mit Kindern.betroffen. 

Demgegenüber war der Tod des Ernährers lediglich für hinterbliebene Witwen 
oder Elternteile mit Kindern Anlaß zur Hilfesuche. Der Ausfall des Ernährers, 
z.B. bei Trennung der Ehegatten oder Inhaftnahme des Ernährers, fiel insbe¬ 
sondere bei den Haushalten mit Kindern ins Gewicht. - Unwirtschaftliches Ver¬ 
halten als Ursache der HilfegeWährung war dagegen nahezu ohne Eedeutung im 
Vergleich zü den anderen Anlässen und wurde in nennenswertem Umfang nur bei 
männlichen Alleinstehenden sowie Ehepaaren mit 3 und mehr Kindern festgestellt 

In etwa 20 der erfaßten Haushalte waren andere als die vorgenannten Ursachen 
maßgebend f^r die Hilfe. Infolge der zahlreichen Wechselfälle des täglichen 
Lebens, durch die.Notlagen herbeigeführt werden können, ist es nicht möglich, 
alle Arten von Ursachen, wie z.B. noch nicht bewilligte Rentenanträge, Verlust 
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j Tabelle 1: Ursache der Gewährung laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 1963 
Ergebnisse eines fakultativen Nachweises der Sozialhilfeträger 

p,■-' 
1 

K 

c 
fj.1 

¥■: 

fc ■. 

i£; 

|; 

r ii- v 

?■■■ 
P 

i?- 

l y 

>4 , 
V 
k 

tf"Y - 

Haushaltstyp l) 

Erfaßte Haushalte 
mit Empfängern 

laufender Hilfe zum 
Lebensunterhalt 

I 000 

Ursache der Hilfegewährung 

Unzureichen¬ 
des 

Einkommen 
Krankheit ' Tod Ausfall 

des Ernährers f des Ernährers 

1 Ünvvirtschaft- j 
i lichcs , 

Verhalten 

Sonstige 
Anlässe 

Alleinstehende» männlich . 
weiblich . 

Ehepaare ohne Kinder.,.. 
mit 1 Kind. 
mit 2 Kindern .. 
mit 3 und mehr Kindern ... 1.... 

Eltcmtcilc mit 1 Kind. 
mit 2 Kindern .’.... 
rniit 3 und mehr Kindern. 

Sonstige Haushalte mit 2 Personen .. 
.. . mit 3 und mehr Personen 
Übrige Haushalte“) .,... 

28 
112 

25 
8 
7 

12 
16 
10 
11 
7 

10 
1 

Zusammen . 247 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

lööT 

42.5 
57.9 
60.4 
36,7 
32,1 
36,0 
34.6 
31.4 
29,4' 
41.4 
32.5 
31.9 

48.5 

26,5 
17.3 
23.3 
31.1 
25.4 
20,3 
18.2 
8,0 
4,0 

23,7 
18,0 

7,9 

19,0 

0,4 
3.8 
0,3 
0,8 
0,6 
0,8 
6,5 
8.4 
8.8 ■ 

2,8 
4,2 
5.4 

3J~ 

0,7 
2.4 
0,9 
8,9 

17.8 
18,6 
13,5 
27,1 
33.8 
4.5 

13,5 
10.8 

3,0 
0,2 
0,4 
1,0 
1.7 
2.8 
0,7 
0,8 
1,0 
0,2 
0,5 
0,8 

7,2 0,8 

26,8 
18.4 
14.7 
21.5 
22.7 
21.4 
26.5 
24.3 
23.1 
27.4 
31.2 
43.3 

21,1 

Bei Ehepaaren und Elternteilen einschl. sonstige Personen. - 2) Ohne Angaben zur Kennzeichnung des Haushaltstyps. 

des Arbeitsplatzes, Arbeitsscheu, Trunksucht usw. im einzelnen zu erfassen. 

Einkommensquellen der Haushalte mit Empfängern 

laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 

In reichlich einem Drittel der ausgewerteten Zählblätter für Haushalte mit 
Empfängern laufender Hilfe zum Lebensunterhalt war keinerlei angerechnetes 
Einkommen angegeben. Hieraus kann der Schluß gezogen werden, daß - abgese¬ 
hen von einigen Fällen, in denen die Eintragungen fehlten - im Gesamtergeb¬ 
nis ein ungefähr gleich hoher Anteil der Haushalte überhaupt kein anrechen¬ 
bares Einkommen hatte, sondern voll auf Sozialhilfe angewiesen war. Betrach¬ 
tet man diese Ergebnisse im Zusammenhang mit denen über die Ursache der 
Hilfe, so dürfte der größte Teil der Haushalte, in denen unzureichendes Ein¬ 
kommen Anlaß für die Hilfe war, wahrscheinlich mit den Haushalten ohne an¬ 
rechenbares Einkommen identisch sein. Bei männlichen Alleinstehenden und 
den sog. Sonstigen Haushaltert mit 2, j und mehr Personen war sogar etwa die 
Hälfte ohne Einkommen«, 

In den Fällen mit vorhandenen und angerechneten Einkommen beziehen sich die 
nachgewiesenen Arten von Einkünften nicht auf die von sämtlichen Haushalts¬ 
angehörigen bezogenen Einkünfte, sondern nur auf die Einkünfte derjenigen 
Personen, die bei der Bemessung der Hilfe berücksichtigt wurden. Wurden bei 
einem Haushalt Einkünfte aus verschiedenen Quellen in die regelsatzmäßige Be¬ 
rechnung der laufenden Hilfe zum Lebensunterhalt einbezogen, so ist dieser 
Haushalt bei jeder Einkunftsart gezählt. Wie sich aus der Tabelle ergibt, 
stammte das angerechnete Einkommen jedoch in der Regel nur aus einer Quel¬ 
le und lediglich in,etwa 10 % der Fälle aus 2 und mehr Quellen. Hierbei 
muß allerdings einschränkend darauf hingewiesen werden, daß innerhalb der 
nachgewiesenen und z.T. mehr oder weniger zusammengefaßten Einkunftsarten 
Einkünfte gleicher Art, aber verschiedenen Ursprungs enthalten und bezogen 
sein können, z.B. Leistungen der gesetzlichen Unfallversicherung zusammen 
mit Leistungen der Rentenversicherung der Arbeiter oder der Angestellten. 
Das Zusammentreffen von Einkünften aus mehreren Quellen' stieg mit der Größe 
des Haushalts, vor allen Dingen auch mit zunehmender Kinderzahl. Dement¬ 
sprechend hatten die Haushalte mit 3 und mehr Kindern am häufigsten mehr 
als eine Einkommensquelle, wobei sicher das Kindergeld, das unter den 
"sonstigen Einkünften" nachgewiesen ist, eine wesentliche Rolle spielt. 
Die nachgewiesenen Einkunftsarten haben aber in allen angegebenen Fällen 
nicht ausgereioht, um den Lebensunterhalt der Haushalte sicherzustellen, 
so daß hier die Sozialhilfe zusätzlich eintreten mußte. • 
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Die EinkommensSituation der Haushalte mit Empfängern laufender Hilfe zu 
Lebensunterhalt wird entsprechend der Gesamtstruktur dieser Haushalte, 
weitgehend von älteren und nichterwerbstätigen Hilfeempfängern bestimmt. 
Demzufolge bestand auch das angerechnete Einkommen größtenteils aus 

■ Tabelle 2: Einkommensquellen der Haushalte mit Empfängern laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 1963 
Ergebnisse eines fakultativen Nachweises der Sozialhilfeträger 

Haushaltstyp t) 

Erfaßte Haushalte 
mit Einkommen 

insgesamt 

Einkünfte 
aus 

Erwcrbs- 
tatigkeit 

Kranken- 
versiche- 

rungs- 
bezüge 

Alleinstehende, männlich 
weiblich . 

1 000 I 

19 
90 

10,0 7,2 
47,2 2,7 

Ehepaare 
"ohne Kinder .... 
mit 1 Kind ..... 
mit 2 Kindern.. 
mit 3 und mehr Kindern . • ’■ 

Eltemteile 
mit 1 Kind .. 
mit 2 Kindern. 
mit 3 und mehr Kindern . ■. 

Sonstige Haushalte 
mit 2 Personen . 
mit 3 und mehr Personen ... 

Übrige Haushalte4) . 
Zusammen. 

24 
6 
5 

10 

12,5 
3.3 
2,6 
5.3 

7,7 
24.2 
27,5 
29.2 

10 
8 
9 

5,2 
3,0 
4,7 

20,9 
23,4 
17,2 

4 
5 
0 

19"0 

2,3 7,5 
2,7 8,2 
0,1 3,3 
lÖQ Q,Z 

I 

2,1 
0,5 

1,1 
3.3 
3,5 
4.3 

1,4 
1,1 
0,6 

0,5 
0,7 
0,9 
1,2 

Je 100 erfaßte Haushalte- bezogen in 

j Leistungen 
I aus der 
I gcsetzl. 
jUnfall- und 
; Rentenver- 
1 Sicherung1) 

Leistungen 
nach dem 

BVG 

LAG- 
Bezüge 

Arbeits- j 
losengeld j 
bzw.-hüfe | 

i 
Anzahl der^äüe 

.. • Fällen ^ 
Renten aus. 
Privatver- j 
sichcrun- 1 Private 
gen und jUntcrhaits- 
bctriebl. ) leistungen 
Alters- | , * 

Sicherung j__I 

Sonstige 
Einkünfte 

72,9 3,8 7,4 1,6 
77,4 2,4 8,6 0,4 

83,5 3,9 
52.3 4,4 
32,0 3,0 
21.3 3,6 

39,1 - 2,9 
20,7 1,8 

j .16,7 1,8' 

! 61,8 1,8 
I 43,4 2,0 
( 23,7 3,3 
]~H3 2^n 

- 4,0 * 1,3 
1,0 3,6 
0,6 4,0 

! 0,6 7,2 

2,1 1,2 
0,9 1,0 
0,5 - 0,7 

4.3 0,6 
2.3 1,0 
1,9 0,9 
5,7 1,3" 

U ! 5,9 j 5,7 
1.3 i 9,3 l 7,0 

1.4 ! 5,7 | 6,0 
0,7 | 15,1 j 14,6 
0,5 I 13,8 | 38,1 
0,2 I 10,0 | 50,1 

0,7 j 29,3 j 17,2 
0,3 ! 27,8 } 44,5 
0,2 j 27,5 i 60,4 

1 i 
i,2 ; ia,2 j i3,9 
0,9 I 28,4 ; 27,9 
— ! 41,4 ! 31,6 

TIÖ i 12,3 ! lST/T 
! i 

1) Bei Ehepaaren und Elternteilen einschl. sonstige Personen, ■* 2) Haushalte mit mehreren Einkommensquellen wurden 
bei jeder Einkunftsart gezählt. - 3) Einschl. Leistungen aus der Handwerkerversicherung und der Altershilfe für 
Landwirte. - 4) Ohne Angaben zur Kennzeichnung des Haushaltstyps. 

öffentlichen Sozialleistungen und zwar insbesondere aus Leistungen der 
gesetzlichen Rentenversicherungen, wobei es sich hauptsächlich um Fälle 
besonders niedriger Renten handeln muß. Bei den Ehepaaren ohne Kinder, 
bei denen, diese Einkunftsarten besonders stark vertreten sind, dürften 
vielfach sogar beide Ehegatten Renten bezogen haben. 

Fast 10 ‘fo der gesamten Haushalte hatten Einkünfte aus Erwerhstätigkeit, 
vor allem die jüngeren Haushalte mit Kindern. Bemerkenswert ist u.a. auch 
das vielfache Vorkommen von privaten Unterhaltsleistungen, vor allen Din¬ 
gen bei den Haushalten mit Kindern, und zwar in erster Linie bei Eltern¬ 
teilen. Renten aus Privatversicherungen und aus betrieblicher Alters- - 
Sicherung, Bezüge aus der sozialen Krankenversicherung, Leistungen nach 
dem Bundesversorgungsgesetz sowie Unterstützungen aus der Arbeitslosen¬ 
versicherung und Arbeitslosenhilfe wurden demgegenüber nur verhältnismäßig 
selten festgestellt, was teils mit der relativen Höhe dieser Bezüge, teils 
mit dem beschränkten Bezieherkreis Zusammenhängen dürfte. Eine Ausnahme 
bildete der"häufigere Bezug von Arbeitslosengeld bzw. -hilfe bei Ehepaaren 
mit Kindern. 
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V. Verwendungszweck der einmaligen Hilfe 

zum Lebensunterhalt 

Die laufende Hilfe zum Lebensunterhalt dient zur Bestreitung der laufen- 
"den Lebensbedürfnisse und wird bei Hilfe außerhalb von Anstalten nach be¬ 
stimmten Regelsätzen gewährt. Mit diesen sind neben den Kosten der Ernäh¬ 
rung u.a. auch Ausgaben für Kochfeuerung, Instandhaltung der Bekleidung 
und des Schuhwerks sowie für Anschaffungen von geringem Wert abgegolten. 
Größere Aufwendungen, z.B» für Neuanschaffung von Kleidung und dgl. sowie 
für Winterfeuerung oder für sonstige, nur in größeren Zeitabständen oder 
überhaupt einmalig auftretende Bedürfnisse, können und brauchen nicht aus 
der laufenden Hilfe zum Lebensunterhalt bestritten werden. Für solche Be¬ 
dürfnisse ist die Gewährung einmaliger Hilfe zum Lebensunterhalt bestimmt. 

Die einmalige Hilfe zum Lebensunterhalt ist die am häufigsten in Anspruch 
genommene Hilfeart. Im Jahre 1965 waren es etwas mehr als 1 Mill. Menschen, 
die diese Hilfe erhielten» Zu $8 ^ befanden sich diese Hilfeempfänger 
außerhalb von Anstalten. Reichlich die Hälfte (rd. 540 000) erhielten da¬ 
neben auch laufende Leistungen für den Lebensunterhalt. Da die einmalige 
Hilfe zum Lebensunterhalt demnach sov/ohl eine wichtige Ergänzung der lau¬ 
fenden Hilfe als auch eine bedeutende fürsorgerische Maßnahme für einen 
über die laufenden Hilfeempfänger weit hinausgehenden Kreis von einmalig 
•Hilfsbedürftigen (sogenannten Minderbemittelten) darstellt, wurde im Zähl¬ 
blatt 1963 für die Sozialhilfeempfänger u.a. auch der jeweilige Verwendungs-. 
zweck dieser Hilfeart festgehalten 1). Dieser Nachweis war jedoch - ebenso 
wie die Angaben über die Hauptursache und die Einkommensquellen bei Gewäh¬ 
rung von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt - im Gegensatz zu den übrigen 
Angaben im Zählblatt nur fakultativ zu erbringen und wurde demzufolge nicht 
in allen Bundesländern durchgeführt» 

Der notwendige Lebensbedarf, der durch einmalige Hilfe zum Lebensunterhalt 
gedeckt werden soll, ist nach Lage des Einzelfalls sehr verschieden. Mög¬ 
licherweise tritt im Laufe des Jahres wiederholt Hilfsbedürftigkeit ein, 
die mehrmals einmalige Leistungen, auoh für unterschiedliche Zwecke, not¬ 
wendig macht. Im Zählblatt wurde aber jeder verschiedenartige Verwendungs¬ 
zweck der Hilfe in den einzelnen Haushalten nur einmal im Jahre erfaßt,un¬ 
geachtet dessen, daß die Leistungen, wie z.B. die Beihilfe für Winter- 
Heizmaterial von den Sozialhilfeträgern aus praktischen Gründen häufig in 
mehreren Abschnitten gewährt wurden, Auch wenn z.B. eine Familie mit Kindern 
zu unterschiedlichen Zeitpunkten im Jahre Hilfe zur Beschaffung verschiede¬ 
ner Bekleidungsstücke für die einzelnen Kinder erhielt, wurde dieser Haus¬ 
halt unter dem Verwendungszweck ''Bekleidung" nur einmal nachgewiesen. 

Den folgenden Ergebnissen liegt die Auswertung der Zählblätter in den Län¬ 
dern Schleswig-Holstein, Hamburg, Niedersachsen, Hessen, Baden-Württemberg, 
Saarland und Berlin (West) zugrunde. Die Ergebnisse weiterer Länder, in de-., 
nen der Nachweis methodisch abweicht (z.B. Erfassung sämtlicher im Laufe 
des Jahres festgestellten Hilfefälle), mußten außer Betracht bleiben. Trotz¬ 
dem konnten fast 505 000 Haushalte (Zählblätter) in die Untersuchung einbe¬ 
zogen werden«, Rechnet man im Gesamtdurchschnitt mindestens 1,5 Empfänger 
von einmaliger Hilfe zum Lebensunterhalt pro Haushalt, so dürfte die Zahl 
der mit diesen Zählblättern erfaßten Hilfeempfänger etwa 45 aller 
Empfänger von einmaliger Hilfe erreichen. Die Ergebnisse können daher 

1) Wegen der Ergebnisse der Zusatzstatistik 1956/59 zur Fürsorgestatistik 
über die einmaligen Unterstützungen der offenen wirtschaftlichen Fürsorge 
vgl. "Wirtschaft und Statistik" 1960, S. 433 



durchaus als repräsentativ angesehen werden. 

Wegen des Begriffes "Haushalt” und der Voraussetzungen hei der Bildung 
von Haushaltstypenjwird auf die Ausführungen im Abschnitt. III - Haushalte v 
mit Sozialhilfeempfängern - S.25 verwiesen. ’s 

Nichtseßhafte sind auch in diesen Ergebnissen nicht enthalten. 
'' 

RiuihilU ult Uapfitatfern einaalijrer Hilf« »ua Ukenaunterhelt naeh Raueheltetjrpen und Verwendunrizveek dar elnaellgen Hilf* 

Urgwfenlte* etnee fakultativen Neohveieee d*r äosl«lhilf*trd^«r 

Haushalt« typ 1) HrfaCtv 
Hauahalt* 

lnagwsaat 
Kapfknj«r(n) l*ufand«r 

Hilf* av.A 
Labonsuntarhalt 

und saar alt Hilf* für 2) 

Vkinter- 
f«u«runf 

Kleidung« 

Schuhw«rk, 

lizeh« 

ÜW- 
bruckunge- 

beiftilfw 

Reis*, 

Transport« 
Unzug 

Bettzeug, 

a«tt> 
«aoehe 

Sonatig« 
Zwack« 

AUainetenwnde, ■ähnlich 

■alblieh 

Khepaar* 

ehnw Kinder 

alt 1 Kind 1 

alt 2 Kindern 

alt 5 und aehr Kindern 

Kiterntelle 

■it 1 Kind 

alt 2 Kindern 

alt 3 und aehr Kindern 

Senavlg« Rauahail* 

alt 2 Peraoaen 

alt 3 und aahr Peraonen 

Übrige Haushalte^ 

32 964 

146 062 

37 65t» 

9 174 

7 317 

Io 066 

W 567 

10 070 

10 639 

6 791 
« 927 

14 196 

74 083 

18 255 

4 765 

3 775 

7 495 

9 799 

7 052 

6 288 

4 670 

6 2b 1 

569 

16 666 

72 779 

19 401 

4 409 

3 544 

8 571 

7 566 

3 026 

2 351 

2 121 

2 6b6 

17 666 

151 44» 

34 0J2 

5 945 

4 064 

6 629 

12 967 

7 697 

0 199 

5 706 

6 693 

5 551 

17 201 

3 982 

2 365 
2 566 

7 450 

4 046 

3 596 

5 040 

1 220 

2 628 

7 911 

3 029 

1 391 
1 226 

1 210 

2 451 

1 102 
6C9 

591 

266 

44» 

1 210 

3 399 

824 

371 

313 

559 

466 

319 

366 

161 

154 

251 

1 272 

523 

14» 

145 
369 

257 

105 
322 

493 

2 125 

555 

2C6 

221 
711 

415 

36« 
597 

50 

117 

147 

356 

692 
1 072 

216 

35 

27 

39 

65 

37 

50 

63 

4 755 

12 51a 

2 998 

906 

647 

1 797 

1 615 

1 147 

1 525 

708 

771 

6 1&6 2 354 

l) lei Kbepanren und Kiterntellen einaehl. eenetige Pernonen. - 2) Hauehalt* alt nehrerwa Terwendungaaweoken der einnallgen Hilf* sua Lekenaunterhalt wurden bei Jedea Ver* 
■enduAgaaveek gwsäklt. - 3) Ohne Angaben zur Kennaelchnung dea Haueheltetype. 

Jm ganzen gesehen überwogen die Haushalte, in die außer den einmaligen 
Leistungen auch laufende Leistungen zum Lebensunterhalt flössen. Dies ist >1 
insbesondere auf die große Zahl der weiblichen Alleinstehenden unter den ■-.] 
Hilfeempfängern, die Eltemteile mit Kindern sowie auf die meist aus älte- v’ 
ren Personen bestehenden sog. Sonstigen Haushalte zurückzuführen. Bei den ;j 
männlichen Alleinstehenden und den Ehepaaren ohne Kinder, von denen vielfach , 
wohl beide Ehegatten über Einkünfte (z.B. Renten) zur Bestreitung der lau- - 
fenden Bedürfnisse verfügten, bezogen dagegen relativ mehr Haushalte einmali- ; 
ge Hilfe, ohne zugleich laufende Leistungen zu erhalten. , .1 

Der Schwerpunkt der verschiedenartigen Verwendungszwecke der einmaligen Hilfe 7 
lag eindeutig bei Hilfe für Winterfeuerung. Diese wurde von 80 i aller Haus- 
halte mit einmaliger Hilfe benötigt» Hilfe für die Beschaffung von Kleidung, 
Schuhwerk und Wäsche brauchten fast 20 io aller Haushalte, vor allem die Haus- j 
halte mit Kindern. Beinahe die Hälfte der Haushalte mit 3 und mehr Kindern, 
die einmalige Hilfe zum Lebensunterhalt erhielten, bekamen Leistungen für 
diesen Zweclfc. Die Überbrückungsbeihilfe zur vorübergehenden Deckung des Le- 1 
bensunterhalts wurde in nahezu 40 i der Fälle von männlichen Alleinstehenden, -f 
darunter sicherlich oft auch von hilfesuchenden ausländischen Arbeitnehmern, j 
benötigt. Meistens wird diese Art von Hilfe aber notwendig, wenn Ansprüche 7 
auf andere Leistungen, z.B. Renten, geltend gemacht wurden, diese Leistungen •-j 
aber noch ausstehen»- Alle übrigen Verwendungszwecke kamen nur relativ selten v 
vor,- Es sei noch’ besonders vermerkt, daß die von den Sozialhilfeträgern ge- ,) 
zahlten Weihhachtsbeihilfen nicht zur einmaligen Hilfe zum Lebensunterhalt .. 1 
nach dem BSHG gehören und demzufolge auch nicht in den vorliegenden Ergeb- J 
nissen unterr den "Sonstigen Zwecken" enthalten sind. : 
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Haueheltelyp 

Lrfafit« Hauonelte 
• it .»prinK-rn 

• in»*u *(.'#• r (vlifo 
sua Lrbi.it-mr.tei*..« i t 

ine^esaal 

QOQ 

iepfung«r(n) 
louftnder 
Hilfe tu« 

LtberiBuntpp^n^ 

C.00 

Mnitr- 
fouorurg 

Kieldung, 
Lchvneark, 

A/itehfi 

wj »-riä-u^fi H.ius'.Si 
_ter . ifjf \y 

l'b er- 
brUckunge- 

beihilfe 

hoiar, 
Transport, 
Unxug 

r.ttJ«,*, Sonstig 
Bettwaec'ie ° 7,»ec»:r 

Alleinstehende, aannllch 

«eiblich 

Ehepaar« 

enn« Kinder 

mit 1 Kind 

alt 2 Kindern 

alt 3 und aetar Klndarn 

alt«rnt«li« 

alt 1 Kind 

alt 2 Kindern 

alt J und aenr Kindern 

Sonstige Hauahalte 

alt 2 Pertonen 

alt 3 und aenr Personen 

Übrige Haushalte^ 

55 
147 

ja 

9 

7 

16 

’7 

10 

10,R 

48,} 

’2.4 

5,0 

2.4 

5.5 

5.7 

5.) 

5.5 

2.2 

2.9 

14 

74 

10 

7 

19 

7} 

55.8 

85,5 

90,4 

o4,8 

74.7 

76 ,4 

77,1 

•84,0 

75,0 

16,9 

7 1.7 

10,6 

2n.O 

15,1 
4c,2 

2ti, 8 

55,7 

47,4 

H*,0 

29.4 

24,1 

2.1 

5.7 ' 

15.4 

ic.5 

15.5 

6.7 

6,0 

5.6 

5,9 

5.0 

5,7 

2,5 

4,0 

4.5 

5.5 

2.7 

5.2 

5.4 

2,4 

1.7 

0,8 

0,9 

0,9 

\6 

2.0 

2.5 

1.5 

5.C 

0,7 

1,5 

1.5 

1 .4 

1,4 

2,2 

2,4 

5.8 

5,0 

2,2 

4.0 

0,6 

0,4 

C.4 

0,2 

0.4 

0,4 

n,; 

0.7 

C.7 

'4,4 

8,5 

8,0 

9,9 

9,5 

* 1,4 

12.5 

IC.4 

e,6 

Zusaaaen 80.0 6,7 2,0 

l) lei ihepearen und Kiternteilen einaehl. sonstige Ptreonen. - 2) Heuebalte alt aebreren Verwendungsseecken der ’elnasllgen Hilfe aua Lebeneuntenslt euraer. bei jedes Ter- 
■endungsswesk geseblt» - 3) Ohne Angaben sur Kennseiohnung dea Heueheltetyps. 

Im Gesamtdurchschnitt aller hier erfaßten Haushalte wurde von etwa 20 fo der 
Haushalte im Laufe des Jahres 1963 einmalige Hilfe für mehr als nur einen 
der hier angegebenen Verwendungszwecke in Anspruch genommen. Die Häufigkeit 
der Verwendung der einmaligen Hilfe zum Lebensunterhalt für mehrere ver¬ 
schiedenartige Zwecke stieg erwartungsgemäß mit zunehmender Größe des Haus¬ 
halts, Überdurchschnittlich hoch war sie bei den Ehepaaren und bei'Eltern¬ 
teilen mit 2 und mehr Kindern0 

Es bleibt noch darauf hinzuweisen, daß die in diesem Bericht zusammenge¬ 
stellten Zahlen, lediglich auf Geldleistungen beruhen und nichts über die 
umfangreiche persönliche Betreuung der Hilfesuchenden durch die Dienststellen 
der Sozialhilfeträger aussagen, die nicht in Geldwert ausgedrückt werden 
kann, aber oft von größter Bedeutung für die Hilfesuchenden ist. 
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T a b e II enteil 

Zusammenfassende Übersicht 

1) 
So&lalhilfe ' 

Art der Leistung 
tin- 
heit 

1 ohne Saarland 
einschl. Berlin (West) 

einschl. Saarland 
und Berlin (West) 

Rechnungsjahr 2) 

Bundescebiet 

1950 1S55 1958 1960 1961 1962 1963 

Ausgaben insgesamt 
je Einwohner 3) 

davon: 
Hilfe außerhalb von Anstalten insgesamt 

, 4) 
und zwar . 
Leistungen ohne Hilfe 
für Zugewanderte 
sowie ohne Tbc-Hilfsa| 

Hilfe für Zugewanderte“) 

Tbc-Hilfe 

Hilfe in Anstalten insgesamt 
, 4) 

und zwar 
Leistungen ohne Hilfe 

für Zugewanderte 
sowie ohne Tbc-Hilfe^ 

Hilfe für Zugewandera 

Tbc-Hilfe 

Einnahmen insgesamt 

davon: 
Hilfe außerhalb von Anstalten 
Hilfe in Anstalten 

Reine Ausgaben insgesamt 
je Einwohner 3) 

davon: 
Hilfe außerhalb von Anstalten 
Hilfe in Anstalten 

Mi 11.OH 
OM 

Mi 11.OM 

Mill.DM 

Hill. 
H 

1 040,1' 
21,X 

692,6; 

,a) 

v} 
*sb) 

347,5’ 
a) 

9,8' 

23,11 

1 248,0 
24,13 

695,9 

585,4 
54,0 

56,4 

552,1 

488.6 
25.6 

37.9 

284.9 

123,7 
161,2 

963.1 
18,63 

572.2 
390,9 

1 476,9 
27,51 

742,9 

617.9 
46.9 

78,1 

734,0 

660,2 
28.5 

45.3 

405,8 

180.5 
225.3 

1 071,2 
19,96 

562,5 
508,7 

1 180,1 
21,50 

562,8 

1 454,2 
24^0 

84,6 

617,3 

574.3 
15.3 

27,7 

305.4 

115,0 
190.4 

874,7 
15,93 

447,6 
426,9 

1 199,4 
21,43 

571,9 

461,3 
24,9 

85,7 

627,5 

583,7 
15.4 

28.4 

116,5 
192,3 

890,6 
15,92 

455,4 
435,2 

1 683,6 
29,75 

777,8 

629,0 
34,2 

114.7 

905.8 

848,7 
19,7 

37,4 

443.3 

170,9 
272.4 

1 240,3 
21,92 

606,9 
633,4 

1 755,9 
30,67 

35,3 

673.4 

25,5 

107.4 

949,6 

' 897,6 
18,9 

33,1 

465,4 

■ 162,7 
302,7 

1 290,5 
22,54 

643,4 
647,1 

1 860,1 
32,15 

965,9 

23,5 

114,0 

894,2 

846,5 
12,9 

34,8 

401,2 

140,3 
260,9 

1 458,9 
25,21 

825,6 
633,3 

1} Bis 31. Hai 1962; öffentliche Fürsorge und TboHilfe; bis 31. Dezember 1962 einschl. der Leistungen für die Geschlechtskrankenfürsorge; von 
1958 bis 1962 einschl, der? pauschal abgegoltenen Leistungen der Kriegsopfarfürsorge. - Die Leistungen der Fürsorge für Flüchtlinge aus Ungarn 
und für hilfsbedürftige Deutsche im Ausland sind in den hier nachgewiesenen Ausgaben nicht enthalten, - 2) 1950, 1955 und 1958 vom 1. April 
bis 31. I'iärz des folgender} Jahres, 1960 vom 1, April bis 31. Dezember, ab 1961 vom 1. Januar bis 31. Dezember. - 3) Bevölkerungsstand jeweils 
am 31. Dezember, - 4) Zu Vergleichszwecken werden im folgenden noch Zahlen in der Abgrenzung der früheren Fürsorgestatistik gegeben. - 5) Bis 
1962 einschl. “Allgemeine Fürsorge". - 6) Aus der sowjetischen Besatzungszone und der Stadt Berlin. - a)ln Berlin (West) einschl. der Aus¬ 
gaben für die Kriegsopferfürsorge.- b) Ohne Berlin (West). 



K' 

Land 

Bruttoausqahen 

insgesamt 

dar. 
für 

Zuge- 
wan- 

derte 1 ) 

davon 
Hi Ife ’zun Lebensunterhalt 

zusammen 
dar.für 

Zuge¬ 
wan¬ 

derte 1) 

außerhalb von 
Ans 

in 
talten 

Hi 1 LDH 1 Kill.0N % Kill.DK $ /o Kill.DK % 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 2) 
Niedersachsen 3) 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

85,4 
79,1 

207.5 
32,8 

622.7 
166.7 
77.3 

' 183,9 
208.6 
30.4 

165.7 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

1,4 
0,9 
4.3 
0,5 

14,0 
2,0 
1 ,4 
6,9 
2,1 
0,5 
6.4 

38.5 
27,3 
93.2 
15,1 

298.5 
67.3 
33.6 
66.6 
86,8 
15,5 

114,9 

45.1 
34,5 
44.9 
46.1 
47.9 
40.4 
43.5 
35.2 
41.6 
50.9 
69.3 

0,8 
0,4 
2,1 
0,3 
8,5 
1-, 1 
0,9 
3,9 
1.3 
0,4 
4.3 

32,2 
25.7 

■69,0 
13,9 

221.9 
50.9 
25.8 
47.5 
68.6 
11.9 
77,8 

37,7 
32.4 
33.2 
42.3 
35.5 
30.5 
33.4 
25.9 
32.9 
39,2 
46.9 

6,3 
1,6 

24.2 
1,2 

73,6 
16,4 
7,8 

19,0 
18.2 
3,6 

37,1 

2,1 
11,7 
3.3 

12.3 
9.6 

10,1 
10.3 
8.7 

11.7 
22.4 

Bundesgebiet 1 860,1 100 40,4 857,3 46,1 24,0 645,3 34,7 212,0 11,4 

1) Aus der sowjetischen Basatzungszone und der Stadt Berlin. - 2) Einschi, der Leistungen für die Geschlechtskrankenfü'rsorge. - 3) 1. Dezember 1332 

2. Hilfe zum Lebensalter 

Land 

ßruttoausnaben 

insgesamt 

dar. 
für 

Zuge¬ 
wan¬ 

derte 

davon 
laufende Lei stunden 

insgesamt 

dar.für 
Zuga- 
wan- 

d erte 
Hi 11.OK % Hi 11.OK i Hi 11.OK 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

32,2 
. 25,7 

69,0 
13,9 

221.9 
50.9 
25.8 
47.6 
68.6 
11.9 
77,8 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

0,7 
0,3 
1.5 
0,3 
7,1 
0,8 
0,7 
3,0 
1,0 • 
0,4 
3.6 

27,4 
18.7 
57,9 
10,2 

185.1 
38,0 
22.1 
33,3 
57.7 
9,6 

65.8 

85.1 
72,8 . 
84,0 
73.7 
83.4 
74.5 
85.5 
80.5 
84,0 
80.2 
84.7 

0,6 
0,3 
1,3 
0,2 
6,0 
0,7 
0,6 
2,5 
0,8 

■ 0,3 
■ 3,2 

Bundesgebiet 645,3 100 19,4 530,8 82,3 16,5 



nahmen der Sozialhilfe 

-alhilfe 

übersieht 

Bruttoausqaben 

Land 

davon 
Hilfe in besonderen Lebenslagen 

zusammen 

dar.für 
Zuge- 
wan-^\ 
derte1 

außerhalb von | - in 
Anstalten 

Hill.DM ' % Mi 11.DM <c Hi 11.DM % 

46,9 
51.8 
114,3 
17.7 

324.2 
99,4 
43.7 

117.3 
121.8 
14,9 
50.8 

54.9 
65.5 
55.1 
53.9 
52.1 
59.6 
56,5 
63,8 
58,4 
49.1 
30.7 

0,6 
0,5 
2,2 
0,2 

5,5 
0,9 
0,5 
3,0 
0,8 
0,1 
2,1 - 

14,4 
13,9 
34,7 
6,2 

120,2 
3o,3 

' 13,5 
30,1 
22,6 

- V 
25,6 

16,9 
17.8 
16.8 
13,0 
19.3 
21,2 
17.5 
16.4 
10,8 
13.6 
15.5 

32.5 
37,9 
79.6 

11,5 
204,0 
64.1 
30.2 
87.2 
99,2- 
10,8 
25.2 

38,0 
47.9 

• 38,3 
34.9 
32,8 

‘ 38,4 
' 39,0 

47.4 
47,6 
35.5 
15,2 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 2) 
Niedersachsen 3} 
Bremen 
Nordrhsin-ü'estfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

1 002,9 53,9 16,4 320,7 17,2 682,2 36,7 Bundesgebiet 

bis 31. Dezember 1963. 

halt außerhalb von Anstalten 

ßrettoa-jsoaben 

Land 

davon 
einmalige Leistungen 

zusammen 

dar.für 
Zuge¬ 
wan¬ 

derte 

an Empfänger 
lfd. Leistungen 

an sonstige 
Empfänger 

Hi 11.DM % Hill.OH % Mi 11.DM .. 1 

4.8 
7,0 

11,1 
3,7 
36.8 
12.9 

3,7 
9.3 
10.9 
2.3 
12,0 

14,9 

ZI,2 
16,0 
26.3 
16,6 
25.4 
14.5 
19.5 
16,0 
19,8 
15,3 

0,1 
0,0 
0,2 
0,1 

1,1 
: o,i 
i 0,1 

0,5 
i 0,2 
: o,i 
i 0,4 

3.2 
2,8 
6.3 

1.7 
22,2 
5.3 
1,9 
4.8 
6.3 
1,0 

10,8 

10,0 
10.7 
9,1 
11,9 
10,0 
10,5 
7,4 
10,0 
9.3 
8.3 
13.8 

1,6 

4.2 
4.8 
2,0 
14,6 

' 7,6 
1.8 
4.5 
4.6 
1.3 
1,2 

4.9 
- 16,5 

6.9 
14.4 
6,6 

14.9 

7,1 
. 9,5 

5,7 
11.5 
1.5 

Schleswig-Holstein- 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Nestfalen 
Hessen 
ßieinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

114,5 17,7 ! 2,9 66,3 10,2 48,2 7,5 Bundesgebiet 
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ev 

3. Hilfe in beson 

brutto 

Hilfeart 
Schleswig- 

Holstein 
Hamburg 

Nieder¬ 
sachsen 

n ftordrhein- 
Brcmen 

Westfalen 
Hessen 

1 000 0M 1 1 000 DM t 1 000 DM I % 1 003 0M I % i 1 000 0M I % 1 000 DM I % 

Sr ■■ 
a) HiIre außerhalb 

Hilfe zum Aufbau oder zur 

Sicherung der Lebens¬ 

grundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 

Hilfe für werdende Mütter 

und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 

Behinderte 

darunter 

ärztl, Behandlung, 

Körperersatzstücke und 

andere Hilfsmittel 

Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

darunter 

Pflegegeld 

Hilfe zur Weiterführung 

des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 

Zusammen 

26 

387 

203 

2 390 

36 

410 

365 

4 563 

4 475 

1 615 

1 284 

232 

. 1 

30 

27 

14 395 

0,2 

2.7 

16,6 

0,3 

2.8 

2.5 

31,7 

31.1 

11.2 

8,9 

1.6 

0,0 

0,2 

0,2 

100 

3 

234 

13 

2 905^ 

825 

505 

4 984 

4 283 

413 

392 

183 

5 

6 

13 882 

0,0 

1.7 

0,1 

20.9 

0,2 

5.9 

3,5 

35.9 

30.9 

3,0 

2.8 

,1.3 

0,0 

0,1 

100 

111 

825 

679 

6 164 

82 

1 416 

1 102 

18 559 

2 993 

3 342 1 

2 812 

262 

13 

253 

51 

34 755 

0,3 

2,4 

2,0 

17,7 

0,2 

4,1 

3,2 

53,4 

8,6 

3,6 

0,8 

0,0 

0,7 

0,2 

100 

12 

244 

74 

1 143 

11 

314 

54 

2 662 

1 002 

444 

297 

89 

0 

94 

148 

6 237 

0,2 

3,9 

1,2 

18,3 

0,2 

5,0 

0,3 

42,7 

16,1 

7,1 

4,8 

1.4 

0,0 

1.5 

2,4 

100 

b) 

333 

3 728 

3 217 

21 054* 

'278 

10 622 

5 901 

33 525 

31 489 

13 1001 

10 928 

1 520 

30 

880 

415 

0,3 

3.1 

2.7 

17,5 

0,2 

8.8 

4.9 

27.9 

25,2 

10.9 

9.1 

1,3 

0,0 

0,7 

0,4 

120 171 100 

280 

799 

254 

4 230 

54 

2 021 

1 405 

11 126 

11 137 

4 985 

2 733 

123 

23 

223 

41 

0,8 

2,3 

0,7 

12,0 

0,2 

5.7 

4,0 

31,5 

31,5 

14,1 

7.7 

0,4 

0,1 

0,6 

0,1 

35 336 ! 100 

Fußnoten siehe S. 46. 
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deren Lebenslägen 

ausgaben 

Rheinland- 
■ ■ Pfalz 

Baden- 
Württemberg 

Bayern Saarland 
Berlin 
(West) 

Bundes¬ 
gebiet 

1 000 DM 1 % 1 000 0M I % 1 000 DH j % 1 0-00 DM i % 1 000 0H I % 1 000 DH % 

'■i 

§ 
: Ä 

■--4 

■ ■rf 

>£ 
■•U 

"4s 

Hilfeart 

von Anstalten 

32 

284 

238 

2 526 

50 

709 

683 

1 654 

6163 

1 611 

1 487 

63 

69 

67 

-50 

13 516 

0,2 

2,1 

1,8 

18,7 

0,4 

5.2 

5,1 

12.2 

45,6 

11,9 

11,0 

0,5 

0,5 

0,5 

0,4 

100 

231 

1 128 

234 

3 348 

81 

2 280 

2 039 

10 203 

9 006 

3 163 

2 718 

181 

27 

153 

90 

30125 

0,7 

3J 

0,8 

11,1 

0,3 

7,6 

6,8 

33,9 

29,9 

10,5 

9,0 

0,6 

0,1 

0,5 

0,3! 

100 

161 

1 306 

276 

4 235 

77 

2 085 

1 997 

10 522 

139 

3 294 

2 831 

192 

63 

133 

103 

22 586 

0,7 

5.8 

1,2 

18.8 

0,3 

9,2 

8,8 

46,6 

0,6 

14,6 

12,5 

0,8 

0,3 

0,6 

0,5 

100 

8 

103 

110 

377- 

207 

2C3 

1 806 

707 

698 

34 

8 

109 

8 

0,2 j 83 

2.6 693 

2.7 147 

23.7 4 055 * * 

39 1,0 

4 121 

5,0 

4,9 

43.8 

17,2 

15.9 

0,8 

0,2 

2,6 

0,2 

100 

0,3 

2,7 

0,6 

15,9 

1 142 

683 

14 440 

44 

3 178 

835 

1 385 

1 

148 

57 0,2 

4,5 

25 567 

2,7 

56,5 

0,2 

12,4 

3.3 

5.4 

0,0 

0,6 

0,7 

100 

1 295 

9 736 

5 445 

53 027^ 

793 

22 031 

14 937 

114 024 

70 736 

35 852* 

27 015 

4 264 

240 

2 096 

1 122 

,d) 

320 661 

0,4 

3,0 

7.7 

16.5 

0,2 

6,9 

4.7 

35.6 

22,1 

11,2 

8,4 

1,3 

0,1 

.0,7 

0,3 

100 

Hilfe zum Aufbau oder zur 
Sicherung- der Lebens¬ 
grundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 

HiIfe für werdende Mütter 
und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
Behinderte 

darunter 
ärztl. Behandlung, 

Körperersatzstücke und 
andere HiIfsmitte] 

Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

darunter 
Pflegegeld 

Hilfe zur tfeiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

AltenhiIfe 

Sonstige Hilfe 

7usamien 

■ * 

v’Uj 

.'I -■* 

1 
J 

4 

i 

•1 
-■'15 

.'-1 

3 
4 

■::ic 
•p 

-■ -'S 

- * 
,:1 
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noch: 3, Hilfe in 
Brutto 

Hilfeart 
Schleswig- 
Holstein Hamburg Wieder¬ 

sachsen 
Bremen Nordrhoin— 

Westfalen Hessen 

1 000 DM I i 1 000 DH I 1 1 000 Dü t 1 CC0 OH % 1 000 DM t 1 ÜCO DH % 

b) Hilfe in 

•' Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 

Hilfe für werdende Mütter 
und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
■ Behinderte 

,darunter 
ärztl. Behandlung, 

Körperersatzstücke und 
andere Hilfsmittel 

Schulausbildung und 
berufliche Maßnahmen 

Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Weiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 

zusammen 

| Fußnoten siehe S. 46. 

143 

2 988 

5172 

45 

1 313 

423 

1 520 

3 

21 143 

37 

62 

12 

13 

32 451 

0,4 

9,2 

15,9 

0,1 

V 

1,3 

2.7 

4.7 

0,0 

65,2 

0,1 

0,2 

0,0 

0,1 

100 

12 

4 236 

3 679' ,a) 

619 

534 

85 

981 

26 670 

1 673 

37 871 

0,0 

11,2 

9.7 

0,0 

1.7 

1.4 

0,2 

2,6 

70.4 

4.4 

100 

240 

5 333 

5 550 

78 

13 247 

2 032 

4 548 

4 825 

77 

49 016 

91 

792 

2C6 

93 

79 556 

0,3 

6.7 

7,0 

0,1 

15.6 

2.6 

5.7 

6,1 

0,1 

61,6 

0,1 

1,0 

0,3 

0,1 

100 

112 

1 449 

1 406 

35 

424 

72 

332 

570 

7 

7183 

41 

96 

0 

119 

11 442 

1,0 

12.7 

12.3 

0,3 

3.7 

0,6 

2,9 

5,0 

0,1 

62.3 

0,3 

0,8 

0,0 

1,0 

100 

1 730 

21 367 

21 628° 

353 

20 452 

1 900 

8 251 

7 076 

518 

128 131 

300 

1 694 

719 

82 

d) 

204 065 

0,3 

10.5 

10.6 

0,2 

10,0 

0,9 

4,0 

3,5 

0,3 

62,8 

0,1 

0,3 

0,4 

0,0 

100 

489 

6 302 

3 215 

2 473 

1.152 

1 237 

3 873 

157 

47 104 

10 

70 

324 

64 076 

0,8 

9,8 

5,0 

0,1 

3 o ■V 

2,0 

5,1 

0,2 

73,5 

0,0 

0,1 

0,5 

1C0 
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besonderen Lebenslagen 
ausgaben 

Rheinland- 
Pfalz 

Baden- 
Mürtteraberg Bayern Saarland Berlin j Bundes- 

(Rest) gebiet Hilfeart 

1 000 Dil t 1 000-DH 1 t 1 G00 OH % 1 000 DH t 1 0G0 OH 1, i 1 OGG DM % 
Anstalten 

129 

9&8 

L 1 802 

41 

9 783 

732 

8 758 

1 903 

796 

14 457 

106 

107 

•48 

28 

30 168 

0,4 

3.2 

6,0 

0,1 

32,4 

■2,4 

29,0 

6.3 

2,6 

47,9 

0,4 

0,4 

0,2 

0,1 

100 

1 079 

3 321 

4 659 

168 

9130 

3138 . 

4 410 

6144 

152 

61 746 

75 

378 

25 ■ 

299 

87 176 

V 

3,8 

.5,4 

0,2 

10,5 

3,6 

5.1 

7.1 

0,2 

70,8 

0,1 

0,4 

0,0 

>0,3 

IDO 

1028 

1 233 

5 847 

112 

9 016 

3123 

5 778 

5 367 

' 0 

76 587 

32 

92 

32 

8 

99 354 

1,0 

1.3 

5,9 

0,1 

9,1 

'3,1 

5,8 

5.4 

0,0 

77,1 

6,0 

0,1 

0,0 

0,0 

100 

37 

2 177 

520 

27 

184 

621 

803 

6 446 

.10 818 

0,3 

20,1 

-4,8 

0,3 

7,5 

1.7 

5.7 

7,4 

59,5 

0,0 

100 

47 

305 

11 492 

142 

1 169 

537 

213 

1 692 

1 

9 546 

55 

0 

278 

25 227 

0,2 

3,2 

45,5 

0,5 

4.6 

2,1 

0,8 

6.7 

0,0 

37,8 

0,2 

0,0 

1,1 

5 054 

50179 

64 970^ 

1 061 ■ 

68 444 

13 827 

35167 

34 759 

1 711 

448 029 

692 

5 019 

1 366 

8) 

582 204 

0,7 

7.4 

9.5 

0,2 

10,0 

2,0 

5,2 

5,1 

0,3 

65,7 

0,1 

0,7 

0,2 

0,1 

100 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankest, i Ife 

Hilfe für «erdende Hutter 
und SBchnerinnen 

Eingliedsrungshilfe für 
Behinderte 

darunter 
ärztl. Behandlung, 

Körperersatzstücke und 
andere Hilfssittel 

Schulausbildung und 
berufliche HaSnahnen - 

Tuberkulosehilfs 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Keiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 

Zusagen 
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noch; 3. i-'irrs in 
Brutto 

Hilfeart 
Schleswig- 
Holstein Hamburg 

iiieder- 
sachsen 

Bremen 
üerdrhein- 

Hessen 
„cstralen 

1 000 DM t 1 000 DR I t 1 OCO DM I % 1 OLG DH i 
4 nrr hm 

I U'„J Ur. % I 1 (HO DH t 

t 
Ht''1 
|. 

I 

l 

ft 

1 

c) Hilfe außerhalb von 

Hilfe zun Aufbau oder zur 
Sicherung der 
Lebensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 

1 Hilfe für werdende Mütter 
• und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
Behinderte 

darunter 
ärztl, Behandlung, 

Körperersatzstücke und 
andere Hilfsmittel 

Schulausbildung und 
berufliche Maßnahmen 

Tuberkulosehilfe 

■ Blindenhilfe. 

Hilfe zur Ff lege 

. darunter ■ 
Pflegegeld 

Hilfe zur Heiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

AltenhiIfe 

Sonstige Hilfe 

tusammen 

26 

529 

3191 

7 562 

81 

1 723 

787 

916 

6 082 

4 478 

22 758 

1 284 

269 

63 

42 

41 

46 845 

0,0 

1,1 

6,8 

16,1 

0,2 

3,7 

V 

2,0 

13,0 

9.6 

48.6 

2,7 

0,6 

0,1 

0,1 

0,1 

100 

3 

246 

4 248 

6 584 a) 

30 

1 443 

1 039 

404 

5 965 

4 283 

27 083 

392 

183 

1 679 

6 

51 753 

0,0 

0,5 

8,2 

12,7 

0,1 

2,8 

2,0 

0,8 

11,5 

8.3 

52.3 

0,8 

0,4 

3,2 

0,0 

111 

1 073 

6 012 

11 714 

160 

14 662 

3 135 

4 670 

23 384 

3 075 

52 358 

2 812 

354 

805 

459 

144 

100 114 311 

0,1 

0,9 

5,3 

10,3 

0,1 

12,8 

2,7 

4,1 

20.5 

2,7 

45,8 

2.5 

0,3 

0,7 

0,4 

0,1 

100 

12 

356 

1 523 

2 550 

45 

738 

125 

500 

3 232 

1 009 

7 627 

297 

130 

96 

94 

257 

17 679 

0,1 

2,0 

8,6 

14,4 

0,3 

4,2 

0,7 

2,8 

18,3 

5.7 

43,2’ 

1.7 

0,7 

0,5 

0,5 

1,5 

100 

333 

5 453 ■ 

_ 24 583 

42 532^ 

635 

31 034 

7 801 

8 787 

40 582 

32 007 

141 231d) 

10 923 

1 821 

1 724 

1 598 

497 

0,1 

1,7 

7.6 

13,2 

0,2 

9.6 

2.4 

2.7 

12.5 

9,9 

43.5 

3.4 

0,6 

0,5 

0,5 

0,1 

324 236 100 

290 

.1 283 

6 556 

7 445 

107 

4 495 

2 557 

1 668 

.15 CC3 

11 295 

52 089 

2 733 

132 

93 

548 

41 

99 3S2 

0,3 

1,3 

6,6 

7.5 

0,1 

4.5 

.2,6 

1.7 

15,1 

11.4 

52.4 

2.8 

0,1 

0,1 

0,6 

0,0 

100 

Nr* 
r 

) Einschi. Geschlechtskrankenfürsorge,- b) Ohne Ausgaben des Landschaftsverbandes Rheinland für Geisteskranke und Suchtkranke.- c) In Hamburg 
' * Krankenh,lfa ^ Landschaftsverbandes Rheinland für Geisteskranke und Suchtkranke, 
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besonderen Lebenslagen 
ausgaben 

Rheinland- 
■ Pfalz 

Baden- 
Württemberg Bayern Saarland Barlin 

(liest] 
Bundes¬ 
gebiet 

1 000 OM ' i 1 000 DH t 1 000 DK 2 1 COÖ DH I % 1 G9Q OH % 1 000 DH % 

Anstalten und in Anstalten 

Hilfeart 

32 

■413 

' 1 206 

, 4 328 

91 

10 492 

l 

1 415 

8 779 

3 557 

6 959 

16 068 

1 487 

169 

176 

’ 115 

78 

«'684 

0,1 

0,9 

2,8 

9,9 

0,2 

24,0 

3,2 

20*1 

8,1 

15,9 

36,8 

•3,4 

0,4 

0,4 

0,3 

0,2 

100 

231 

2 207 

3 554 

8 007 

249 

11 410 

5177 

4 554 

16 347 

9159 

64 909 

2 718 

256 

405 

• 178 

389 

117 301 

0,2 

1.9 

3,0 

6,8 

0,2 

9.7 

4,4 

3.9 

14,0 

7.8 

55.3 

2.3 

0,2 

0,4 

0,2 

0,3 

100 

161 

2 335 

1 510 

10 082 

189 

11 102 

5120 

5 823 

15 890 

139 

79 881 

2 831 

223 

154 

164 

111 

121 941 

0,1 

1,9 

1.3 

8.3 

0,2 

9.1 J 

4.2 

4.3 

13,0 

0,1 

65,5 

2.3 

0,2 

0,1 

0,1 

0,1 

100 

8 

145 

2 288 

1 4S5 

66 

1 015 

387 

622 

2 609 

7 154 

34 

8 

109 

8 

14 939 

0,1 

1,0 

15,3 

10,0 

0,4 

6,8 

2,6 

4,2 

17,4 

47,9 

4,7 

0,2 

0,1 

0,7 

0,1 

100 

740, 

953 

15 548 

199 

2 311 

1 220 

404 

16 132 

44 

12 723 

1 385 

56 

149 

466 

50 794 

0,2 

1.5 

1,9 

30,6 

0,4 

4.5 

2,4 

0,8 

31,8 

0,1 

25,0 

1.6 

2,7 

0,1 

0,3 

0,9 

100 

-c) 

■ 1 295 

14 790 

55 524 

117 997' 

1 853 

90 475 

28 764 

37 127 

148 783, 

72 448 

483 881°'^ 

27 015 

4 956 

5 259 

3 462 

2 042 

1 002 865 

0,1 

1.5 

5.5 

11,3 

0,2 

9,0 

2,9 

3,7 

14,8 

7,2 

48,3 

2,7 

0,5 

0,5 

0,3 

0,2 

100 

Hilfe zun Aufbau oder zur 
Sicherung der 
Lobensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

KrankenhiIfe 

Hilfe für werdende Kütter 
und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
Behinderte 

• darunter 
ärztl. Behandlung, 

Körperersatzstücke und 
andere Hilfsmittel 

Schulausbildung und 
berufliche Ha3narraen 

Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

darunter 
Pflegegeld 

Hilfe zur Heiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 

"Zusammen' 

nschl, Gescblechtskrankenfürsorge, in Nordrhein-Westfalen ohne Krankenhilfe des Landschaftsverbandes Rheinland für Geisteskranke und Suchtkranke. 
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4. Tubark^losohiife der 
Brutto 

Art der Leistungen 
Schleswig. | „ , j Wieder- 
Holstein “ur9 s2dls„ Bremen 

üorcrhein- 
Westfalen Hessen 

1 000 DH i I 1 000 DH % i 1 000 DH I % 1 000 DH ( i 1 000 Oil I % 1 000 0H I t 

if 
£ 

B m*'- 
t’’, 

fr 
fci- t, 

&■ 

ft' 
I’, 
&' 

Heilbehandlung 

Hilfe zur Eingliederung 
in das Arbeitsleben 

Hilfe zun Lebensunterhalt 
darunter 
Ernährungszulagen 

Sonder]eistungen 
davon 
Darlehen u.Beihilfen 

zur Verbesserung 
der Wohnverhältnisse 

Beihilfen zur Haltung 
von Ersatzkräften 

Vorbeugende Hilfe 

"Zusammen 

Heilbehandlung 

Hilfe zur Eingliederung 
in das Arbeitsleben 

Hilfe zum Lebensunterhalt 

Sonderleistungen 

Vorbeugende Hilfe 

Zusammen 

' 44 

29 

4191 

801 

216 

158 

58 

83 

Zusammen 4 563 

1 Heilbehandlung 1 405 

■ Hilfe zur Eingliederung 
in das Arbeitsleben 103 

Hilfe.zum Lebensunterhalt 0 

Vorbeugende Hilfe . 12 

1,0 

0,6 

91,9 

17,5 

4,7 

3,5 

1,2 

1,8 

1 520 

1 449 

132 

4191 

216 

95 

100 

92,4 

6,8 

0,0 

0,8 

18 

4 837 

851 

120 

21 

5 

0,1 

0,4 

97,0 

17,1 

2,4 

2,0 

0,4 

0,1 

302 

619 

16 792 

3 155 

768 

366 

402 

78 

4 984 100 18 559 100 

1,6 

3,3 

90,5 

17,0 

4.2 

2,0 

2.2 

0,4 

10 

44 

2 532. 

437 

76 

' 30 

46 

2 G62 • 100 

0,4 

1,6 

95,1 

16,4 

2,9 

1,2 

1,7 

505 

86 

30 935 

3 449 

1 905 

1 363 

537 

75 

33 506 100 

a) Hilfe außerhalb 

1,5 292 2,6 

0,3 

92.3 

10.3 

5,7 

4,1 

1,6 

0,2 

43 

9 989 

2 566 

660 

534 

126. 

142 

11 126 

0,4 

89,8 

23,1 

5,9 

4,8 

1.1 

1,3 

6 083 

100 

23.8 

2,2 

68.9 

3.5 

1.6 

919 

6 

11 

45 

93,7 3 034 , 62,9 

0,6 

1,2 

4,5 

1 469 

294 

28 

981 100 4 825 100 

30,4 

6,1 

0,6 

403 

6 

113 

48 

70.7 

1,0 

19.8 

8,5 

6 592 

145' 

262 

77 

570 100 7 076 100 3 877 

93,2 

2,0 

3,7 

1,1 

3 559 

23 

285 

10 

100 

b) Hilfe in 

91,8 

0,6 

7,4 
0,2 

100 

c) Hilfe außerhalb von 

100 

923 

25 

4 848 

120 

49 

5 965 

15,5 

0,4 

81,3 

2,0 

0,8 

100 

3 336 

2 088 

17 086 

768 

106 

23 384 

14.3 

8,9 

73,1 

3.3 

0,4 

100 

413 

50 

2 645 

76 

48 

3 232 

12,8 

1,5 

81,8 

2.4 

1.5 

100 

7 097 

231 

31 196 

1 905 

153 

40 582 

17,5 

0,5 

76,9 

4,7 

0,4 

100 

3 851 

66 

10 274. 

660 

152 

15 003 

25,7 

0,4 

68,5 

4,4 

1,0 

100 
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Träger der Sozialhilfe 
ausgaben 

Rheinland- 
Pfalz 

Baden- 
Württemberg Bayern S'-rland I Berlin j Bundes- I 

j (West) | gebiet j Art der Leistungen 

1 000 OH i 1 000 OH % 1 000 DH i % 1 000 DH ! '% I 1 GGQ OH I i ! 1 000 DH % I 
von Anstalten 

52 3,2 

1 449 

174 

152 

127 

25 

1 653 

Anstalten 

1 780 

95 

28 

87,6 

10,5 

9,2 

7,7 

1,5 

.1903 

93,5 

5,0 

1,5 

256 

35 

9 544 

2 150 

315 

186 

129 

53 

2,5 

0,3 

93,6 

21,1 

3,1 

1,8 

1,3 

0,5 

100 10 203 100 10 522 

196 

30 

9 597 

2 059 

527 

162 

10 

1,9 

0,3 

91,2 

19,6 

6,5 

5,0 

1,5 

0.1 

5 750 

137 

207 

50 

93,6 

2,2 

3,4 

0,8 

100 6 144 100 5 363 100 

5 049 

39 

205 

75 

100- 

94,1 

0,7 

3,8 

1,4 

22 

s 

1 751 

372 

26 

22 

1 

1,2 

0,4 

96,9 

20,5' 

0,2 

1,2 

0,1 

294 

63 

13 954 

3 39T 

75 

62 

13 

54 

1 806 100 14 440 100 114 024 

2,0 

.0,5 

96,6 

23,5 

0,5 

0,4 

0,1 

0,4 

1 977 

973 

105 571 

19 405 

5 002 

3 461' 

.1 541 

501 

1,7 

0,9 

92,6 

17,0 

4,4 

3,0 

1> 

0,4 

543 

40 

220 

803 100 

67,7 

5,0 

27,3 

1 526 

3 

49 

114 

90,2 

0,2 

2,9 

6,7 

1 692 100 34 759 

30 560 

2 026 

1 466 

707 

100 

87,9 

5,8 

4,2 

2,1 

Anstalten und in Anstalten 

1 832 

95 

1 450 

152 

28 

3 557 

51,5 

2.7 

40.7 

4,3 
0.8 

100 

6 007 

171 

9 751 

315 

103 

16 347 

36.7 

1,1 

59.7 

1,9 

0,6 

100 

5 245 

69 

9 801 

' 689 

85. 

15 889 

33,0 

0,4 

61,7 

4,3 

0,6 

100 

565 

6 

1 791 

26 

221 

2 609 

21,6 

0,2 

6S,7 

1,0 

8,5 

100 

1 819 

66 

14 004 

75 

168 

16 132 

11,3 

0,4 

86,8 

0,5 

1,0 

100 

32 537 

2 999 

107 037 

5 002 

1 208 

148 783 

100 

21.9 

2,0 

71.9 

3,4 

0,8 

100 

Heilbehandlung 

Hilfe zur1 Eingliederung 
in das Arbeiisleben 

Hilfe zum Lebensunterhalt 
darunter 
Ernährungszulagen 

Sonderleistungen 
davon 
Darlehen u.Beihilfen 

zur Verbesserung 
der Wohnverhältnisse 

Beihilfen zur Haltung 
von Ersatzkräften 

Vorbeügende HiIfe 

lusammen 

HeiIbehahdlung 

Hilfe zur Eingliederung 
in das Arbeitsleben 

Hilfe zum Lebensunterhalt 

Vorbeugende Hilfe 

Zusaa lusanmon 

Heilbehandlung 

Hilfe zur Eingliederung 
in das Arbeitsleben 

Hilfe zum Lebensunterhalt 

Sonderleistungen 

Vorbeugende Hilfe 

tusammen 
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5. Ausgaben und :<■ Mnman dar 
sowie sonst ins Loistuncen 

Ausgaben/Einnahmen 
Schleswig- 
Holstein Hamburg 

liiGüür- 

sachscn 
Dreiasn 

I'orJrtoin- 
Westfalen 

Hessen 

Kill.DH 1 Hi 11.DH % Hi 11.DH ! t .Hi 11.DH % •'ATI ,T1 C? Hi 11.DH % 

Ausgaben insgesamt 

Einnahmen insgesamt 

darunter 
Kostenbeitrag bzw. 
Aufwendungsersatz 
(§$ 11 Abs. 2, 29, 43, 
74 BSHG) 

Kostenersatz [§ 92 BSHG) 

Ersatzleistungen 
(§§ 90, 91, 140 BSHG) 
und zwar 
von Unterhalts¬ 

pflichtigen 

von Sozial leistungs¬ 
trägem 

von sonstigen anderen 

Erstattung durch andere 
Kostenträger (§ 59 
Abs. 2 Satz 2 BSHG) 

Reine Ausgaben insgesamt 

Ausgaben insgesamt 

darunter^ 
Krankenversorgung 
gemäß LAG 

Weihnachtsbeihilfen 

Sozialhilfe und 
Kostenersatz für 
Deutsche im Ausland 

Einnahmen insgesamt 

Reine Ausgaben insgesamt 

Ausgaben 

Einnahmen 

Reine Ausgaben 

85.4 

19.5 

0,6 

0,8 

17.8 

3,9 

13.1 

0,8 

0,4 

65.9 

7,3 

4,6 

2,5 

0,2 

1,2 

6.1 

92.7 

20.7 

72,0 

100 

22,8 

0,7 

0,9 

20,8 

4,6 

15.3 

0,9 

0,4 

77.2 

100 

62,8 

33,9 

2,1 

16,6 

83.4 

100 

22.3 

77.7 

79,1 

15,2a 

a) 

1.3 

0,6 

13,1 

1.4 

10.3 

u! 

63,9; 

4,8 

1,2 

3.3 

b) 

a) 

c) 

0,3 

0,3C 

4,5C 

83,9 

15,5 

68.4 

100 

19.3 

1,6 

0,3 

16,6 

1,8 

13,0 

1,8 

80,7 

100 

25,1 

68.5 

5,6 

6,4 

93.6 

100 

18,5 

01,5 

207,5 

41,7 

3.3 

1,7 

35.3 

9.2 

25.9 

1.2 

0,3 

165.8 

22,0 

12.3 

9,0 

0,6' 

3,1 

18.9 

229,5 

44.8 

184,7 

20,1 

1,6 

0,8 

17,5 

4,4 

12,5 

0,6 

100 

55.8 

40.8 

2,8 

14,1 

85.9 

100 

19.5 

80.5 
$ 

_L 

32,8 

6,3 

2,2 

0,1 

1,6 

2,1 

0,2' 

0,1 j 0,0 

79,9 | 26,5 

2,0 

0,6 

1,2 

0,1 

1,9 

34,8 

6.4 

28.4 

100 

19,1 

6.7 

0,4 

11,8 

4.7 

6,4 

0,7 

0,0 

80.9 

100 

31.9 

61,3 

8,4 

91,6 

1CO 

13.5 

81.5 

622,7 

125,5 

j,6 

4,9 

114,3 

26,8 

82,6 

4,9 

2,3 

497,2 

32.8 

11.8 

18,9 

1,6 

3,0 

23,8 

655.5 

128.5 

527,0 

ICO 

20,1 

0,6 

0,8 

18,3 

4,3 

13,2 

0,8 

0,4 

73, S 

100 

166,7 

37,3 

a) Sozial 

100 

22,4 

1,0 

1,3 

34,0 

5,5 

27,9 

0,6 

0,4 

129,4 

0,6 

0,8 

20,4 

3,3 

15,7 

0,4 

0,3 

77,6 

. b) Weitere Leistungen 

57.8 

4,9 

9,2 

90.8 

ln 

5,9 

2,8 

0,4 

1,7 

13,6 

100 

45,0 

51,0 

2,1 

10,3 

89,2 

19,6 

80,4 

c) Alle Leistungen 

182,0 ICO 

39,0 

143,0 

21,4 

78,6 

1) Außerdem noch Geschlechtskrankenfürsorge und Sozialhilfe sowie Lagermäßige Unterbringung für Flüchtlinge aus Ungarn. - a) Einsen], Geschlechtskran 
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Sozialhilfe nach dem 8SHG 
der Träger der Sozialhilfe 

Rheinland- 
Pfalz 

Eaden- 
Hürttemberg Bayern Saarland 

r i i 
Berlin | Bundes- ■ j 
(liest) 1 gebiet 1 Ausgaben/E innahmen 

Mi 11.DH ! t Hi 11.0H % Mill.DM t Hi 11.OM i % Ni 11 .DH 1 % '- \ Mi 11.OH TI 1 

hilfe 

77,3 

14,7 

2,1 

0,6 

11,9 

■ 2,9 

8,1 

'0,9 

0,1 

62,6 

'100 

19,0 

2.7 

0,8 

15.4 

3.7 

10.5 

1,2 

0,2 

81,0 

183,9 

53,5 

2,8 

1,9 

47,3 

7> 

37,9 

.2,0 

1,1 
130,4 

der Träger der Sozialhilfe 

4,8 

2,3 

‘ 1,7 

0,6 

0,6 

4,2 

zusammen 

82,1 

' 15,3 

66,8 

100 

48.3 

36,8 

13.6 

13.3 

86.7 

100 

18.7 

81.3 

21,5 

11,9 

7,8 

1.5 

3,0 

18.5 

205,4 

56.5 

148,9 

100 

29,1 

1,5 

1,1 

25,7 

4,0 

20,6 

•1,1 

0,6 

70,9 

100 

55,3 

36^4 

7,0 

13,9 

86,1 

1Ö0 

27,5.; 

72,5 

208,6 

50,4 

2,6 

V 

45,0 

8,1 

33,6 

3.3 

0,9 

158.2 

22.2 

16.3 

4,8 

0,7 

3,8 

18,4 

230,8 

54,2 

176,6 

100 

24,1 

1>2 

0,8 

21,6 

3.9 

16,1 

1,6 

0,4 

75.9 

100 

73,7 

21.5 

3,2 

17,1 

82.9 

100 

23.5 

76.5 

30,4 

6,2 

0,4 

0,4 

4,3 

0,7 

4,1 

0,1 

0,5 

24,2 

1,6 

0,2 

1,3 

0,1 

0,1 

1,5 

32,0 

6,3 

25,7 

100 

20,5 

1,3. 

1.4 

16,2 

2.4 

13.5 

0,3 

1.5 

79.5 

100 

11,0 

84,0 

4,8 

3,1 

96,9 

165,7 

30,9 

1,3 

1,9 

27,2 

.2,3 

24,7 

0,2 

' 0,4 

134,8 

14,0 

0,6 

12,8 

0,6 

0,4 

13,6 

100 179,7 

19,6 31,3 

80,4 148,4 

100 

18,7 

0,8 

1,1 

16.4 

1.4 

14,9 

0,1 

0,3 

81,3 

100 

V 
90,7 

4.4 

2.5 

97,5 

100 

17,4 

82,6 

1 860,1 

401,2 

21,2 

15,9 

355.7 

- 69,8 

270.3 

■15,6 

6,4 

1 458,9 

148.3 

68.7 

71,1 

• 6,6 

17,3 

131,0 

100 

21,6 

2 008,4 

418,5 

1 589,9 

1,1 

0,9 

19,1 

3,8 

14,5 

0,8 

0,3 

78.4 

100 

46.4 

48,0 

4,5 

11.7 

88,3 

100 

20.8 

79,2 

Ausgaben insgesamt 

Einnahmen insgesamt 

darunter 
Kostenbeitrag bzw. 
Aufuendungsersatz 

.(§§ 11 Abs. 2, 29, 43, 
74 83HG) 

Kostenersatz (§ 92 BSHG) 

Ersatzleistungen 
(& 90, 91, 140 5SH3) 
und zwar 
von Unterhalts¬ 

pflichtigen 

von Sozialleistungs- 
tragem 

von sonstigen anderen 

Erstattung durch andere 
Kostenträger (§ 59 
Abs. 2 Satz 2 BSHG) 

Reine Ausgaben insgesamt 

Ausgaben insgesamt 
1) 

darunter - 
■ Krankenversorgung 

gemäß LAS 

lieihnachtsbeihilfen 

Sozialhilfe und 
Kostenersatz für 
Deutsche im Ausland 

Einnahmen insgesamt 

Reine Ausgaben insgesamt 

Ausgaoen 

Einnahmen 

Reine Ausgaben 

kenfürsorge, “ b) Einschi. Erstattung durch andere Kostenträger.gern. § 59 Abs. 2 Satz 2 BSHG. - c) Ohne Geschlechtskrankenfürsorge. 
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:i. Empfänger 

1. Eiufänncr von Sczi Jhilfe nach 

a) Hilfe auacrhalb von Anstalten 

Hilfeart 

Sozialhilfe 

m 
Hilfe zum Aufbau oder zur 

Sicherung der Lebensgrundlage 

Ulfe zum Lebensunterhalt 

Laufende Hilfe 

Einmalige Hilfe 

jilfe in besonderen Lebenslagen 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 

Hilfe für werdende Hutter 
und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
Behinderte zur Schul- 

• und ßerufsausbildung 

Sonstige Eingliederungshilfe 
für Behinderte 

Tuberkulosehilfe mit Schul- 
und ßerufsausbildung 

Sonstige Tuberkulosehilfe . 

Ölindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Weiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

.Sonstige Hilfe 

Schleswig-Holstein 

männlich weiblich zusammen 

35 889 

23 792 

14 835 

19 075 

15 825 

24 

565 

3 663 

3 974 

260 

318 

117 

2 852 

893 

3 601 

170 

15 

25 

133 

58 300 

41 760 

27 958 

34 156 

24 231 

11 

479 

5 332 

9 241 

250 

162 

364 

62 

2 899 

965 

5 723 

246 

14 

68 

204 

94 189 ' 

65 552 

42 793 

53 231 

40 056 

• 35 

1 044 

8 995 

13 215 

250 

422 

682 

179 

5 751 

1 858 

9 324 

416 

29 

93 

337 

Hamburg 

männlich 

28 571 

18 036 

8 002 

15 694 

13 885 

6 

102 

1 038 

4 760 

106 

397 

. 38 

2 729 

1 115 

4 285 

112 

498 

25 

weiblich zusammen 

55 588 

41 206 

18 320 

35 712 

22 615 

1 

123 

1 424 

10 311 

62 

64 

423 

% 

2 830 

1 310 

7 032 

225 

338 

62 

84 159 

59 242 

26 322 

51 406 

36 500 

7 

225 

2 462 

15 571 

62 

170 

820 

5 559 

2 425 

11 317 

337 

836 

87 

Hiedersachson 

männlich 

73 544 

45 089 

29 426 

35 938 

37 154 

97 

539 

4 714 

10 214 

917 

2 758 

141 

9 729 

1 664 

7 793 

735 

58 

219 

207 

weiblich 

114 467 

80 339 

55 747 

65 134 

53 225 

76 

585 

7 264 

21 836 

510 

537 

.2 458 

104 

10 055 

1 643 

10 241 

847 

23 ’ 

970 

240 

zusammen 

188 011 

125 428 

85173 

101 132 

90 379 

173 

1 124 

11 978 

32 050 

510 

1 454 

5 216 

' 245 

19 784 

3 307 

18 034 

1 582 

81 

1 189 

447 

[PüSnoten siehe S.54. 

f.'" 
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von Sozialhilfe 

Hilfearten und Geschlecht 

und/oder in Anstalten 

.1) 

Bremen^ ftordrhein-Westfalen^ Hessen 

männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen 
Hilfeart 

14 531 

10101 

5 386 

7 546 • 

6 741 

11 

187 

377 

1 732 

127 

213 

54 

1813 

243 

1 085 

146 

24 

552 

696 

20 487 

14 860 

9 868 

10 354 

9 676 

8 

148 

746 

3 949 

161 

142 

23 

1 853 

243 

1507 

202 

43 

1 304 

235 

35 018 

24 961 

15 254 

17 900 

16 417 

19 

335 

1123 

5 681 

161 

215 

355 

77 

3 666 

486 

2 592 

348 

V 

1 

207 702 

139 584 

931Z4 

100 143 

93 734 

127 

2 934 

17 889 

28 985 

931 

2 055 

4 414 

259 

17 182 

6 996 

14 963 

1 550 

137 

- 1 005 

1408 

343 672 

253 825 

179 576 

185 089 

148 996 

121 

2 596 

24 424 

68 133 

1 282 

1378 

4 095 

231 

16 714 

8 742 

24 875 

2 377. 

98 

2 610 

2 157 

551 374 

393 409 

272 750 

235 238 

242 730 

5 530 

42 313 

97 118 

1 282 

3 433 

8 509 

490 

33 896 

15 738 

39 838 

3 927 

235 

3 615 

3 565 

73 023 

47 344 

21942 

40 612 

33 974 

94 

623 

8196 

8 653 

424 

1 346 

119 

6 939 

2 128 

6 082 

181 

35 

419 

378 

122 609 

94 039 

41 510 

83 084 

43 889 

48 

' 470 

7 581 

16 779 

458 

265 

1489 

95 

6 544' 

2 443 

8 513 

267 

57 

887 

643 

195 632 ' 

141 383 

63 452 

123 696 

77 853 

142 

1 093 

15 777 

25 432 

458 

2 835 

214 

13 483 

4 571 

14 595 

443 

92 

1 306 

1 021 

Sozialhilfe 

Hilfe zun lebcnsunferhalt 

Laufende Hilfe 

Einmalige Hilfe 

Hilfe in besonderen Lebenslagen 

Hilfe zun! Aufbau oder zjir 

Sicherung der Lebensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Knnkenni lfe 

Hilfe für werdende Kütier 

und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 

Behinderte zur Schul- 

und Berufsausbildung 

Sonstige Eingliederungshilfe 

für Behinderte 

Tuberkulosehilfe mit Schul¬ 

end Berufsausbildung 

Sonstige Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur ff lege -- 

Hilfe zur Weiterführung 

des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 
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noch: 1. Empfänger von Sozialhilfe 

noch: a) Hilfe auBsrhalb von 

lilfe zum Lebensunterhalt 

Hilfeart 

Sozialhilfe 

Laufende Hilfe 

Einmalige Hilfe 

Ulfe in besonderen Lebenslaoen 

Hilfe zum Aufbau oder zur 
Sicherung der Lebensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 

Hilfe für werdende Mütter 
, und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
Behinderte zur Schul- 
und BerufsausbiIdung 

Sonstige Eingliederungshilfe 
. ■ für Behinderte 

Tuberkulosehilfe mit Schul- 
und BerufsausbiIdung 

, Sonstige Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Weiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

^Sonstige Hilfe 

Rheinland-Pfalz 

männlich weiblich zusammen 

34 184 

21 799 

13 175 

16 703' 

16 756 

30 

226 

1 650 

4 545 

558 

1 401 

133 

3 654 

1 387 

3 423 

159 

10 

118 

359 

55 856 

40 789 

25 415 

32 121 

24 006 

30 

184 

2 829 

9 707 

323 

405 

1 278 

76 

3 304 

.1 518 

4 579 

144 

23 

532 

716 

90 040 

62 588 

38 520 

48 824 

40 762 

60 

410 

4 479 

14 252 

323 

963 

2 679 

209 

■ 6 958 

2 905 

8 002 

303 

33 

650 

1 075 

Baden-Uürttaiberg, 

männlich weiblich zusammen männlich 

55 408 

26 763 

44 782 

39 020 

61 

1 174 

5 364 

7 917 

1 582 

3 646 

77 

8 460 

2122 

8 745 

210 

695 

511 

115 840 

79 641 

45 602 

61 997 

50 260 

92 

965 

6 377 

14 179 

1 039 

1 039 

3 807 

66 

8 013 

2 068 

12 979 

815 

81 

2 140 

709 

203 920 

135 049 

72 365 

106 779 

89 280 

153 

2139 

11 741 

22 096 

1 039 - 

2 621 

7 453 

143 

16 473 

■4 190 

21 724 

1 683 

291 

2 835; 

1 220 

Bayern 

91 625 

57 865 

35 441 

47 321 

45 599 

172 

1 466 

2 636 

14 939 

1 858 

5 572 

217 

7 996 

109 

10 878 

532 

209 

613 

930 

weiblich 

141 892 

100 997 

68 157 

83 237 

65 359 

132 

1 309 

4 083 

27 485 

656 

1 335 

6 503 

183 

-7 635 

113 

16 119 

592 

24 

2142 

1 056 

zusammen 

233 517 

153 862" 

103 598 

130 558 

110 958 

304 

2 775 

6 719 

42 424 

656 

3 253 

12 075 

400 

15 631 

222 

26 997 

1 124 

233 

2 755 

1 986 

1) Soweit durch Individualzählblitter nachgewiesen, jedoch ohne Nichtseßhafte, Personen, die Hilfe verschiedener Art erhielten, wurden bei'jeder Hilfe 
• * e zur Pflege seitens des Landschaftsverbandes Rheinland, - 4) Wegen Bremen und Nordrhein-Westfalen vgl. Fußnoten 2) und 3). 
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nach Hilfearten und Geschlecht 

Anstalten und/oder in Anstalten 

Saarland ; ■ Berlin (West) Bundesgebiet^) 

männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen . männlich weiblich zusammen 
Hflfeart 

14 876 

9 829 

5 761 

7 901 

6 603 

13 

210 

2 236 

1 558 

181 

806 

7 

1027 

,695 

47 

8 

10 

20 818 

15 347 

9 716 ' 

12 395 

8 418 

13 

179 

2 425 

3 184 

199 

171 

724 

3 

956 

837 

62 

10 

7 

12 

35 694 

25 176 

15 477 

20 296 

15 021 

26 

389 

4 661 

4 742 

199 

352 

1 530 

10 

• 1 983' 

1532 

109 

18 

.7 

22 

47 579 

41 398 

33 398 

26 599 

17 778 

130 

■ 390 

454 

5 844 

137 

761 

214 

7.474 

136 

2 546 

367 

118 

207 

273 

83 516 

76 710 

68 474 

43 885 

36 028 

183 

415' 

1 733 

14 113 

1 052 

108 

1 114 

100 

8 455 

242 

8 850 

1 627 

103 

650 

671 

137 095 

118 108 

101 872 

75 484 

53 806 

805 

2 187 

19 962 

1 052 

245 

I 875 

404 

15 929 

378 

II 396 

1 994 

221 

857 

944 

709 604 

471 245 

287 303 

352 380 

327 059’ 

765 

8 416 

48 217 

93 121 

8 205 

21 632 

1 376 

69 855 

16 793 

64 096 

4 867 

1 322 

3 878 

4 905 

1 139 045 

839 513 

550 343 

652 164 

436 703 

721 

7 453 

64 218 

199 422 

5 992 

5 612 

22 397 

1 075 

69 258 

19 287 

101 255 

7 404 

814 

11372 

6 643 

1 848 649 

1 310 758' 

837 646 

1 014 544 

813 772 

1 486 

15 869 

112 435 

292 543 

5 992 

13 817 

44 029 

2 451 

139 113 

36 080 

165 351 

12 271 

2136 

15 250 

11 548 

Sozialhilfe 

Hilfe zum Lebensunterhalt 

Laufende Hilfe ■ 

Einmalige Hilfe 

Hilfe in basonderen Lebenslagen. 

Hilfe zum Aufbau oder zur 
Sicherung der Lebensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende- Gesundheitshilfe 

KrankenhiIfa 

Hilfe für verdar.de Mütter 
und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
Behinderte zur Schul- 
und Berufsausbildung 

Sonstige Eingliederungshilfs 
für Behinderte 

Tuberkulosehilfe mit Schul- 
und Berufsausbildung 

Sonstige Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Wetterführung 
des Haushalts 

HiIfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 

ärt gezählt. - 2) Einschi. NichtseÖhafte bei Hilfe auSerhalb von Anstalten. - 3) Ohne rd. 25 000 Empfänger von Eingliederungshilfe für Behinderte und 
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noch: 1. Empfänger '■'an Sozialhili; 

b) Hilfe auSerhal! 

. Hilfeart 

f 

Sozialhilfe 

Hilfe zum Lebensunterhalt 

Laufende Hilfe 

Einmalige Hilfe 

Hilfe ln besonderen Lebenslagen 

Hilfe zum Aufbau oder zur 
Sicherung der Lebensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 

Hi lfe für werdende Mieter 
und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
Behinderte zur Schul- 
und 8erufsausbildung 

Sonstige Eingliederungshilfe 
für Behinderte 

Tuberkulosehilfe mit Schul¬ 
end Berufsausbildung 

Sonstige Tuberkulosehi1fe 

Blindenhilfe^ 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Weiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 

Schleswig-Holstein 

männlich weiblich zusammen 

28 205 

22 761 

13 799 

18 673 

8 545 

21 

506 

288 

2 963 

60 

236 

94 

2 731 

878 

840 

155 

1 

6 

94 

47 524 

40 053 

26 209 

33 646 

14 143 

7 

420 

644 

7 589 

177 

48 

249 

61 

2 817 

941 

1 588 

228 

2 

5 

138 

75 729 

62 814 

40 003 

52 319 

22 683 

28 

926 

932 

10 552 

177 

108 
t 

485 

155 

5 548 

1 819 

2 428 

383 

3 

11 

232 

Hamburg 

männlich weiblich zusammen 

22 793 

17 835 

7 825 

15 622 

8 045 

6 

96 

466 

3 553 

87 

277 

35 

2 570 

1 052 

259 

111 

7 

10 

46 409 

40 583 

17 729 

35 607 

13 583 

1 

112 

696 

8 640 

35 

44 

. 300 

34 

2 732 

1 092 

376 

218 

12 

32 

69 202 

58 418 

25'554 

51 229 

21 628 

1 162 

12 193 

35 

131 

577 

, 69 

5 302 

2 144 

635 

329 

19 

42 

"iedersachsen 

männlich 

58 030 

42 455 

26 770 

35 235 

23 429 

97 

464 

389 

7 625 

202 

1 840 

119 

9 302 

1 631 

1 616 

652 

3 

104 

180 

weiblich 

94 455 

76 156 

51 493 

64 095 

35 827 

76 

517 

1 253 

17 972 

392 

113 

1 651 

96 

9 779 

1 579 

2 728 

763 

2 

380 

214 

zusammen 

152 485' 

118 611 

78 263 

99 330. 

59 256 

173 

981 

1 647 

25 597 

392 

315 

3 501 

215 

19 081 

3 210 

4 344 

1 415 ■ 

5 

484 

394 

Ä Fußnoten siehe S. 58. 

fr 
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nach Hilfearten und Geschlecht 

von Anstalten 

.1) 

■ • Bremen^ Nordrhein-Westfalen^) Hessen 

männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen 
Hilfeart 

H 721 

9 329 

5 1G3 

6 947 

4 047 

11 

142 

121 

1 547 

79 

195 

48 

1 588 

238 

206 

114 

1 

39 

108 

17 186 
I 

14 423 i 

9 399 ! 

10 305 

6 518 

8 

126 

374 

3 646 

104 

63 

135 

20 

1 674 

240 

377 

173 

2 

114 

197 

28 907 

23 752 

14 562 

17 252 

10 565 

19 

268 

495 

5193 

104 

142 

330 

! 68 

i 3 262 

, 478 
i 

’ 583 
I 
l 

287 
l 

I 3 

168 144 

130 667 

84 456 

98 561 

60 288 

111 

2 187 

3 621 

23 358 

153 
t 

,305 

445 

2 940 

243 

16 566 

6 812 

5 611 

1 331 

36 

373 

1 152 

289 978 

240 366 

165 373 

182 824 

103 872 

118 

2 006 

5 784 

60 166 

1 106 

317 

2 661 

220 

16 255 

8 368 

9 599 

2 175 

27 

1 106 

1 870 

458 122 

371 033 

250 829 

281 385 

164-160 

229 

4 193 

9 405 

83 524 

1 106 

762 

5 601 

463 

32 821 

15 180 

■15 210 

3 506 

63 

1 479 

3 022 

55 585 

44 924 

19 452 

40 031 

17 723 

92 

492 

573 

5 109 

90 

1 106 

106 

6 100 

2115 

1 620 

117 

9 

372 

340 

102 689 

90 006 

37 344 

82 414 

26 107 

* 47 

384 

963 

11 899 

313 

57 

1 178 

2 423 

2 299 

201 

12 ' 

763 

548 

158 374 

134 930 

55 796 

122 445 

43 830 

139 

876 

1 535’ 

17 008 

313 

147 

2 286 

186 

12 108 

4 538 

3 919 

318 

21 

1 135 

Sozialhilfe 

Hilfe zum Lebensunterhalt 

Laufende Hilfe 

Einmalige Hilfe 

Hilfe in besonderen Lebenslagen - 

Hilfe zum Aufbau oder zur 
Sicherung der Lebensgrundlagd 

Ausbildungshilfe 
■'l 

. Vorbeugende Gesundheitshilfe' 1 

Krankenhilfe 

Hilfe für werdende Mütter 
und Wöchnerinnen 

EingliederungshiIfs für 1 > 
Behinderte zur 
und Berufsausbildung 

Sonstige Eingliederungshilfe 
für Behinderte 

Tuberkulosehilfe mit Schul- 
und Berufsausbildung 

Sonstige Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Heiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

AltenhiIfe 

Sonstige Hilfe 
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noch: 1. Emfämcr ■„wi Sozia<hi]ft 

noch: b) Hilfe auBerhall 

Hilfeart Rheinland-Pfalz- Baden-Württemberg 

männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen 

Bayern 

männlich weiblich zusammen 

Sozialhilfe 

Hilfe zum Lebensunterhalt 

Laufende Hilfe 

i?: Einmalige Hilfe 

Hilfe ln besonderen Lebenslagen 

Hilfe zum Aufbau oder zur 
Sicherung der Lebensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 

Hilfe für werdende Mütter 
und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
. Behinderte zur Schul- 

und Berufsausbildung 

I' 

? Sonstige Eingliederungshilfe 
für Behinderte 

Tuberkulosehilfe mit Schul- 
und Berufsausbildung 

Sonstige Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Wetterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 

6; 

28145 

20 821 

12 136 

16 367 

11 317 

29 

186 

598 

3 590 

34 

1 229 

92 

3157 

1 374 

831 

114 

2 

66 

319 

47 155 

38 559 

23 100 

31 353 

16 758 

30 

153 

1 141 

8 204 

228 

20 

1 053 

65 

2 907 

1 478 

1 213 

101 

6 

281 

653 

75 300 

59 390 

35 236 

47 720 

28 075 

59 

339 

1 739 

11 794 

228 

54 

2 282 

157 

6 064 

2 852 

2 044 

215 

8 

.347 

972 

67 937 

52 419 

23 635 

43 441 

21 498 

59 

752 

797 

5 141 

181 

'l 548 

54 

7 298 

2 049 

1 489 

758 

20 

657 

431 

92 216 

75 065 

41 06-4 

61 396 

29 456 

92 

641 

1 578 

10 813 

649 

124 

2 207 

47 

7 276 

1 944 

2 235 

717 

13 

1 977 

634 

150 153 

127 4C4 

64 699 

104 837 

50 954 

151 

1 393 

2 375 

15 954 

649 

305 

4 755 

101 

14 574 

3 993 

3 724 

1 485 

33 

2 634 

1 065 

l 
| 1) Soweit durch Individualzählblätter nachgewiesen, jedoch ohne Nichtseßhafte. Personen, 
p4] Hegen Bremen und Nordrhein-Westfalen vgl. Fußnoten 2) und 3). 

65 453 

53 263 

31 010 

46 231 

22 192 

172 

906 

791 

8 344 

148 

2 755 

152 

7 023 

93 

1 612 

401 

8 

601 

540 

93 539 

60 731 

82 205 

35 154 

132 

845 

1 550 

18 528 

348 

102 

2 837 

136 

7 038 

63 

2 594 

.465 

6 

2 121 

621 

172 903 

145 802 

91 741 

128 436 

57 346 

304 

1 751 

2 341 

26-872 

343 

250 

5 592 

288 

14 061 

182 

4 205 

867 

14 

• 2 722 

1 151 

die Hilfe verschiedener Art erhielten, wurden bei jeder Hilfe 
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nach Hilfearten und Geschlecht 

von Anstalten 

1) 

Saarland Berlin (West) Bundesgebiet ^ 

männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen' 
Hilfeart 

11 200 

9 357 

5 259 

7 710 

3 280 

13 

185 

133 

1 365 

376 

4 

913 

332 

47 

6 

10 

16 767 

14 524 

8 851 

12 008 

13 

167 

306' 

2 870 

166 

270 

1 

846 

403 

62 

10 

7 

12 

27 967 

23 881 

14 110 

19 718 

8 188 

26 

352 

439 ■ 

4 235 

166 

10 

646 

5 

1 759 

735 

109 

i 16 
I 

l 

i 7 

122 

41 100 

36 757 

28 533 

24 906 

14 240 

124 

386 

418 

4121 

111 

693 

214 

7 383 

129 

753 

363 

81 

121 

202 

76 291 

69 491 

61 002 

46 937 

26 763 

188 

407 

1 658 

11 124 

625 

85 

1 028 

190 

8 390 

207 

2 579 

1 619 

76 

471 

434 

117 391 

105 248 

89 535 

71 843 

41 003 

793 

2 076 

15 245 

625 

197 

1 721 

404 

15 773 

336 

3 332 

1 982 

157 

592 

636 

558 413 

440 583 

253 038 

353 724 

194 604 

735 

6 302 

8 195 

66 716 

1 442 

14 197 

1 161 

64 631 

16 371 

15 169 ■ 

4 173 

174 

2 349 

3 376 

938 120 

792 775 

503 295 

642 790 

313 089 

712 

5 ■778 

15 952 

161 451 

4143 

979 

13 579 

950 

65 722 

18 361 

25 991 

6 723 

168 

7 257 

5 321 

1 496 533 ' 

1 233 363 

761 333 

996 514 

507 693 

1 447 

12 080 

24147 

228 167 

4143 

2 421 

27 776 

2111 

130 353 

34 732 

41 160 

10*896 

342 

9 606 

8 697 

Sozialhilfe 

Hilfe zun Lebensunterhalt 

Laufende Hi]fe 

Einmalige Hilfe 

Hiife in besonderen Lebenslagen 

Hilfe zum Aufbau oder zur 
Sicherung der Lebensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 

Hilfe für werdende Kutter 
und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
Behinderte zur Schul— 
und Berufsausbildung 

Sonstige Eingliederungshilfe 
für Behinderte 

Tuberkulosehilfe mit Schul- 
und Berufsausbildung 

Sonstige Tuberkulösem’lfe 

ßlindanhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Weiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 

rt gezählt. - 2) Einschi. Nichtseßhafte. - 3) Ohne die Empfänger von Eingliederungshilfe für Behinderte seitens des Landschaftsverbandes Rheinland. • 
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c) Hilfe in 

Hilfeart Schleswig-Holstein 

männlich yjeiblich zusammen 

Hamburg 

männlich weiblich zucamsn 

[■liedersachsen 

nicnnhcn weiblich zusammen 

Sozialhilfe 

Hilfe zum Lebensunterhalt 

Laufende Hilfe 

Einmalige Hilfe 

Hilfe in besonderen Lebenslagen 

Hilfe zum Aufbau oder zur 
Sicherung der Lebensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 

Hilfe für werdende Mütter 
und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
■ Behinderte zur Schul- 

und Berufsausbildung 

Sonstige Eingliederungshilfe 
' für Behinderte 

Tuberkulosehilfe mit Schul- 
und Berufsausbildung 

Sonstige Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Weiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 

8 486 

1 107 

1 036 

402 

7 573 

3 

59 

3 375 

1 011 

200 

82 

23 

121 

15 

2 761 

15 

14 

19 

39 

12 235 

1 831 

1 749 

510 

10 757 

4 

59 

4 688 

1 652 

73 

114 

115 

1 

82 

24 

4135 

18 

12 

63 

66 

20 721 

2 938 

2 785 

912 

18 330 

7 

118 

8 063 

2 663 

73 

314 

197 

24 

203 

39 

33 

26 

82 

105 

6 336 

216 

177 

72 

6 150 

6 

572 

1 207 

19 

120 

3 

159 

63 

4 026 

1 

491 

15 

9 865 

637 

591 

105 

9 325 

11 

728 

2 171 

27 

20 

123 

8 

98 

218 

6 656 

7 

326 

30 

201 

853 

768 

177 

15 475 

17 

1 300 

3 378 

27 

39 

243 

11 

257 

281 

10 682 

617 

45 

16 403 

2 789 

2 637 

753 

14 121 

73 

4 265 

2 544 

712 

914 

21 

411; 

33 

6 177 

82 

55 

115 

24 

21 597 

4 380 

4 224 

1 021 

18 155 

68 

3 784 

102 

423 

794 

8 

267 

64- 

7 512 

78 

20 

590 

26 

38 000 

7 169. 

6 861 

1 774 

32 236 

141 

10 171 

6 328 

102 

1 1351 

1 703 

29 

673 

97 

13 689 

160 

75 

705 

50 

Fußnoten siehe S. 62. 
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nach Hilfearten und Geschlecht 

Anstalten . 

1) 

männlich 

Bremen 

weiblich zusammen 

Nordrhein-Westfalen1 .2) 

männlich weiblich zusammen 

Hessen 

männlich weiblich zusammen 
Hiifeart 

3 024 

818 

223 

599 

2 811 

45 

256 

185 

48 

18 

6 

225 

5 

32 

23 

513 

588 

3 712 

' 505 

489 

49 

3 357 

22 

372 

303 

57 

25 

7 

3 

179 

3 

1130 

29 

41 

1 190 

38 

6 736 

1 321 

692 

648 

6 168 

67 

628' 

488 

57 

73 

25 

9 

1 404 

8 

2 009 

61 

64 

1 703 

’ 626 ' 

43 383 

9 559 

9119 

1 716 

35 019 

16 

755 

14 391 

6 196 

1 614 

1 512 

, 19 

987 

187 

9 411 

221 

101 

633 

257 

60 061 

14 411 

13 806 

2 473 

48 040 

3 

594 

18 786 

9 386 

249 

1 070 

1 464 

12 

679 

■ 376 

15 355 

209 

71 

1 512 

290 

103 444 

23 970 

22 925 

4 194 

33 C59 

19 

1 349 

33 177 

15 582 

249 

2 684 

2 976 

. 31 

1 666 

563 

24 766 

430 

172 

2 145 

547 

19 185 

26CS 

2 488 

581 

17 KO 

2 

131 

7 623 

3 544 

334 

238 

13 

839 

13 

4 462 

64 

26 

47 

38 

22 299 

4 303 

4166 

670 

18 823 

6 618 

4 880 

145 

208 

311 

15 

536 

20 

6 214 

66 

45 

124 

95 

41 484 

6 909 

6 654 

1 251 

35 883 

3 

217 

14 241 

8 424 

145 

542 

549 

28 

1 375 

33 

10 676 

130 

71 

171 

133 

Sozialhilfe 

Hilfe zum Lebensunterhalt 

' Laufende Hilfe 

Einmalige Hilfe 

Hilfe in besonderen Lebenslagen 

Hilfe zum Aufbau oder zur 
Sicherung dar Lebensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 

Hilfe für werdende Mütter .' 
und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
Behinderte zur Schul- 
und BerufsausbiIdung 

Sonstige Eingliederungshilfe 
für Behinderte 

Tuberkulosehilfe mit Schul- 
und Berufsausbildung . 

Sonstige Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Weiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 
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nach; 1. Empfänger von Sozialhilfe 

noch: c) Hilfe 

Hilfeart 

L Sozialhilfe 

Ulfe zum Lebensunterhalt 

l 

I 

Laufende Hi Ife 

Einmalige Hilfe 

iilfe in besonderen Lebenslagen 

, Hilfe zum Aufbau oder zur 
Sicherung der Lebensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 
• 

Hilfe für werdende Mütter 
, und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für 
Behinderte zur Schul- 
und Berufsausbildung 

Sonstige Eingliederungshilfe 
für Behinderte 

Tuberkulosehilfe mit Schul- 
und Berufsausbildung 

■Sonstige Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Heiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

' Sonstige Hilfe 

Rheinland-Pfalz 

männlich_weiblich zusammen 

6 872 

1 082 

1 039 

L336 

5 960 

1 

40 

1 052 

954 

524 

172 

41 

496 

13 

2 592 

45 

8 

52 

40 

9 978 

2 391 

2 315 

768 

7 993 

31 

1 688 

1 503 

95 

385 

225 

11 

397 

40 

3 366 

43 

17 

251 

63 

16 850 

3 473 

3 354 

1 104 

13 953 

1 

71 

2 740 

2 457 

95 

397 

52 

893 

53 

5 958 

25 

303 

103 

Baden-Württemberg 

männlich 

21 791 

4 238 

3 128 

1 341 

18 251 

2 

422 

4 567 

2 776 

1 401 

1 098 

23 

1 162 

73 

7 256 

100 

190 

38 

eiblich 

25 843 

4 856 

4 538 

601 

21 912 

324- 

4 799 

3 366 

390 

914 

1 601 

19 

737 

124 

10 744 

68 

163 

75 

zusammen 

47 634 

9 094 

7 665 

1 942 

43 163 

2 

746 

9 366 

6 142 

390 

' 2 315 

2 699 

42 

1 899 

197 

18 000 

198 

258 

201 

155 

Bayern 

männlich 

29 245 

4 945 

4 584 

1 154 

25161 

555 

1 857 

7 316 

1 730 

3 020 

73 

1 352 

18 

9 274 

134 

201 

12 

392 

weiblich 

38 984 

7 941 

7 701 

1 039 

32 721 

465 

2 557 

10 3ö0 

355 

1 302 

3 839 

54 

791 

24 

13 541 

126 

18 

21 

437 

zusammen 

68 229 

12 886 

12 285 

2 253 

57 £32 

1 031 

4 414 

17 616 

366 

3 032 

6 900 

12? 

2 153 

42 

22 815 

260 

219 

33 

| 1) Soweit durch Individualzählblätter nachgewiesen, jedoch ohne Nichtseßhafte. Personen, die Hilfe verschiedener Art erhielten, wurden bei jeder Hilfe 
I 17 000 Empfänger von Hilfe zur Pflege. - 3) Wegen Nordrhein-Westfalen vgl. Fußnote 2). 

Ei • 
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nach Hilfearten und Geschlecht 

in Anstalten 

1) 

■ . Saarland Berlin (West) Bundesgebiet^) 

mann 1 ich, ■ weiblich zusammen männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen 
Hilfeart 

514 

502 

191, 
i 

3 404 ' 

25 

2 103 

193 

176 

430 

3 

114 

363 

4 319 

873 

865 

387 

3 628 

12 

2119 

314 

33 

166 

454 

2 

. 110 

434 

8172 

1 387 

■■ 1 367 

578 

7 032 

37 

4 222 

507 

33 

342 

884 

5 

224 

797 

7 367 

5127 

4 865 

1 693 

3 783 

6 

4 

36 

1 723 

26 

68 

91 

7 

1 793 

4 

37 

86 

71 

14 870 

7 793 

7 472 

1 948 

9 996 

1 

8 

75 

2 994 

427 

22 

65 

35 

6 271 

8 

27 

179 

237 

22 237 

12 920 

12 337 

3 641 

13 779 

7 

12 

111 

4 717 

427 

48 

154 

165 945 

32 999 

29 798 

8 838 

139 293 

30 

2 125 

40 097 

27 649 

156 

42 

3 064 

12 

64 

265 

308 

6 784 

7 672 

225 

5 967 

427 

48 994 

698 

1 148 

1 530 

1 529 

223 763 

49 921 

47 896 

9 636 

184 717 

9 

1 681 

48 336 

40 653 

1 954 

4 649 

9 069 

133 

3 941 

928 

75 358 

682 

645 

4123 

1 327 

389 708 

82 920 

77 694 

18 474 

324 010 

39 

3 806 

88 433 

68 302 

1964 

11 433 

16 741 

358 

9 908 

1 355 

124 352 

1 380 

1 793 

' 5 653 

2 856 

Sozialhilfe 

Hilfe zun Lebensunterhalt 

Laufende Hilfe 

Einmalige Hilfe 

Hilfe in besonderen Lebenslagen 

Hilfe zum Auftau oder zur 

Sicherung der Lebensgrundlage 

Ausbildungshilfe 

Vorbeugende Gesunciheitshi lfe 

Kranker,hi Ife 

Hilfe für werdende Hutter 

und Wöchnerinnen 

Eingliedarungshilfe für 

Behinderte zur Schul- 

und Berufsausbildung 

Sonstige Eingliederungshilfe • 

für Behinderte 

Tuberiailosehilfe mit Schul¬ 

end Berufsausbildung 

Sonstige Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Weiterführung 

des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 

art gezählt. - 2) Ohne die vom Landschaftsverband Rheinland nicht nachgewiesenen Empfänger von Eingliederungshilfe für Behinderte sowie ohne 
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2. En,pfäntffr vcn Sozialhilfe av .wählinr Hi 1 

a) Sozialhilfe außerhalb vi 

Altersgruppen 

■ ‘ Stellung 
' . zum Haushaltsvorstand 

■ 
Schleswig-Holstein Hamburg iiiedcrsachsen , 

insgesamt männlich insgesamt männlich insgesamt männlicl 
Anzahl 1 Anzahl i Anzahl % i 

bis unter 7 Jahren 
, 7 bis unter 14 Jahren 

, 14 bis unter 18 Jahren 
; 18 bis unter 21 Jahren 
, 21 bis unter 25 Jahren 
' 25 bis unter 50 Jahren 
■ 50 bis unter 60 Jahren 
■ 60 bis unter 65 Jahren 
• 65 Jahre und darüber 

8 898 
14 582 
6 585 
1 936 
2 414 

16 202 
11 903 
8 057 

23 612 

9,4 
15.5 
7,0 • 

2,1 
2,6 

17,2 
12.6 
8,6 

25,1 

4 585 
7 591 
3 424 
1 016 
1 105 
5 255 
3 503 
2 429 
6 975 

7 259 
7 353 
2 489 

785 
1 332 

12 390 
9 759 
8 346 

34 431 

8,6 
8,8 
3,0 
0,9 

1,6 
14,7 
11,6 ' 
9.9 

40.9 

3 773 
3 779 
1 204 

355 
499 

4 527 
3 356 
2.563 
8 515 

19 520 
30 899 
11 403 

2 122 
3 803' 

35 375 
24 033 
16 660 
44 185 

10.4 
16.4 
5.1 
1.1 
2,0 

18,8 
12,8 ' 
8,9 

23.5 

9 875 1 

15 949 
5 989 
1 074 
1 682 ’ 

12 267 
8112 
5 586 

13 030 

' ' Insgesamt 

l 'Haushaltsvorstand 
» Ehegatte 
ji Kind 
r Sonstige Person 

94189 

48 709 
’ 10 582 

30 481 
4 417 

100 

51,7 
11,2 
32,4 

V 

35 889 

• 
• 
• 
« 

84 159 

56 371 
9 842’ 

15 897 
1 049 

100 

67,0 
11,7 
20,1 
1,2 

28 571 

m 

• 

• 

138 011 

97 972 
22 C20 
61 930 

6 OK 

ICC 
i 

52,1 
11,7 
32,9 
3,2 

73 544 

• 
1 

• | 
• 
• 

*.' 
r< Insgesamt 94 189 100 35 889 84 159 100 28 571 188 011 100 7 3 544 

£ / ■ 
h' 
r*':, . 1 
L" J 

kz_:_l _ ___ 
[ ■ Altersgruppen 

| Stellung 
5 zum Haushaltsvorstand 

Rheinland-Pfalz Baden-Württemberg Bayern 

inso esamt männlich , ■ i nsqesamt männlich insgesamt männlich 

Anzahl % Anzahl i Anzahl 
d 

... fr-„ _Aj 

p bis unter 7 Jahren 
* , 7 bis unter 14 Jahren 
[■ 14 bis unter 18 Jahren 
■f118 bis unter 21 Jahren 
5 21 bis unter 25 Jahren 
; 25 bis unter 50 Jahren 
\ 50 bis unter 60 Jahren 
i 60 bis unter 65 Jahren 

65 Jahre und darüber 

10 027 
13 889 
4 102 

988 
1 724 

16 393 
10 782 

7 985 
24 150 

11,1 
15,4 
4,6 
1,1 
1.9 

18,2 
12,0 
8.9 

26,8 

5 057 
7 127 
2 130 

504 
659 

5 872 
3 782 
2 551 
6 502 

20 601 
30 591 
10 388 

2 957 
5 072 

41 228 
24 652 
17 042 
51 389 

10,1 
15,0 
5.1 
1.5 
2.5 

20,2 
12.1 
8,4 

25,2 

10 680 
15 875 

5 582 
1 757 
2 977 

19 731 
10 066 
6 056 

15 356 

22 923 
29 256 
12 245 

3 466 
5 591 

46 331 
33 167 
21 981 
58 612 

9.8 
12,5 
5.2 . 
1,5 
2.4 

19.8 
14.2 
9.4 

25,1 

11 607 
15 173 
6 417 - 
1 807 
2 856 

18 144 
11 746 

7 283 
16 587 

I '■ £ . Insgesamt 
t'. 

I ’Haushaltsvorstand 
| Ehegatte 
| Kind 
p Sonstige Person 

90 040 

48 511 
10 323 
29 161 " 
2 045 

100 

53,9 
11,5 
32,4 
2,3' 

34 184 

« 
* 
• 
• 

203 920 

107 851 
21 099 
64 637 
10 333 

100 

52,9 
10,3 
31,7 
5,1 

88 080 

• 
• 
• 
• 

233.517 

140 783 
23 891 
61 114 

7 729 

100 

60,3 
10,2 
26,2 
3,3 

91 625 

• 
• 
• 
• 

•- ' 

s Insgesamt 90 040 100 34 184 203 920 100 88 080 233 517 100 91 625 

| 1} Soweit durch Individualzählblätter nachgewiesen, jedoch ohne fciichtseöbafte. - 2) Einschi. NichtseChafte bei Hilfe auSerhalb von Anstalten. - 3) Ohne 
I Nordrhein-Westfalen vgl. Fußnoten 2) und 3). 
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1) arten nach Alter und Stellung zum Haushaltsvorstand 

Anstalten und/oder in Anstalten 

Bremen^ Nordrhein-Westfalen^ j Heesen Altersgruppen 

Stellung 
zum Heushaltsvorstand 

insgesamt männlich insgesamt männlich I insgesamt männlich 
zahl -_J_ Anzahl <f /o Anzahl .. i Anzahl 

4 371 
4 948 

' 2 147 
593 

• 1060 
7 412 
3 704 
2 513 , 
8 270 

12.5 
14.1 
6.1 
V 
3,0 

21,2 
10.6 
7,2 

23,6 

2 258 
2 511 

. 1 124 
231 
496 

3 081 
1 431 

901 
2 448 

67 605 
97 121 
28 044 
6 939 

10 493 
98 090 
63 869 
44 215 

134 998 

12.3 
17.6 
5,1 
1.3 
1,9 

17,8 
11.6 
8,0 

24,5 ' 

.34 259 
49 937 
14 693 
3 357 
4 142 

33 021 
■ 20 056 

13 251 
34 936 ' 

17 114 
25 793 

0 937 
2014 
3 449 

31 474 
24 989 
19 151 
61 651 

.8,7 
' 13,7 

4,6 
1,0 
1,8 

16,1 
12.8 
9*8 

31,5 

8 805 
14 151 
4 963 
1 030 
1 642 

12 163 
7 750 
5 846 

16 673 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 

14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren ■ '■ 
65 Jahre una darüber 

35 018 

17 326 
4 733 

12 046 
i 913 

100 

49.5 
13.5 
34,4 
2,6 

14 531 

* 

« 

• 

• 

551 374 

275 646 
61 952 

193 996 
19 780 

100 

50,0 
11,2 
35,2 
3,6 

207 702 

* 

« 

• 

195 632 

114 447 
23 718 
53 848 

3 619 

100 

53.5 
12,1 
27.5 
1,8 

73 023 

• 

♦ 
♦ 
• 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

35 018 100 14 531 551 374 100 207 702 195 532 100 73 023 Insgesamt 

Saarland Berlin (West) I Bundesgebiet^) 
Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaltsvorstand 

inso esamt männlich insgesamt männlich ! insgesamt männlich 
ahl % Anzahl 1 Anzahl % Anzahl 

4 692 
8 601 
2 675 

647 
86? 

7 07] 
4 165 
2 35? 
4 61t 

13.1 
24.1 
7.5 
1,8 

2,* 
19.8 
11,7 
6.6 

12.9 

2 437 
4 319 
1 426 

339 
348 

2 584 
1 526 

796 
1 101 

12 902 
13 290 
5 026 
1 947 
4140 

23 770 
16 245 
12 134 
47 641 

9,4 
■ 9,7 

3,7 

V 
3,0 

17,3 
11,8 
8,9 

34,8 

6 589 ' 
6 765 
2 582 

883 
1 998 
9 501 
5 533 
3 721 

10 006 

195 917 
277 338 

S4 106 
24 334 
39 951 

335 742 
227 268 
160 442 
493 551 

10,6 
15,0 
5.1 
1.3 
2.2 

18,2 
12.3 
8,7 

26,7 

99 925 
143 178 

49 514 
12 403 • 
18 405 

126 146 
76 866 
50 988 

132 179 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 

14 bis unter 18 Jahren 
13 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

35 694 

14 718. 
3 268 

17 043 
665 

100 

41.2 
9.2 

47,7 
1,9 

14 876 

« 
* , 
• 
• 

137 095 

, 91 219 
: 12 744 

' 30 595 
’ 2 537 

100 

66,5 
9.3 

22.3 
1,9 

47 579 

• 
• 
• 
* 

1 848 649 

1 013 553 
204 172 
571 743 

59 176 

100 

54.8 
11,0 
30.9 - 
3,2 

709 604 

• 
• 
• 
• 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

35 694 100 14 876 | 137 095 100 47 579 1 848 649 100 709 604 Insgesamt 

I. 25 000 Empfänger von Eingliederungshilfe für Behinderte und Hilfe zur Pflege seitens des Landschaftsverbandes Rheinland. - 4) Hegen Bremen und 

- 65 - 



noch: 2. Eimfängor von Sozialhilfe ausgc.Jhlter Hilfe 
..— —’-n 

b) Laufende Hilfe zum Lebens 

Altersgruppen 

Stellung 
* zum Haushaltsvorstand 

Schleswig-Holstein 
i--—- 

Hamburg | Niedersachsen 

insgesamt männlich insnssamt männlich ! insgesamt männlich' 
Anzahl % Anzahl % Anzahl % An, 

' ■ ■ bis unter 7 Jahren 
[, 7 bis unter 14 Jahren 
f 14 bis unter 1ß Jahren 
i- 18 bis unter 21 Jahren 
, 21 bis unter 25 Jahren 
- -25 bis unter 50 Jahren 
! 50 bis unter 60 Jahren 
i; 60 bis unter 65 Jahren 
j ’65 Jahre und darüber 

4 869 
6 192 
2 651 

209 
624 

6 927 
5 529 
3 S33 
9 064 

12,2 
15,5 
6.7 
0,5 
.1,5 
17,3 
13,8 

' 9,8 
22.7 

2 473 
3 148 
1 366 

32 
156 

1 488 
1 444 
1 057 
2 565 

2 660 
2 938 

787 
83 

254 
3 125 
2 981 
2 676 
9 985 

10.4 
11,7 
3.1 
0,3 
1,0 

12,2 
11,7 
10.5 
39.1 

1 405 
1 498 

378 
37 
41 

625 
862 

.738 
2 241 

10 177 
13 393 

4 723 
333 
947' 

12 941 
10 551 

7 952 
17 241 

13,0 
17.1 
6,0 
0,4 
1,2 

16.5 
13.5 
10.2 
22,0 

5 079 
6 694 
2 401 

130 
151 

2 297 
2 676 
2 314 
4 828 

1 
| Insgesamt 

?' 
$ Haushaltsvorstand 
1 .Ehegatte 
j Kind 
j,Sonstige Person 

40 008 

20 097 ' 
4 534 

13 310 
2 067 

100 

50.2 
11.3 
33.3 
5,2 

13 799 

• 

« 
« 

25 554 

15 310- 
3 127 
6 439 

673 

ICO 

59,3 
12,2 
25,2 
2,7 

7 825 

» 
• 
• 
• 

78 263 

37 143 
8 785 

28 238 
4 056 

100 

47,5 
11,2 
36,1 
5,2 

26 770 

* 
• 
• 
• 

i 
1 Insgesamt 40 008 100 13 799 25 554 100 7 825 78 263 100 ’ 26 770 

f 
i: 

1 t, u 

1.. 
t*-- 

i 
1 

1 
1 

J 1 1 

Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaltsvorstand 

Rheinland-Pfalz Baden-Württemberg Bayern 

insgesamt männlich insaesarat männlich insgesamt männlich 
Anzahl % Anzahl % Anza hl «1 ■ b An 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 

14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
'25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

5 439 
5 915 
1 406 

217 
478 

6 156 
4 241 
3 169 
8 215 

15.4 
16,8 
4,0 
0,6 
1.4 

17,5 
12,0 
9,0 

23,3 

2 767 
2 953 

674 
88 
79 

1 385 
1251 

921 
2 018 

9 334 
10 570 
2 338 

370 
792 

11 035 
7 994 
6 403 

15 363 

14,4 
16.3 
4,4' 
0,6 
1,2 

17,1 
12.4 
9,9 

23,7 

4 812 
'5 379 

1 484 
184 
211 

2 882 
2 381 
1 843 
4 459 

10 562 
12 704 

3 419 
434 

1 046 - 
15 205 
14 095 
10 513 
23 713 

11.5 
13.8 
3,7 
0,5 
1,1 . 

16.6 
15.4 
11.5 
25.8 

5 330 
5 512 
1 693 

201 
273 

3 458 
3 966 
3 043 
6 529 

Insgesamt 

l 
.Haushaltsvorstand 
[Ehegatte 
[Kind 
^Sonstige Person 

35 236 

17 665 
3 841 

12 790 
940 

100 

50,1 
10,9 
36,3 
2,7 

12 136 

• 
« 
* 

64 699 

32 118 
7 750 

23 313 
1 518 

100 

49,6 
12,0 
36,0 
2,3 

23 635 

• 
* 
• 
« 

■91 741 

50 748 ' 
10 533 
26 636 
3 824 

100 

55,3 
11,5 
29,0 
4,2 

31 010 

• 
* 
• 
* 

[' 1 
■; Insgesamt > 35 236 100 12 136 64 699 100 23 635 91 741 100 31 010 : 

. i 

|1) Ohne Nichtseßhafte. - 2) Einschi. Nichtseßhafte. - 3) Hegen Bremen vgl. Fußnote 2). 
k-, 



arten nach Alter und Stellung zum Haushaltsvorstand 

unterhalt außerhalb von Anstalten 

2) 
Bremen 

I 
Nordrhein-Westfalon j ' Hessen Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaltsvorstand 

insgesamt männlich insgesamt nännüch { insgesamt männlich 
zahl i Anzahl t Anzahl %■ Anzahl 

2 093 
2 651 
1 065 

98 
236 

2 436 
1 640 
1 244 
3 099 

14,4 
18,2 
7.3 
0,7 
1,6 

16,7 
11.3 
8,5 

21.3 

1 066 
1 314 

543 
29 

; 36 
536 

, 470- 
; 403 
; 765 

37 887 
46 702 

9 472 
1 172 
3 279 

43 639 
30 494 
22 569 
55 615 

15.1 
>18,6 

3,8 
0,5 
1,3 

17,4 
1? 9 "-t1- 
9,0 

22.2 

19 005 7 076 
23 447 8 242 

4 815 | 2 524 
338 | 331 
453 763 

8 922 I 9 380 
8 210 l 7 787 . 
6 113 j 6 102 

13 033 j 14 584 

12.5 
14.5 
4.4 
0,6 
1.4 

16.5 
13.7 
10.7 
25.7 

3 575 
4 250 
1 314 

122 
182 

2 162 
2 184 
1 833 
3 830 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 

14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

14 562 

6 326 - 
1 655 
6 061 

520 

100 

43.4 
11.4 
41,6 
3,6 

' 5 163 

• 
• 
• 
• 

250 829 

123 636 
26 904 
89 940 
10 349 

100 

49,3 
10,7 
35,9 
4,1 

84 455 

• 
• 
• 
* 

56 736 

30 593 .’ 
6 844 

17 515 
1 844 

100 

53,9 
12,1 
30,8 
3,2 

19 452 

• 
• 
• 
• 

insgesamt 

Haushalisvorstand 
Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

'.14 562 100 5163 250 829 100 84 455 56 796 100 19 452 Insgesant 

Saarland I 3) Berlin (West) Bundesgebiet ; Altersgruppen 

Stellung 
zw Haushaltsvorstar.d 

insqesamt männlich insqesantt männlich j insgesamt männlich 
zahl 1 Anzahl 1 Anzahl % - Anzahl 

2 687 
2 601 

800 
170 
335 

3 097 
1 870 

963 
1 587 

19,0 
18,4 
5.7 
1,2 
2,4 

21,9 
13,3 
6.8 

11,2 

1 398 
1 290 

419 
85 
73 

729 
610 
332 
323 

8 774 
9 654 
3 167 

724 
1 799 

13 539 
10 959 

9 016 
31 903 

9.8 
10.8 
3,5 
0,8 
2,0 

15.1 
12.2 
10,1 
35,6 

4 394 j 
4 821 
1 571 

278 
683 

4 427 
3 328 
2 500 
6 531 

101 560 
121 622 
32 867 

■ 4195 
10 558 

127 480 
98 141 
74 540 

190 369 

13.3 
16,0 
4.3 

' 0,6 
1.4 

16,7 
12,9 
9,8 

25,0 

51 304 
61 3C6 
16 683 

1 634 
2 338 

28 921 
27 582 
21 097 
47 173 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 

14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

14110 

6 252 
1 354 
6 128 

376 

100 

44.3 
9.6 

43.4 
2.7 

5 259 

• ' 
V • 

■ !• ‘ ♦ f • 
- • 

89 535 

■ .57 415 
9 301 

20 818 
2 001 

100 

' 64,1 
10,4 
23,3 
2,2 

28 533 

• 
• 
• 
• 

761 333 

397 303 
! 84 629 
| 251 188 
I 28 213 

100 

52,2 
11,1 
33,0 
t 7 

258 038 

• 
• 
• 
* 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

14 110 100 5 259 ) 
- 

89 535 100 28 533 761 333 100 258 038 Insgesamt 



noch: 2. Empfänger vcn Sozialhflfg au: gewählter Hi7~f 

c) Laufenne Hilfe zun I 

Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaltsvorstand 

Schleswig-Holstein Hamburg Miedcrsächsen J 

insgesamt männlich insresamt männlich irscccamt ■ männlich- 
Anzahl t Anzahl % Arzcihl < i 

bis unter 7 Jahren 
, 7 bis unter 14 Jahren 
14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
-25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

379 
257 
138 
27 
24 

121 
178 
160 

1 501 

13,5 ' 
9.2 
5,0 
1,0 
0,9 
4.3 
6.4 
5,7 
53,9 

213 
135 
69 
17 
5 

41 
62 
61 
432 

41 
12 , 
7 
4 
4 I 
35 
39 
13 

511 

5.3 
1,6 
0,3 , 
0,5 
0,1 
4.6 
5,1 • 
2.3 

79.6 

28 
11 
5 

14 
8 
s 

luo 

748 
429 
169 
25 
55 

335 
438 
474 

4 183. 

10.9 

2,5 
0,4 
0,8' 
4.9 
6,4 
6,2 

■ 61,0 

406 1 
251J 
80 
13 
40 
199. j 
203 1 
211 

1 229 ) 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind 

' Sonstige Person 

2 785 

2 335 
47 

308 
55 

103 

83,8 
• 1,7 

11,1 
3,4 

1 036 

• 

w 

768 

713 
16 
31 
8 

ICO 

92,8 
2,1 
4,0 
1,0 

177 6 861 

5 454 
zü3 

1 096 
108 

100 

73,5 
? 0 

16,0 
1,6 

2 637 ' 

« 

• 

• 

Insgesamt 2 785 100 1 '336 768 100 177 6 861 ICC' 2 637 

( . 

’i 

Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaltsvorstand 

Rheinland-Pfalz Baden-!;ürttemberg Bayern 

insaesamt männlich insgesamt männlich ins^fesani männlich 
Anzahl <1 /■-> Anzahl 3 Ärzahl o 

i , 1 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 
14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 

■ 60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

303 
176 

' 65 
13 
24 

147 
240 
214 

2 172 

9,0 
5.2 
1,9 
0,4 
0,7 
4.4 
7.2 
6.4 

64,8 

137 
95 
32 
8 
8 

59 
83 
61 

556 

793 
393 
180 
106 
151 
578 
548 
502 

4 410 

10,4 
5.1 
2.3 
1.4 
2,0 
7.5 
7.1 
6.5 

57,5 

427 
226 
106 
80 

107 
360 
311 
238 

1 273 , 

599 
415 
174 
43 

118 
914 

1 104 
956 

7 957 

• 4,9 
3.4 
1.4 ■ 
0,4 
1,0 
7.4 
9,0 
7,3 

64,8 

336 
221 ' 
102 
20 
34' 

651 
599 
445 ' 

2 125 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

3 354 

2 849 
74 

412 
19 

100 

84,9 
2,2 

12,3 
0,6 

1 039 

• 

« 
• 

• 

7 666 

6 244 
180 

1 201 
41 

100 

81,5 
2,3 
15,7 
0,5 

3 128 

• 

• 

• 

4 

12 285 

11 565 
313 
380 
27 

100' 

94.1 
2,5 
3.1 
0,2 

4 584 

• 
* 

Insgesamt 3 354 100 1 039 7 665 100 3 128 12 285 100 4 584- 1 

r 
% 
h" 

tYr - 68 - 
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1) arten nach Alter und Stellung zun Haushaltsvorstand 

bensünterhalt in Anstalten 

Bremen Nordrhein-Westfa1en Hessen 
• ■ /ilicrsgruDpen 

Stallung 
zum-Haushaltsvorstand 

insaesamt männlich insgesamt männlich insgesamt männlich 
zahl — %. Anza il /o Anzahl V Anzahl 

79 
- 38 

11 
if 
,10 
28 
20 
30 

'' 467 ' 

‘ 11,4 
4,3 
1,6 
2.5 
1,4; 
4,0 
2,9 
4,3 

67.5 

40 
17 

4 
1 
1 

14 
7 

15 
124 

4 848 
3 211 

902 
237 
250 
988 

1 130 
1 CG5 

10 274 

21,1 
14,0 
3.9 
1,0 
7,1 
4,3 
4.9 
4,7 

44,3 

2 583 
1 764 

455 
103 
125 
^r'rü 
450 
435 

2 754 

1 252 
534 
179 

53 
28 

188 
319 
379 

3 722 

18,8 
"3,3 
2.7 
0,8 

-0,4 
2.8 
4,8 
jv 
55,9 

675 
■309 
111 

28 
9 

70 . 
' 141- 

153 
287 

bis unter 7 Jahren 
- 7 bis unter 14 Jahren 
14 bis unter 13 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren ■ 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 80 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre''und darüber 

692 

550 
21 

118 
3 

100 

79,5 
3,0 

17,1 
0,4 

223 

« 
• 

* 
• 

22 925 

16 797 
395 

5 500 
233 

10-3 

73,3 
1,7 

24,0 
1,0 

9 119 

* 
* 

* 

6 654 

5157 
142 

1 293 
57 

100 

77.5 
2,1 

19.5 
0,9 

2 488 

• 
* 
* 

• 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand J 
Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

' 692 100 223 22 925 100 9119 6 654 100 2 483 Insgesamt 

:»1 

r Saarland Berlin (West) Bundesgebiet Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaltsvcrstand 

V 

-insaesamt männlich insgesamt männlich insaesamt männlich 

1) 

:ahl % Anza il • 1 Anzahl % Anzahl 

174 
179 

57 
23 
37 

101 
122 . 
90 

584 

12.7 
13,1 
4,2 
1.7 
2.7 
7,4 
8,9 
6,6 

42.7 

95 
87 
33 
16 
27 
42 ' 
35 
30 

137 

1 079 
845 
484 
293 
400 

2 083 
1 194 

662 
5 297 

8.7 
6.8 

' 3,9 
2.4 
3,2 

16.9 
9,7 
5.4 

42.9 

603 
490 
283 
177 
259 

1 132 
505 
281 

1 124 

10 300 
6 481 
2 365 

846 , 
1 098 
5 518 
5 332 
4 570 

41 133 

13.3 
8.3 
3,0 
1,1 
1.4 , 
7,1 
6.9 
5.9 

53,0' 

5 543 
3 606 
1 280 

463 
676 

3 022 
2 410 
1 941 

10 657 

bis unter- 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 

14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren 

• 65 Jahre und darüber 

1 367 

908 
34 

- 406 
19 

100 

65.4 ' 
2,5 

29,7 
1.4 

502 

« | 

, *l 
• l 

# < 

12 337 

, 9 689 
222 

2 353 
.73 

100 

■78,5 
1,8 

19,1 
0,6 

4 665 

• 
• 
• 
• 

77 694 

52 261 
1 647 

13 103 
683 

100 

80 1 
1,1 
16,9 
0,9 

29 798 

* 
0 

• 
• 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte ; 
Kind 
Sonstige Person 

1367 100 502 
l 

12 337 100 4 865 77 694 100 29 798 insgesamt 
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noch: 2. Empfänger von SozfaihfIfs ausqswähiter Hil 

d) Einmalige Hilfe zum Leben 

_ Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaltsvorstand 

Schleswig-Holstein Hamburg iliedersachsen 

insqesamt männlich insgesamt männlich i nsnesar-t männlich 
Anzahl % Anzahl Anzahl % . "»j 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 

14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

5151 
6 866 
3 886 

995 
1 185 
8 359 
7 134 
5 277 

13 466 

9.8 
13.1 
V 
1.9 
2,3 

16,0 
13.6 
10.1 
25.7 

2 612 
3 540 
2 042 

526 
521 

2 318 
1 653 
1 452 
3 803 

4 498 
4 629 
1 380 

265 
459 

5 387 
5 604 
5 627 

22 770 

8,8 
9,0 
2,1 
0,5 
0,9 

11,7 
10,9 
11,0 
44,4 

2 328 
2 320 

699 
116 
125 

1 824 
1 610 
1 457 
5 143 

11 122 
14 657 

5 612 
634 

1 507 
16 901 
i3 j83 
IC 563 
24 741 

11,2 ' 
14.8 
5,6 
0,6 
1.5 

17,0 
13,7 
10.5 
24.9 

5 607 
7 429 
2 983 

325 , 
538 : 

4 770 : 
3 795 ' 4, 
3 084 
6 643 J 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte'’ 
Kind 
Sonstige Person 

52 319 

26154 
6 394 

16 750 
3 021 

100 

50,0 
12,2 
32,0 
5,8 

18.673 

• 
• 

• 

51 229 

33 297 
5 723 

10 682 
527 

100 

65,0 
13,1 
20,9 
1,0 

15 622 

• 
• 
• 
• 

1 

99 330 

52 495 
12 037 
31 750 

2 988 

100 

52,8 
12,2 
32,0 
3,0 

35 235 1 

• 
• 
• 
• 

Insgesamt 52 319 100 18 673 51 229 100 .15 622 99 330 103 35 235 

Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaltsvorstand 

Rheinland-Pfalz Baden-Württemberg Bayern 

insqesamt männlich insqesamt männlich insqesamt männlich 
Anzahl Anzahl % Anzahl % A 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 

14 bis unter 18 Jahren 
‘ 18 bis unter 21 Jahren 

21 bis unter 25 Jahren 
4 25 bis unter 50 Jahren 
; 50 bis unter 6G Jahren 
' 60 bis unter 65 Jahren 

65 Jahre und darüber 

5 627 
7 556 
2118 

305 
570 

7 585 
5 710 
4 827 

13 422 

11,8 
15,8 
4,4 
0,6 
1,2 

■ 15,9 
12,0 
10,1 
28,1 

2 843 
3 812 
1 053 

142 
175 

2 228 
1 682 
1 281 
3 151 

10 903 
13 884 

4 734 
955 

2 192 
- 20 782 

12 691 . 
9 844 

28 852 

10,4 
13,2 
4.5 
0,9 
2,1 

19,8 
,12,1 

9,4 
27.5 

5 581 
7 033 
2 547 

619 
1 507 

10 441 
4 779 
2 973 
7 961 

14 000 
17 163 

6 092 
1 293 
2 239 

22 044 
17 933 
13 778 
33 394 

10,9 
13.4 
V 
1,0 

V 
17,2 
14,0 
10,7 
26.4 

7 122 ; 
8 801 
3 254 

7C0 
1 103. 
7 059 
5 290 . 
3 980 
8 922 : 

r 1 Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind 

. Sonstige Person 

47 720 

25 248 
5 755 

15 529 
1 188 

. 100 ' 

52,9 
12,1 
32.5 
2.5 

16 367 

• 
• 
• 
• 

104 837 

53 610 
11 984 
30 444 

8 799 

100 

51,1 
11.4 
29,0 
8.4 

43 441 

• 
• 

• 

« 

128 436 

70 315 
15 326 
38 082 

4 713 

100 

54.7 
11,9 
29.7 
3.7 

46 231 

• 
• 
* 
• 

Insgesamt 47 720 100 16 367 104 837 100 43 441 128 436 100 46 231 

K .1) Soweit durch Individualzählblätter nachgewiesen, jedoch ohne Nichtseßhafte. - 2) Einschi. Nichtseßhafte. - 3) Wegen Bremen vgl. Fußnote 2). 
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arten nach Alter und Stellung zum Haushaltsvorstand1 

unterhalt außerhalb von Anstalten 

. Bremen^ Nordrhein-Westfalen j Hessen Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaitsvorstand 

insaesamt männlich insgesamt männlich } insgesamt männlich 
zahl % . Anzahl % Anzahl %_— Anzahl 

2 523 
2 362 

910 
187 
512 

3 968 . 
1 935 
1 384 
3 471 

14.6 
13.7 
5,3 
1,1 
3,0 

23,0 
11,2 
8,0 

20,1 

1 305 
1173 

479 
95 

219 
1 626 , 

695 
474 
881 

35 C00 
46 462 
13 691 • 
3 097 
4 586 

49 650 
34 C63 
25 677 
69 159 

12.4 
16.5 
4,9 
1,1 
1,6 

17.6 
12,1 
9,1 

24.6 

17 638 
23 365 

7 154 
1 470 
1 624 

14 S60 
9 253 
6 814 

16 373 

9 354 
12 164 
4 470 

785 
1 438 

17 809 
17 052 
14 530 
44 7S3 

7.6 
9.9 
3.7 
0,6 , 
1,2 

14.5 
13.9 
11.9 
35.6 

4 747 
6 252 
2 416 

413 
657 

5 958 
4 464 
3 932 

11 192 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 

14'bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 

. 60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

17 252 

8 244 ■ 
2 405 
6 153 

450 . 

100 

47.8 ; 
13.9 ’ 
35,7 
2,6 

6 947 

• 
• 
» 
* 

281 385 

143 444 
32 376 
96 781 

8 734 

100 

51,0 
11,5 
34,4 
3,1 

93 561 

• 
• 
• 
• 

122 445 ' 

78 754 
14 531 
25 812 
2 348 

100 

64,3 
11.9 
21.9 
1.9 

40 031 

• 
• 
e 
• 

* 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind > 
Sonstige Person 

17 252 ' 100 6 947 281 385 100 98 561 122 445 100 40 031 • insgesamt 

'A 

Saarland 
l 3] 

Berlin (West) j Bundesgebiet ' 
Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaltsvorstand ' ■ 

insaesamt männlich insaesamt männlich [ insaesamt männlich 
zahl % Anzahl . t Anzahl . % Anzahl 

3 018 
3 838 
1 261 

329 
440 

4161 
2 495 
1 481 
2 695 

15,3 
19,5 
6.4 

V 
2,2 

21,1 
12.7 
7.5 

13.7 

1 560 
1954 

690 
163 
152 

1 362 ' 
802 
463' 

' 564 

6 412 
7 009 
2 468 

699 
1 938 

12 821 
9 147 
7 074 

24 275 

8,9 
9.8 
3,4 
1,0 
2.7 

17.8 
12.7 
9.8 

33.8 

3 253 
3 524 
1 293 

330 
994 

5 112 
3 129 
2 079 
5 182 

107 603 
136 590 

46 622 
3 544 

17 076 
170 067 
127 352 
100 117 
281 538 

10,3 
13.7 
V 
1,0 
1,7 

17,1 
12.8 
10,0 

■ 28,3 

54 606 
69 203 
24 610 

4 899 
7 675 

57 558 
37 369 
27 989 
69 815 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 

14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren - - 
50 bis unter 60 Jahren • 
60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

19 718 

8 '613' 
2-175 
8 515 

415 

100 

43,7 
11,0 
43,2 
2,1 

7 710 

-• 

« 
• 

71 843 

48 559 
6 484 

15 651 
1 149 

100. 

67,6 
9,0 

21,8 
1,6 

24 906 

* 
« 

• 
• 

995 514 

543 733 
116 250 
297 149 
34 382 

100 

55,1 
11.7 
29.8 ■ 
3,5 

353 724 

• 
* 
• 
• 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

19 718 100 7 710 
l 

71 843 100 24 906 996 514 • .100 353 724 ' insgesamt 
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3) Hilfe in besonderen Leben* 

Altersgruppen ' 

Stellung 
zum Haushaltsvorstand 

Schleswig-Holstein Hamburg 
’ 1 ’ ... 1 ... ■ 1 ■ —1 

üiedcrsachssn 

männlich insressnt männlich 1 männlich 
Anzahl % Anza il cj Anzahl ■ 3 4 n 

bis unter 7 Jehren ; 
7 -bis unter 14 Jahren 
14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

1 463 
1 914 
1 150 

585 
577 

4 659 
3 487 
2 053 
6 790 

6.4 
■8,4 
5.1 
2.5 
2.5 

20.5 
15,4 
9.1 
29,9 

752 
969 
504 
290 
279 

1 533 ' 
1 178 
727 

2 233 

1 641 
1 610 

579 
' 224 

333 
3 587 
3 120 
2 296 
8 138 

7,6 
7.4 
3,1 
1,0 
1.5 
16,o 
14,4 
10,6 
37,6 

’ 834 
827 
295 
114 
139 

1 238 
1 223 
892 

2 432' 

5 431 
7 220 
3 230 

015 
1 323 

14 073 
8 640 
5 268 
13 256 

9.2 
12.2 
Oj5 
1 L 
2,2 

23,7 
14,6' 
3,8 
22,4 

2 709 , 
3 553 
1 624 

375 
530 

5 033 
3 325 
2 037 - 
4 113 

' Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

22 688 

13 311 
3 015 
5 430 

932 

100 

53,7 
13,3 
23,9 

V 

8 545 

♦ 
• 
• 

• 

21 623 

14 193 
2 834 
4 203 

opo 

103 

65,6 
13,1 
19,4 
1,3 

3 0-45 

• 
# 
• 

• 59 256 

31 287 
7 844 
17 683 
2 437 

Ann iUj . 

52,3 
12,2 
29,5 
4,1 

23 429 

• 

* 
* 

Insgesamt . 22 683 100 8 545 21 628 100 8 045 59 255 ICO 23 429 

Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaltsvorstand 

Rheinland-Pfalz Baden-Hürttenberg Bayern 

insgesamt männlich insaesimt männlich insgesamt männlich 
Anzahl «7 /« Anzah t iAnzahl ‘1 

bis unter 7 Jahren 
' 7 bis unter 14 Jahren 
14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

2 673 
3 700 
1 1C3 

360 
581 

6 007 
3 778 
2 415 
7 458 

9,5 
13,2 
3,9 
1,3 
2,1 
21.4 
13.5 
8,6 

. 26,6 

1 357 
1 898 

581 
195 
225 

2 275 
1 543 

929 
2 304 

4 469 
5 861 
2 £50 

925 
1 324 

11 765 
7 089 
4 376 

12 4135 

8,8 
11.5 
5,2 
1.9 
2,6 

23,1 
13.9 
8,6 
24.5 

2 236 
2 995 
1 394 

490- 
610 

4 826 
2 996 
1 776 
4115 

5 421 
6 939 
3 427 

829 
1 161 
12 095 
8 700 
5 124 

13 599 

9,5 
12,2 
6,0 

V 
2,0 

21,1 
15,2 
8,9 
23,7 

2 732 • 
' 3 552 ■ 
1 720 

409 
511 

4 13S 
3 1S0 
1 877 
4 065 ' 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

28 075 

15 725 
3 410 
8 177 

763 

100 

. 56,0 
12,1 

' 29,1 
2,7 

11 317 

• 
• 
♦ 
• 

50 954 

28 311 
6 777 

14 875 
991 

100 

55,5 
13,3 
29,2 

v 

21 498 

• 
• 
• 
* 

57 346 

31 244 
6 874 

16 414 
2 314 

100 

54.5 
12,0 
28.6 
4,9 

22 192 

• 
• 
• 
• 

Insgesamt 28 075 .100 11 317 50 954 100 21 498 57 346 ICO 22 192 
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1) arten nach Alter und Stellung zum Haushaltsvorstand 

lagen außerhalb von Anstalten 

B 2) 
Bremen 

3) 1 
tfordrhe i n-lfes tf a 1 erf1 ] Hessen Altersgruppen 

Stellung 
zum Hinshaltsvorstsnd 

idsaesamt männlich insgesamt männlich i insgesamt männlich 
zahl % Anzahl d 

b Anzahl ■ Anzahl 

871 
97^ 
582 
20 
24)? 

2 38Q 
1 488. 
1 045 
2 777 

8,2 
9.2 
5.5 

■ 1,9 
2.3 

22.5 
14,1 

■ 9,9 
26.3 

470 
512 
283 
84 
97 

813 
555 ' 
414 
819 

13 132 
18 311 

G 816 
2 029 
3 045 

32 696 
22 891 
15 427 
49 813 

8,0 
11,2 
V 
1,2 
1.9 

19.9 
13.9 
9,4 

OO 0 
J'JjJ 

6 605 
9 409 
3 464 

956 
I 235 

II 527 
8 177 
5 165 

13 728 

2 908 
4 059 
1 959 

598 
993 

. 9 490 
6 530 
4 313 

12 975 

5,6 
9.3 
4.5 
V 
2.3 

21,7 
14,9 
9,8 

29.5 

1 454 
2124 
1 044 

316 
474 

3 771 
2 579 
1 718 
4 243 

bis unter 7 Jahrai 
7 bis unter 14 Jahren 

14 "bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 
60 bis Lntar 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

10 585 

5 662 
1 623 
2 871 

409 

100 

53,6 
15,4 
27,2 
3,9 

4 047 

♦ 

• 

« 

0 

164 150 

95 070 
19 958 
41 875 

7 257 

100 

57,9 
12,2 
25,5 
4,4 

60 288 

• 

• 

* 

♦ 

43 830 

25 519 
7 679 
9 837 

795 

100 

58,2 
17,5 
22,4 
1,8 

17 723 

* 

* 

0 

* 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

10 565 100 4 047 164 160 100 60 288 43 830 100 17 723 Insgesamt 

■ Saarland Berlin (liest) 
' L) 

Bundesgebiet Altersgruppen 

Stellung 
zum Kaushaltsvrrstand 

insaesamt männlich insgesamt männlich insgesamt männlich 
zahl ... ? Anzahl ,’b Anzahl erf 

£ Anzahl 

860 
1 0$ 

‘ 35£ 
164' 
231 

2121 
1 28) 

697 
1 431 

10.5 
12.7 
4,3 
2,0 
2,8 

25,9 
15.7 
8.5 

17.5 

453 
527 
194 
82 
74 

800 
557 
248 
345 

2 875 
3 315 
1 415 

761 
■1 169 

8 070 
5 969 ' 
4 009 

13 420 

7,0 
8,1 
3,5 
1.9 
2.9 

19,7 
14.6 
9,8 

32.7 

1 523 
1 672 

711 
313 
413 

2 822 
2 178 
1 433 
3 170 

41 744 
54 995 
23 376 

7 495 
10 984 

106 944 
72 979 
47 033 

142 142 

8,2 
10,8 
4,6 
1,5 
2,2 

21,1 
14,4 
9,3 

28,0 

21 246 
28129 
11 915 

3 534 
4 537 

38 774 
27 501 
17 251 
41 557 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren ■ 

14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren. 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren 
65 Jahre und darüber 

8 188 

4 645 
793 

2 602 
148 

100 

56.7 
9,7 

31.8 
1.8 

3 280 
i 

♦ 

* 

41 003 

27 709 
4 822 
7 859 

613 

100 

67,6 
11,8 
19,2 
1,5 

14 240 

0 

0 

0 

0 

507 693 

292 676 
65 629 

131 831 
17 557 

100 

' 57,6 . 
12,9 - 
26,0 • 
3,5 

124 604 

• 
• 
• 
• 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

8188 100 3)280, 
—.—. 

41 003 100 14 240 507 693 100 '194 604 ' Insgesamt 
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noch: ?., Enpfängor von Sozialhilfe ouccawlhlier Hilft 

f) Hilfe m besonderen 

Altersgruppen 

Stellung 
.zum Haushaltsvorstand 

Schleswig-Holstein 
1- 

Hamburg | Iliedersachsen 

insgesamt männlich insgesamt männlich | insgesamt männlich 
- Anzahl .... A1 Anzahl /o Anzahl c! 

Ai 

bis unter 7 Jahren 
; 7 bis unter 14 Jahren 
i 14 bis unter 18 Jahren 
, 18 bis unter 21 Jahren ' 
I ■ . 21 bis unter 25 Jahren 
l, 25 bis unter 50 Jahren 
■ 50 bis unter 60 Jahren 

60 bis unter 65 Jahren 
; .65 Jahre und darüber 

1 0S5 
5 262 
1 337 

363 
531 

3 269 
1 931 ■ 

998 
3 544 

6,0 
23.7 
7.3 
2,0 
2,9 

17.8 
10,5 
5.4 

19,3 

pr7 
JU / 

2 833 
672 
199 
OC». 

1 253 
578 
301 
sss 

Q?'> 
*jLi- 

829 
364 
327 
542 

3 512 
2 046 
1 153 
5 730 

f n 
0,U 

5.4 
2.4 

2,1 
3.5 

22 7 
13*2 

7.5 
37,4 

466 
472 
IBS 
135 
243 

1 679 
899 
4S3 

1 559 

1 673 
7 851 
2 CG9 

642 
1 030 
6 551 
3 C34 
1 953 
5 723 

5.2 
24.3 
6.2 
2,0 
3,1 

20.3 
12.0 

Ü 
. 20,8 

695 
4 297 : 
1 096 ■ 

353 .! 
549 ' 

2 872 
1 457 > 

705 ; 
1 886 ; 

Insgesamt 

i 
, Haushaltsvorstand 

Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

18 330 

10 C90 
976 

. 7 022 
242 

100 

55,0 
5,3 

38.3 
1.3 

7 573 

4 

* 

• 

• 

15 475 

13 519 
321 

1 583 
47 

100 

87,4 
2,1 

10,3 
0,3 

6 150 

• 

4 

4 

4 

32 285 

20 082 
1 556 

10 29S 
349 

100 

62,2 
4,8 

ji,9 
1,1 

14121 

• 

• 

• 

4 , * 

Insgesamt 18 330 100 7 573 15 475 100 6 150 32 235 '100 14 121 

V 

-i 
, Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaltsvorstand 

Rheinland-Pfalz Baden-Württemberg Bayern 

insgesamt männlich insgesamt männlich insrosr.nt männlich 
Anzahl <■] p Anzahl 

-?- 

Anzahl Aii 

bis unter 7 Jahren 
: 7 bis unter 14 Jahren 

14 bis unter 18 Jahren 
' 18 bis unter 21 Jahren 

' 21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 

■ 50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren 

‘ ■ 65 Jahre und darüber 

881 
2 524 

730 
279 
519 

3194 
1 792 

986 
3 048 

6,3 
18,1 
5,2 
2,0 
3,7 

22,9 
12,8 

7,1 
21,8 

443 
1 369 

403 
145 
241 

1 370 
739 
356 
884 

2 530 
8 913 
2 454 

894 
1 262 
7 610 
4 825 
2 571 
9 104 

6.3 
22,2 
6,1 
2,2 
3,1 

18,9 
12,0 
6.4 

22,7 

■ 1 3S1 
4 020 
1 331 

516 
652 

3 646 
2 065 
1 113 
2 726 

3 832 
6 399 
3 473 
I 387 
2183 

15 323 
9163 
4 257 

II 860 

6,6 
11,1 
6,ü 
2.4 
3,8 

25,5 
’ 15,8 

7.4 
rvi r> 

1 880 
3 432 
1 819 . 1 

743’ 
1 179 
7145 ■ 

3 729 
1 572 ' 
3 562 , 

’ Insgesamt 

Haushaltsvorstand 
Ehegatte 
Kind 
Sonstige Person 

13 953 

8 233 
900 

4 683 
137 

100 

59,0 
6,5 

33,6 
1,0 

5 960 

» 
4 

• 

40 163 

24 025 
1 256 

14 555 
327 

100 

59,8 
3,1 

36,2 
0,8 

18 251 

• 
4 
• 
• 

57 382 

44 507 
2 444 

10 373 
553 

IfiTJ 

76.9 
4,2 

17.9 
1,0 

25161 

• 
* 
4 
• . 'I 

Insgesamt 13 953 100 5 950 40 163 100 18 251 ' 57 832 100 25 161 ' 

|; ) Soweit durch Individualzählblätter nachgewiesen, jedoch ohne Nichtsaßhafte. - 2) Ohne die vom Landschaftsverband Rheinland nicht nachgewiesenen Erap 

t 
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arten nach Alter und Stellung zum Haushaltsvorstand^ 

.Lebenslagen 1n Anstalten 

Bremen Nordrhein-Hesifalen Hessen Altersgruppen 

Stellung . - 
zum Haushaltsvorstand 

insaesamt männlich ■ insgesamt 1 männlich insgesamt männlich 
2ahl Anza hl % AHZanl 1; Anzahl 

243 
• 664 

233 
' 158 

27$ 
1 154 

523 
335 

2 579 

3,9 
10,8 
3,8 
2,6 
4.5 . 

18.7 
8.5 
5,4 

41.8 

136. 
347 
145 

93 
181 
692 
262 

: 114 
341 

6 653 
22 409 

5 803 
1 553 
2148 

14 547 
8 919 
4 706 

16 321 

8,0 
27,0 
7,0 
1,9 
2,6 

17.5 
10.7 
5.7 

19.6 

3 468 
12 005 

3 155 
818 

1 1G5 
5 902 
2 863 
1 486 
4 215 

3 183 
10 385 

2 537 
EM 

1 125 
6 749 
3 533 
166S 
6 051 

0,9 
28.9 
.7,1 
1,8 
3,1 

18,3 
9,8 
4,6 

16.9 

1 745 
5 674 
1 460 

322 
583 

3 350 
1 428 

597 
1 801 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 

14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren 
50 bis unter £0 Jahren 
SG bis unter 55 Jahren 
65 Jahre und darüber 

6168 

4 521 
610 

1 005 
32 

100 

73.3 
9,9 

16.3 
0,5 

2 811 

• 

• 
• 
• 

83 059 

37 748 
6 446 

37 174 
1 691 

100 

45,4 
7.8 

44.8 • 
2,0 

35 019 

• 
* 

35 833 

17 285 ■ 
1 856 

16 494 
247 . 

100 

48.2 - 
5.2 

46,0 

. 0,7 

17 060 

• 
* 

• 

Insgesamt ' 

Haushaltsvorstand . 
Ehegatte . 
Kind 

■ Sonstige Person 

6-168 100 2 811 83 059 100 35 019 35 883 100 17 060 insgesamt 

Saarland Berlin (liest) 
3) 

Bundesgebiet ' 
Altersgruppen 

Stellung 
zum Haushaltsvorstand 

- insgesamt männlich ■ 1 insgesamt männlich insgesamt. männlich 
zahl :• ...% ... Anza hl . . Anzahl % Anzahl 

. . 41*5 ' 
3 526 

. 955 
119 
148 
837 
423 
186 
423 

5.9 
50.1 
13.6 
1,7 
2.1 

11.9 
6,0 
2.6 
6,0 

224 . 
1 756 

495 
63 
76 

416 ■ 
183 
.64 
127 . 

312 
184 
86 

■ 146 
452 

2 444 
■1 639 

997 . 
,7 519 

2.3 
1.3 
0,6 
1,1 
3.3 

17,7 
11,9 
7,2 

54,6 

173 
102 
38 
35 

192 
959' 
535 
319 

1 430 

21 739 
58 945 
19 981 
6 512 

10 194 
65 190 
38 678 
19 808 
72 S62 

6,7 
21,3 
-6,2 ' 
2,0 
3.1 

20.1 
11,9 
6,1 

22,5 

11 419 
37 107 
10 604 
3 432 
5 261 

29 284 
14 729 

7 330 . 
.19 927 

bis unter 7 Jahren 
7 bis unter 14 Jahren 

14 bis unter 18 Jahren 
18 bis unter 21 Jahren 
21 bis unter 25 Jahren 
25 bis unter 50 Jahren. 

. 50 bis unter 60 Jahren 
60 bis unter 65 Jahren . 
65 Jahre und mehr 

7 032 

1 487 
155 

5 330 
60 

100 

21,1 
2,2 

75,8 
0,9 

3 404 

• 
• i 
• ' i 
• 

13 779 

12 847 
308 
570 

■ 54 

100 

93.2 
2.2 
4,1 
0,4 

3 783 

* 
• 
* 

* 

324 010 

1Q4 345 
16 828 

109 093 
3 744 

100 

- 60,0 
5.2 

33,7 
1.2 

139 293 

• 
« 

• 

Insgesamt 

Haushaltsvorstand ’ - 
Ehegatte 
Kind , , 
Sonstige Person 

7 032 100 3 404 13 779 100 3 783 324 010 100 139 293 Insgesamt 

fänger von Eingliederungshilfe für'Behinderte sowie ohne rd, 17 000 Empfänger von Hilfe zur Pflege. - 3)Hegen Mordrhein-iiestfalen vgl. FuSnote 2). 
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empfangenen Hilfearten 

Bundesgebiet einschl. Berlin (West) 

Hilfeart 

Empfänger von 
Sozialhilfe 

■insgesamt 
Anzahl 

1 
Hilfeart 2) 

Anzahl 

davon empfingen 

Hilfearten 2) 

Anzahi 

3 und mehr, 
Hilfearten 2) 

Anzahl 

SozlalhlIfe 

Hilfe zum Lebensunterhalt 

Laufende HiIfe 
■ Einmalige Hilfe 

Hilfe in besonderen Lebenslagen 

Aufbau oder Sicherung der Lebens¬ 
grundlage 

AusbiIdungshilfe 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Hilfe für werdende Mütter 
■ und Wöchnerinnen 

Eingliederungshilfe für Behinderte 
zur Schul- und Berufsausbildung 

‘ Sonstige Eingliederungshilfe 
für Behinderte 

Tuberkulosehilfe-m1t- Schul- 
und Berufsausbildung 

Sonstige Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Weiterführung des 
Haushalts 

HiIfe für Gefährdete 

Altenhilfe 

Sonstige Hilfe 

1 769 658 

1 310 758 

837 646 
1 014 544 

551 658 

3) 

3) 

1 48S 

15 869 

112 435 

5 992 

13 817 

44 029 

2 451 

139 113 

36 080 

165 351 

12 271 

2 136 

15 250 

11 548 

100 

100 

100 
100 

100 

100, 

100 . 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

1 170 649 

719 781 

273 058 
446 729 

451 077 

534 

11 223 

90 915 

2 171 

12 360 

37 181 

1 880 

110 790 

31 176 

133 796 

■ 5 745 

1 630 

7 214 

4 335 

66,2 

54,9 

32.6 
44,0 

80.3 

39.3 

70.7 

36,2 

89,5 

84,4 

76,7 

79,6 

46,8 

76,3 

47,3 

37,5 

544 215 

536 667 

509 712 
514 037' 

57 463 

572 

3 181 

9 429 

1 587 

1 005 

3 443 

426 

15 705 

2 202 

15 978 

2 969 

293 

3 725 

4 301 

30.8 

40.9 

60,9 
50,7 

10,2 

38.5 

20,0 

8,4 

28.5 

7.3 

7,8 

17 > 

11.3 

6,1 

9.7 

24.2 

13.7 

24.4 

37.2 

54 534 

54 310 

54 875 
53 778 

53 113 

330 

1 465 

12 091 

2 234 

452 

3 405 

145 

12 613 

2 702 

15 577 

3 557- 

213 

4 311 

2 912 

3,1- 

V 
6,6 
5.3. 

9,5; 
/ 

22,2 

9’2 
10,8. 

37.3. 

3,3 ; 

7,7 : 

5,9 

9,1 

7,5 

9,4 

29,0 

10,0 

28,3 

25,2 

Ohne Nichtseßhafte mit Ausnahme von Bremen bei Hilfe 
Hilfe zur Pflege seitens des Landschaftsverbandes 

I’ 1) Außerhalb von Anstalten und/oder in Anstalten, soweit durch Individualzählblätter nachgewiesen. 
|v außerhalb von Anstalten sowie ohne rd, 25 000 Empfänger von Eingliederungshilfe für Behinderte und 
I Rheinland. Personen, die Hilfe verschiedener Art erhielten, wurden bei jeder Hilfeart gezählt.- 2) Qhna Krankenhilfe.- 3)0hne Personen, die nur Kranken- 
tll hilfe erhielten. 

r" ' 
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1) 
4. Die 60 Jahre und älteren Empfänger von Sozialhilfe nach HiIfearten 

(ohne Hichtse&haftc 2)} 

Bundesgebiet einschi. Berlin (liest) 

Hilfeart außerhalb von Anstalten 

und/oder in Anstalten 
außerhalb von Anstalten in Anstalten , . ‘ 

männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen" 

Sozialhilfe 

Sozialhilfe 

Hilfe zum Lebensunterhalt 

Laufende Hilfe 

Einmalige Hilfe 

Hilfe in besonderen Lebenslagen 

Aufbau oder Sicherung der Lebens¬ 
grundlage ' 

Vorbeugende Gesundheitshilfe 

Krankenhilfe 

Eingliederungshilfe für Behinderte 
zur Schul- und Berufsausbildung 

Sonstige Eingliederungshilfe 
für Behinderte 

Tuberkulosehilfe mit Schul- 
und Berufsausbildung 

Sonstige Tuberkulosehilfe 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Heiterführung 
des Haushalts 

Hilfe für Gefährdete 

AltenhiIfe 

Sonstige Hilfe 

183 167 

128 134 

80 900 

100 469 

84 264 

100 

2 674 

31 115 

38 

• 4 305 

25 

13 484 

10 069 

22 968 

866 

178 

3 816 

1 146 

470 826 

364 893 

229 133 

289 646 

191 688 

156 

11 513 

92 235 

32 

19 

11 032 

13 581 

55 732 

3 193 

94 

11 137 

2 526 

653 993 

493 027 

310 033 

390 115 

275 352 

256 

14 187 

123 350 

70 

11 113 

44 

24 516 

23 650 

78 700 

4 059 

272 

14 953 

3 672 

148 835 

115 437 

68 270 

97 804 

58 818 

1 715 

24 493 

28 

3 302 

19 

12 320 

9 856 

6 789 

852 

' 15 

2 326 

387 691 

332 632 

196 639 

283 851 

130 357 

154 

5 107 

'77 464 

22 

4 905 

14 

10 243 

12,902 

15 841 

3 153 

34 

7156 

2 083 

. 536 526 

448 119 

264-909 

331 655 

189 175 

250 

7 822 

101 957 

• 50 

8 207 

33 

22 563 

22 758 

22 630 

4 005 

49 

9 482 

2 982 

37 816 

13 269 

12 793 

2 719 

27 257 

7133 

10 

1 041 

6 

1 308 

' 214 

16 216 

15 

163 

1 491 

247 

92 027 

33 885 

32 955 

65 513 

2 

5 426 

16 059 

9 

1 935 

5 

842 

'680 

39 960 

40 

60 

3 989 ■ 

445 

129 643 

47 154,' 

45 753 
■ , | 

8 619:1 

•!> 

92 770 '; 

- 6 

6 394. 

23 m1 

19 

2 976. 

11 

2150 

894 

56 176. 

55, 

223; 
* . ’ < 

.5 480 

692 

1) Personen, die Hilfe verschiedener Art erhielten, wurden bei jeder Hilfeart gezählt. Ohne die vom Landschaftsverband Rheinland nicht nachgewiesenen 
Empfänger von Eingliederungshilfe und Hilfe zur Pflege. - 2) Hit Ausnahme von Bremen bei Hilfe außerhalb von Anstalten. 
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III. Haushalte mit Empfängern von Sozialhilfe 

1. Haushalte mit Empfängern von Sozialhilfe nach deia Haushallstyp ^ 

Bundesgebiet einschl, Berlin (West) 

a) Haushalte mit Empfängern von Sozialhilfe 

außerhalb von Anstalten und/oder in Anstalten 

Haushaltstyp 2) 

Alleinstehende, männlich 

Alleinstehende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Eltemteile mit 1 Kind 

Eltemteile mit 2 Kindern 

Eltemteile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen 

Haushalts 
insgesamt 

1 000 

176 

496 

133 

64 

62 

101 

73 

38 

37 

22 

24 

14.3 

40,5 

10,8 

5.3 

5,0 

8,2 

6,0 ’ 

3,1 

3,0 

1,8 

1,9 

Zu den Haushalten 

gehörende 

Personen 

Insgesamt 

1 000 

176 

496 

274 

201 

252 

618 

156 

117 

178 

44 

98 

Je 
Haushalt 

Anzahl 

1,0 

1,0 

2,1 

3.1 

V 

6.1 

2,1 

3,1 

4,8 

2,0 

cmpranger 

von 

Sozialhilfe 

insgesamt 

1 OCO 

176 

495 

232 

107 

117 

308 

105 

87 

136 

29 

41 

9.6 

27,1 

12.6 

5.8 

6.4 

16.8 

5.7 

4.7 

7.4 

1,6 

2,2 

je 
Haushait 

Anzahl 

1,0 

1,0 

1,7 

1,7 

1 0 

3,0 

1,4 

2,3 

3,7 

1,3 

1,7 

' Am Ende des 
Jahres erhielten 

Hilfe • 
fri Anstalten 
.... Personen 

1 oco .. 

56 

94 

7 

6 

10 

8 

| Haushalte insgesamt 1 225 100 2 609 
-2,1 1 833 100 1,5 194 

Fußnoten siehe S. 80. 

fe" 
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•noch; 1. Haushalts mit Fiapfär.qEtVi vor 3ozf£.)hi Ire nach dam Haushaltstyp ' 

Bundesgebiet einschl. Berlin (fei) 

b) Haushalte mit Empfängern von laufender Hilfe zua Lebensunterhalt 

außerhalb von Anstalten 

;f ' • , 

■ 2) 
Haushaltstyp ’ 

'• 1 . i , 1 ’ 

Haushalte 

insgesamt 

Zu den Haushalten 

gehörende Personen 
Empfänger von 

Sozialhilfe 

Am Ende des Jah¬ 

res erhielten 

laufende Hilfe 

zum Lebensunter¬ 

halt außerhalb 

vor. Anstalten 

... Personen 

insgesamt 
je 

Haushalt 
insgesamt j«. 

Haushalt 

1 000 i 1 000 Anzahl 1 000 % Anzahl 1 G30 

Alleinstehende, männlich 

.Alleinstehende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

; Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

‘ Eltemteile mit 1 Kind 

Eltemteile mit 2 Kindern 

! Eltemteile mit 3 und mehr 
Kindern 

. Sonstige Haushalte mit 
i 2 Personen 
l 

; Sonstige Haushalte mit 
, ■ 3 und mehr Personen 

r 

38 

194 

54 

17 

14 

26 

33 

. 23 

25 

13 

13 
\ 

8.3 

43,2 

12,0 

3,3' 

3.1 

5.7 

7.4 

5.2 

5,6 

2,9 

2.8 

38 

194 

113 

55 

58 

166 

71 

72 

122 

26 

52 

1,0 

1,0 

2,1 

3,2 

4.1 

6,4 

2.1 

3.1 

4,9 

2,0 

4.1 

38 

194 

105 

37 

38 

121 

54 - 

61 

107 

18 

24 

4,7 

24.4 

13.2 

4.7 

4.8 

15.2 

6.8 

7,7 

13.4 

' 3,2 

3,0 

7,0 

1,0 

1,9 

‘ 2,? 

2.7 

4.7 

1,6 

2,6 

4.3 

1.3 ' 

1,9 

28 

165 

83 

26 

25 

73 

37 

42 

75 

13 

15 

. Haushalte insgesamt ' 451 100 968 2,1 798 100 • 7,8 584 

Fußnoten siehe S. 80. 



1) 
noch; 1. Haushalte mit Empfängern von Sozialhilfe nach dem Hcushaltstyp 

Bundesgebiet cinschl. Berlin (liest) 
c) Haushalte mit Empfängern von, Hilfe in besonderen Lebenslagen 

außerhalb von Anstalten und/edor in Anstalten 

Haushaltstyp 
2) 

Haushalte 

insgesamt 

1 000 

Zu den Raushalten 

oohörende Personen 

insgesamt 

1 000 

_Empfänger von 

Sozialhilfe 

32 
Haushalt 

Anzahl 

insgesamt 

1 000 

je 
Haushalt 

Anzahl 

Alleinstehende, männlich 

Al leinstehende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 

Kindern 

, Eltemtei le mit 1 Kind 

Eltemteile mit 2 Kindern 

Eltemtei le mit 3 und mehr 

Kindern 

Sonstige Haushalte mit 

2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 

3 und mehr Personen 

98 

228 

65 

45 

45 

66 

38 

18 

18 

11 

13 

15.2 

35.3 

10,1 

7,0 

7,0 

■10,2 

5,8 

2,8 

2,9 

1,7 

2,0 

98 

228 

135 

139 

184 

402 

56 

90 

21 

55 

1,0 

1,0 

2,1 

3.1 

V 

6.1 

2,1 

3,1 

4,9 

2,0 • 

4,3 . 

98 

223 

103 

66 

73 

‘152 

50 

37 

63 

14 

21 

10,9 

25,2 

11,4 

7,3 

3,1 

16,8 

5,6 

4,1 

6,y 

1,5 

2,3 

V> :# 
' . 

\ ' 

1,0 
1 '1 ' H 

’ V-j 

"1,6 :S| 

1,5 ^ 

■ V-, 
, ‘»r 

t/v: 

1,6 
r j1 

2.3 . 

1.3 ' 

2,0 . 

3,4 
, . V r 

1,3 

1,6 

Haushalte insgesamt 645 100 1 488 2,3 905 100 1,4 

1) Soweit durch Individualzählblätter nachgewiesen. Ohne Nichtseßhafte mit Ausnahme von Bremen bei Hilfe au3erhalb von Anstalten sowie ohne die vom 
|. Landschaftsverband Rheinland nicht nachgewiesenen Haushalte mit Empfängern von Eingliederungshilfe für Gehinderte und Hilfe zur Pflege, in Hessen • 

|f‘ ohne die Haushalte mit Empfängern von Blindenhilfe, in Niedersachsen ohne die nachgewiesenen Haushaltsteile, deren Haushaltsvorstand nicht ermittelt 

werden konnte.- 2) Bei Ehepaaren und Eltemtei len einschl. sonstige Personen. 

M V ' 

- 80 - "■‘A 80 



nocn: 1. Haushalte mit Er'pfäriccr.i vor, Sozialhilfe noch dca Ksushaltstyp ' 

Bundesgebiet einschl. Berlin (West) 

d) Haushalte mit Empfängern von Sozialhilfe, die nur einmalige Hilfe zum Lebensunterhalt erhielten 

Haushaltstyp' 2) 
Haushalte 
insgesamt 

1 000 

Zu dan Haushalten 
gehörende Personen 

insgesamt 
je 

Haushalt 
1 000 Anzahl 

Empfänger von 
einmaliger Hilfe zm |pJinnr.iH-«rMt 

insgesamt 

1 000 

je 
Haushalt 

Anzahl 

Alleinstehende, männlich 

\Alleinstehende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit *1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Eltemteile mit 1 Kind 

Elternteile mit 2 Kindern 

Eltemteile mit 3 und mehr 
. Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen 

37 

117 

31 

17 

13 

15,2 

47.7 

12,6 

3,1. 

2.7 

6,9 

5.1 

2.2 

1.7 

■1,* 

1,2 

37 

117 

64 

24 

27 

113 

27 

16 

20 

12 

1,0 

1,0 

2,0 

3.1 

4.1 

6,6 

2,1 

3,0 

4,8 

2,0 

4,0 

37 

.117 

59 

17 

76 

20 

12 

14 

9.8 

30,7 

15.5 

4.5 

4.9 

19,8 

5.1 

3.2 

3,7 

1.3 

1,5 

1,0 

1,0 

1,9 

2,3' 

2,8 

4,4 

1,5 

2.3 

3.4 

1.5 

1,9 

Haushalte insgesamt 246 100 464 1.9 382 100 1,6 

1) Sqweit durch Individualzählblätter nachgewiesen. Otihe Nichtseßhafte mit Ausnahme von Bremen bei Hilfe außerhalb von Anstalten, ln Niedersachsen ohne 
die nachgewiesenen Haushaitstgile, deren Haushaltsvorstand nicht ermittelt werden konnte,- 2) Bei Ehepaaren und Elterhteilen einschl. sonstige Per¬ 
sonen. 
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2. Haushalte mi b Empfanneh'ivon Sozialhilfe ^frrhjlh von Art 

Haushalistyp' 2) 

Schleswig-Holstein 

Haushalte 

Anzahl 

Empfänger von 

Sozialhilfe 

Anzahl 

Hamburg 

Haushalte 

.Anzahl 

Empfänger von 

Sozialhilfe ; 

Anzahl 

Alleinstehende, männlich 

Alleinstehende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Eltemteile mit 1 Kind 

Eltemteile mit 2 Kindern 

Elternteile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen 

7 496 

23 105 

6 547 

2 927 

2 972 

5 059 

3 811 

2 015 

1 916 

1 428 

3 322 

12,4 

38,1 

10,8 * 

4,8 

4,9 

8,4 

6,3 

3,3 

3,2 

2,4 

5,5 

7 496 

23 105 

11 328 

5071 

5 543 

13 932 

5 739 

4 719 

7 269 

2 234 

7 683 

8,0 

24,5 

12,1 

5,4 

5,9 

14,8 

6,1 

5,0 

V 

2,4 

8,2 

9 421 

31 455 

7 519 

2 117 

1 951 

2 678 

2 948 

1 149 

1 108 

1 018 

533 

15.2 

59,8 

12,1 

3,4 

3,-2 

4,3 

4,8 

1,9 

1,8 

1,6 

0,9 

9 421 

31 455 

13 383 

3 620 

4 077 

9 825 

3 837 

2 472 

4 244 

1 165 

650 

11,2 

37j4 

■5,9':, 

4,3: 

4,8 

11,7 

7^ 

4,6 V 

2,9 

5,0 

1,4 

0,8 ’; 

fc 
E 
st 

Haushalte insgesamt 

■ Fußnoten siehe S. 86. 

i ' 

60 608 100 94189 100 61 907 100 

- 82 - 

84-159 . 100 
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c' I 

ten und/oder in Anstalten nach dem Haushaltstvp in den Ländern1^ 

’ 3) 
Niedersachsen , 4] Bremen 

0^ 
Haushaltsiyp4 

; , ■ Haushalte 
Empfängt 
Sozial 

a? von 
ii ife 

Haushalte Empfang 
Sozial 

ar von 
ni Ife 

: Anzahl . %. Anzahl ._. Anzahl Anzahl .. t 

I - 
17 048 

f A4 137 

12 733 

• 6 359 

'■6 436 
"J 

10 683 ' 

: ’ 6 982 

:/ . '' 
3 921 

1 
1 - , . 

• 4 098 

2 429 

\ 7 083 

14,0 

36.2 

10,4 

5.2 

5.3 

8,8 

5.7 

3,2 

3.4 

2,0 

5.8 

17 048 

44137 

22 462 

11.143 

12 844 

31 521 

I 9 664 

8712 

14 974 

2 882 . 

II 440 

9.1 

23,6- 

12,0 

6,0 

6.9 

16.9 

5.2 

V 

. '8,0 

1,5 

6,1 

3 643 

6 769 

2 393 

1 433 

1 300 

■ 2 038 

1.374 

737 

675 

293 

912 

16,9 

31,3 

11,1 ' 

6,6 

6,0 

9,7 

6.4 

3.4 

' 3,1 

1.4 

4,2 

3 643 

6 769 

4 370 

' 2 519 

2 846 ■ 

7 460 

1 836 

1 485 

2 262 

327 

1 500 

10.4 

.19,3 

12.5 

V 

8,1 

21,3 

5.2 

4.2 

6,5 

0,9 

V 

Alleinstehende, männlich 

Alleinstehende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Elternteile mit 1 Kind 

Elternteile mit 2 Kindern 

Elternteils mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen 

.121 915 

.■' / 

100 186 827 100 21 617 100 35 018 . 100 Haushalte insgesamt 
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noch: 2. Haushalte mit E-ipfänhem von Sozialhilfe außerhalb von An ata 

Haushaltstyp' 2) 

5) 
Hordrhein-V/estfalen ' 

Haushalte 

Anzahl 

Empfänger von 
Sozialhilfe . 

Anzahl 

Hesson s) 

Haushalte 

Anzahl cJ 

tmpranger von, 
Sozialhilfe 

Anzahl .4: 
JL. 

Alleinstehende, minnlich 

Alleinstehende, weiblich 

. Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Eltemteile mit 1 Kind 

Eltemteile mit 2 Kindern 

Eltemteile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
• 2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
' 3 und mehr Personen 

35 152 

132 503 

.40 901 

21 894 

22116 

35 952 

24 647 

13 638 

12 124 

5 365 

1 326 

10,2 

38,3 

11,8 

6,3 

6,4 

10,4 

7,1 

3,9 

3,5 

1,6 

0,4 

35 152 

132 503 

70 410 

35 242 

39 721 

103 053 

36 751 

32 263 

46 300 

7 603 

2 317 

6,5 

24,5 

13,0 

6,5 

7,3 

19,0 

6,8 

6,0 

8,6 

0,4 

16 469 

59 422 

15 936 

6 945 

6 723 

9 445 

7 378 

3 564 

3154 

.1 804 

. 4 236 

12,2 

44,0 

11,8 

5,1 

5,0 

7,0 

5.5 

2.6 

2,3 

1,3 

3,1 

16 469 

59 422 

27 383 

0 635 

11 555 

27 545 

10 170 

7 546 

10 595 

2 454 

7 379 

8,6. 

31,1 

;/i \ 

V. 
, i 

■5,6? 

6,(f. 

I 
14,4 , 

5,3; 

3,9 

5,5- 

1,3 

3,9 

Haushalte insgesamt 345 618 100 541 320 100 135 076 100 1S1 154 100 

IFußnoten siehe S. 86. 

a, 
f; • 

' i: ‘ 

t- 
fr 
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ten und/oder in Anstalten nach 'dem Haushaltstyp in den Ländern 1) 

Rheinland-Pfalz Dadcn-llürttemborg 

, Haushaltstyp^ Haushalte Empfänc 
Sozia 

er von 
hilfe 

Haushalte Empfänger von 
Sozialhilfe . 

Anzahl t Anzahl «f 

■ - A ■ Anzahl 1 Anzahl % 

7 413 

23 731 

6 333 

'2 893 . 

2 402 

4 716 

.3 314 

1 747 

1 

1 958 , 

1 090 

2102 

12,8 

41,1 

11,0 

5,0 

V 

8,2 

5,7 

3,0 

3,4 

1,9 

3,6 

7 413 

23 731 

11 121 

14 773' • 

5 069 

15 657 

4 874 

4 206 

7 899 

1 564 ; 

3 733 

.8,2 

20.4 

12.4 

5,3 

.5,6 

17.4 

5.4 

' 4,7 

8,8 

V • 

4,1 

29 242 

50 423 

13 859 

6 694 

7 2E6 

12 974 

7 080 

3 695 - 

4 057 

1 556 

496 

21.3 

“7 cü,7 

10,1 • 

4,9 

5.3 

9.4 

5,2 

2,7 

3,0 

1,1 

0,4 

29 242 

50 423 

24 705 

10 779 

13 118 

40 658 

9 881 

7 910 

14 227 

2 210 

767 

14.3 

24,7 . 

12,1 

5.3 

6.4 

19,9 

4.8 

3.9 

7,0 

1,1 

0,4 

Alleinstehende, männlich 

Alleinstehende, weiblich 

. -/ 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare rcit.1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Elternteile mit 1 Kind 

Eltemteile mit 2 Kindern 

Eltemt8ile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen 

.57 699 100 90 040 . 

I • 
.... 

100 137 342 100 203 920 100 Haushalto insgesamt 

i 
l 

- 85 - 



noch: 2, Haushalte alt Empfängern m Sozialhilfe auSerhalb von Ans! 

Haushaltstyp' 2) 

Alleinstehende, männlich 

Alleinstehende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Eltemteile mit 1 Kind 

Eltemteile mit 2 Kindern 

Eltemteile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen 

Haushalte insgesamt 

Bayern 

Haushalte 

Anzahl 

31 501 

67 661 

16 5G1 

7 259 

5 857 

9 974 

8 381 

4 106 

4 348 

3 751 

1 772 

161 111 

19,6 

42,0 

10,2 

4,5 

3,6 

6,2 

5,2 

2,5 

2,3 

1,1 

100 233 517 100 21 305 100 35 694 100 f 
r: 

. _^ 

I*, 1) Soweit durch Individualzählblätter nachgewiesen; ohne Nichtse3hafte. - 2) Bei Ehepaaren und Elternteilen einschl. sonstige Personen. - 3) Ohne die fa 

schaftsverband Rheinland nicht nachgewiesenen Haushalte mit Empfängern von Eingliederungshilfe für Behinderte und Hilfe zur'Pflege.. - 6) Otae die Haushai 

Empfänger vcn 

Sozialhilfe 

Anzahl 

!1 501 

67 661 

28 867 

12 

12 185 

33 972 

12 600' 

9 587 

16 795 

4 914 

2 746 

±. 

Saarland 

Haushalte 

Anzahl 

29,0 

12,4 

5,4 

14,5 

5,4 

7,2 

2,1 

1,2 

2 127 

6 530 

i 634 

1 600 

1 809 

3 577 

1 512 

£46 

913 

222 

435 

1 

10,0 

30.7 

7.7 

7.5 

8.5 

16,8 

7,1 

4,4 

4,3 

• 1,0 

2,0 

Empfänger von 
Sozialhilfe’ 

Anzahl 

2127 

6 530 

2 772 

2 473 

3 093 

9 078 

2 234 

2 229 

3 781 

349 

977 

. ‘-Xil 

A 
'p 

4 

' w 

25*V 

6,| 
,'S 

10,6, 

4 
■, % 

1,0 

2,7 

% 

¥! 

•3 

I ä 
- -Ys 
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ten'lind/oder in Anstalten nach dem Haushaltstyp in den Ländern ' 

Berlin (liest) 

Haushalte 

Anzahl 

16 070 

50 249 

8 262 

.4 357 

2 906 

6 016 

2 854 

2 452 

2 796 

1 350 

15,9 

49,6 

8,2 

4,3 

2,9 

3,9 

5,9 

2,8 

2,4 

2,8 

1,3 

Empfänger von 
Sozialhilfe 

Anzahl 

16 070 

50 249 

14 880 

8 034 

15 276 

7 728 

5725 

7 586 

3 020 

1 535 

11,7. 

36,7 

10,9 

5,9 

5,1 

11,1 

5,6 

4,2 

5,5 

2,2 

1,1 

Bundesgebiet .7} 

Haushalte 

Anzahl 

175 582 

495 935 

132 618 

64 478 

51 748 

101 054 

73 443 

38 378 

36 803 

21 752 

23 567 

14,3 

10,3 

5,3 

5,0 

8,2 

6,0 

3,1 

3 n 
W,U 

1,8 

1,9 

Empfänger von 
Sozialhilfe 

Anzahl 

175 582 

4S5 985 

231 761 

106 977 

117 045 

307 982 

105 314 

86 915 

135 932 

28 713 

40 727 

9,5 

27,1 

12,6 

■5,8 

6,4 

16,8 

5,7 

4,7 

7,4 

1,6 

2,2 

Haushaltstyp' 2) 

Alleinstehende, männlich 

Alleinstehende, veiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Elternteile mit 1 Kind 

Elternteile mit 2 Kindern 

Elternteile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen 

101 210 100 137 095 100 1 225 408 100 1 832 933 100 Haushalte insgesamt 

altsteile, deren Haushaltsvorstand nicht ermittelt'werden konnte. - 4) Einschi. Nichtseßhafte bei Hilfe außerhalb von Anstalten. - 5) Ohne die vom Land- 
it Empfängern von Blindenhilfe. - 7) Wegen Niedersachsen, Bremen, Nordrhein-Hestfalen und Hessen vgl. Fußnoten 3) bis 6), 
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3, Haushalte- nit Empfän^-rr, von Sozialhilfe rv ah den JÜÜS 

Bunccigr.u;ot einschl, 

a) Haushalte rm Empfängern von Sozialhilfe 

Haushaltsiyp 2) Einheit 
insresamt 

nach her?. Alter ries ilcus'naltsvorstancss von ... bis unter . 
Hat 

unter 
21 Jahren 

21 bis 
unter 

25 Jahren 

25 bis 
unter 

50 Jahren 

50 bis 
unter 

50 Jahren 

■50 bis 
unter 

£5 Jahren 

65 Jahre ; 
und. . ; 

darüber/ 
1 

Alleinstehende, männlich 

Alleinstehende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Elternteile mit 1 Kind 

EItemteile mit 2 Kindern 

Eltemteile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen 

Haushalte insgesamt 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
=/ 

Anzahl 
/>» 

Anzahl 
% 

Anzahl 
et 
b 

Anzahl 
1 

Anzahl 
% 

Anzahl 

Anzahl 
% 

Anzahl 
1 

Anzahl 
% 

175 532 
103 . 

425 285 

132 G18 
1C0 

64 473 
100 

61 743 
ICO' ’ 

101 054 
100 

73 443 
100 

38 378 
100 

35 803 
100 

21 752 
100 

23 567 
100 

16 126 
9,2 

12 943 
2,6 

60 
0,0 

103 
0,2 

0,1 

35 
0,0 

1 498 
2,0 

369 
1,0 

94 
0,3 

331 
1,5 

300 
1,3 

9 455 
n u 

4 827 
1,0 

532 
0,4 

1 839 
2,9 

1 377 
2,2 

910 
n o 

4 071 
5,5 

2 562 
6,7 

1 158 
.3,2 

277 
1,3 

461 
2,0 

49 454 
23,2 

48 271 
9,7 

11 715 
8,3 

30 3C9 
47,0 

43 226 
70,0 

79 557 
78,7 

32 313 
44,0 

27 275 
71,1 

31 411 
85,3 

3 689 
17,0 

8 161 
34,6 

30 142 
17.2 

60 942 
16.3 

24 557 
13.5 

17 222 
26.7 

12 204 
19.8 

15 144 
15,0 

17 007 
23,2 

5 724 
14.9 

3 173 
8.5 

5 142 
23,6 

5 600 
23,8 

1 225 408 
100 

31 980 
2,6 

27 489 
2,2 

365 391 
29,8 

217 857 
17,8 

13 0.56 
10.3 

71 691 
14,5 

25 704 
13.4 

' 5 959 
10,8 

2 909 
4,7 

2 907 
9 0 

5 223 
7,2 

925 
2/ 

421 

V 

3 412 
15,7 

2 732 
11,8 

141 049 
11,5 

■ '■ , V* 
52 259 Ö 

. 2%i 
272 311 | 

70 050 v 
52,8 / 

8 04&S 
12,5 

r tf* 
1 981 t- 
3,2-:J 

1 501 / 
1,5: " 

13 271,,, 

18,t-S 

1 523 v 
4,0 Oi 

'■# 

5369 
1,5 

■ zf 
8 901; / 
40,9 } 

6 263 
26,6 ,:v 

441 642 : 
35,0 



und nach der Berufstätigkeit des Hnushaltsvorstnndes'' 

Berlin(West) 

außerhalb von Anstalten und/oder in Anstalten 

nalte 

Insgesamt 

175 582 
idb 

495 985 
' 100. 

132 618 
100 

64 478 
100 

,61 748 
; 100 

101 054 
'100 

73 443 
100 

38 378 
100 

: ' 36 803 
100 

21 752 
> 100 

23 567 
100 

1 225 408 
10Ö 

Arbeiter, 
Heim¬ 

arbeiter 

29 278 
16.7 

12 432 
2,5 

14 247 
10.7 

28 019 
43.5 

34 358 
55.6 

64 446 
.63,8 

13 442 
18,3 

7 000 
18,2 

5 365 
14.6 

1 656 
7,6 

5 979 
25,4 

216 222 
17,6 

nach der Berufstätigkeit des Hiwshaltsvcrstandes 

Ange¬ 
stellter 

2 721 
1.5 

2 866 
0,6 

2134 
1.6 

4 392 
6,8 

5 482 
8,9 

5 815 
5.8 

2 534 
3,5 

1 072 
2.8 

525 
1,4 

455 
2,1 

912 
3,9 

28 908 
2,4 

Beamter 

0,1 

125 
0,0 

486 
0,4 

1 089 

1,7 

1 410 
2,3 

1 588 
1,5 

134 
0,2 

51 
0,1 

41 
0,1 

76 
0,3 

298 
1,3 

5 481 
0,4 

Se to- 
ständiger 
Landwirt 

298 
0 9 

139 
0,0, 

827 
0,6 

1 362 
2,1 

1 670 
2,7 

3 461 
3,4 

‘233 
0,4 

180 
0,5. 

264 

217 
1,0 

1 250 
5,2 

9 951 
0,8 

Sonstiger 
Nicht¬ 

berufstätig 

1 Ta 

1,0 

1 143 
0,2 

2 139 
1,6 

2 371 
3,7 

2 533 
4,2 

4113 
4,1 

705 
1,0 

272 
0,7 

332 
0,9 

260 
1,2 

642 
2,7 

16 334 
1,3 

141 338 
_ 80,5 

479 220 
So,5 

112 735 
85,0 

27 245 
42.3 

16 235 
25.3 

21 631 
ZV 

56 345 
76.7 

23 803 
77.7 

30 276 
82,3 

19 088 
87,8 

14 486 
61,5 

948 512 
77,4 

Einheit 

Anzahl 
<f 
fj 

Anzahl 
'f 

- Anzahl 
cf 
/° 

Anzahl 

Anzahl 
a 

Anzahl 
t 

Anzahl 

Anzahl 

% 

Anzahl 

Anzahl 
cf 

Anzahl 

Anzahl 

Haushai tstyp^ 

Al icinstehap.de, niin.nlich 

Al:einstehenda, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Eltornteile mit 1 Kind 

Elternteile mit 2 Kindern 

Elternteile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
. 3 und mehr Personen 

Haushalte insgesamt 

i 

- 89 - 



Haushaltstyp^ 

Alleinstehende, männlich 

Alleinstehende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Elternteile'mit 1 Kind 

Eltemteile mit 2 Kindern 

EItemteile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen 

noch: 3. Hrea'iuUe mit Ornnräncyrn von Sozialhilfe den Alt' 

Suraknaiet einschl 

b) Haushalte mit Empfängern von laufender Hilfi 

Einheit 

Anzahl 

Anzahl 
cf 
b 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 
cf 
b 

Anzahl 

Anzahl 
1 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 
Cf 
b 

insgesamt 

37 561 
1C0 

194 464 
100 

54 146 
100 

17 035 
100 

13 970 
100 

25 793 
100 

33 155 
100 

23 407 
1G0 

25 C80 
100 

13 138 
100 

12 773 
100 

nach dem Alter des Haushaitsvorstydes von 

unter 
21 Jahren 

1 S43 
5,2 

2 120 

1,1 

20 
0,0 

18 
0,1 

23 
0,2 

0,0 

665 
2,0 

253 
1,1 

72 
0,3 

164 
1,2 

1« 
1,1 

21 bis 
unter 

25 Jahren 

852 

0,3 
632 
3 

136 
0,3 

556 
3,3 

632 
4,5 

497 
1,9 

2 112 
6.4 

1 979 
8.5 

3,0 

102 
0,8 

2« 
1,3 

25 bis 
unter 

50 Jahren 

6 465 
17,3 

13 622 
7,0 

3 550 
6,6 

5 457 
37.8 

8 945 
64,0 

19,902 
77,2 

14 529 
43.8 

17 434 
74,7 

22 275 
88,8 

2 044 
15,6 

4 244 
33,2 

30 bis 
unter 

60 Jahren 

8 113 
21.5 

36 269 
18.7 

10 415 
19.2 

4 777 
28,0 

2 004 
20,1 

3 909 
15.2 

7 524 
22.7 

2 632 
11.5 

1 379 
5.5 

3 137 
'23,9 

3 137, 
24,6 

bis unter ... Jahren 
M 

60 bis 
unter 

55 Jahren 

5 942 
15,8 

34 994 
18,0 

11 579 
21.4 

2 235 
13.4 

874 
n 3 

953 
3,7 

2 352 
7,1 

356 
1,5 

164 
0,7 

2177 
16,5 

12,6 

14 22$ 
*4 

■105 827/3 
54,9 | 

5 514 / 
42,0 

3 395 ?: 
26.6 ./-äl 

—I 

159 443' i 
37.6 

Haushalte insgesamt Anzahl 450 572 
100 

5 441 
1,2 

8 704 
1,9 

119 548 
26,5 

34 146 
18,7 

63 285 
14,0 

‘Fußnoten siehe S« 92. 
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und nach der Berufstätigkeit dos Haushaitsvorstanrics ' 

Berlin (West) 

zum Lebensunterhalt außerhalb von Anstalten 

halte 

Insgesamt 

: 37 561 
100 

194 464 
100 

. 54 146 
.100 

17 085 
;ioo 

13 970 
, 100 

: 25 793 ‘ 
; ioo 

33155 
100 

23 4Ö7 
100 

25 080 
100 

'13 138 
100 

.12 773 
100 

450 572 
100 

Arbeite^ 
Heim¬ 

arbeiter 

3 690 
9,8 

3 898 
2,0 

3 945 
7,3 

5 271 
30,9 

6 463 
46.3 . 

14 144 
54,8 

3 515 
10,6 

2 939 
12,6. 

2 410 
9,6 

824 
6.3 

3 144 
24,6 

50 243 
11,2 

nach der Berufstätigkei 

Ange¬ 
stellter 

372 
1,0 

557 
0,3 

395 
0,7 

527 
3.1 

512 
3.7 

583 
2,3 

371 
1.1 

274 
1,2 

147 
0,6 

219 
1.7 

441 
3,5 

4 398 
1,0 

Beamter 

16 
0,0 

25 
0,0 

94 
0,2 

94 
0,6 

70 
0,5 

0,3 

19 
0,1 

5 
0,0 

0,0 

36 
0,3 

167 
1,3 

612 
0,1 

dos Haushaltsvorstandes 

Selb¬ 
ständiger 
Landwirt 

27 
0,1 

38 
0,0 

210 
0,4 

139 
0,8 

115 
0,8 

165 
0,6 

67 
0,2 

41 
0,2 

59 
0,2 

109 
0,8 

319 
2,5 

Sonstiger 

Selb¬ 
ständiger 

1 289 
0,3 

478 
1.3 

429 
0,2 

656 
1,2 

347 
2,0 

318 
2.3 

6B8 
2,7 

147 
0,4 

74 
0,3 

113 
0,5 

128 
1,0 

285 
2,2 

3 663 
0,8 

berufstätig 

32 973 
87,8 

189 517 
97.5 

48 846 
90.2 

10 707 
62.7 

6 492 
46.5 

10 133 
39.3 

29 036 
87.6 

20 074 
85.8 

22 345 
89,1 

11 822 
90,0 

8 417 
65,9 ' 

390 367 
86,6 

Einheit 

Anzahl 

/Anzahl 
t 

Anzahl 
< 

Anzahl 
% 

Anzahl 
Cf 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
' % 

Anzahl 
% 

Anzahl 

Anzahl 
% 

Anzahl 

. . , Zj 
hausno I u cyp 

AllainstshenJe, räir.l ich 

Alleir.steher.de, uciblich 

Ehepaare ohne Sinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kin !orr 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Eitarnteile mit 1 Kind 

Elternteile mit 2 Kindern 

Eltcrnteile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen’ 

Haushalte insgesamt 
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noch: 3. Kmicii..Kc r.nt Ennf'-j;nc"n von 5ozlalhi:f;. -sh des /•* 

Bunds::?biet einsc 

c) Haushalte mit Empfängern von Hilfe in besonderen La 

&' 
i 

Haushaltstyp 2) 

Alleinstehende, männlich 

Alleinstehende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 

Kindern 

Eltemteile mit 1 Kind 

Elternteile mit 2 Kindern 

Elternteile mit 3 und mehr 

Kindern 

Sonstige Haushalte mit 

2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 

3 und mehr Personen 

Einheit 

Anzahl 

%' 

Anzahl 

% 

Anzahl 

% 

Anzahl 
ri 

/> 

Anzahl 

% 

Anzahl 

Anzahl 

1 , 

Anzahl 

% 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 
d 
b 

H 

insgesamt 

93 421 
-iOrj 
l'JU 

227 847 
100 

65 079 
100 

45 115 
100 

45 204 
100 

56 147 
100 

37.673 
100 

18 113 
100 

18 444 
100 

10 660 
100 

12 761 
100 

nach dem Alter des Hoishaltsvorstandes von ... bis unter ...Jahren ‘7 

unter 
21 Jahren' 

9 830 
10,0 

7 947 
3,,5 
b 

24 
0,0 

63 
0,1 

22 
0,0 

30 
0,0 

505 
1,3 

149 
0,8 

39 
0,2 

132 
1,2 

121 
9,9 

/1 bis 
unter 

25 Jahren 

4 348 
5,0 

3 757. 
1,6 

273 
0,4 

enq 

2,0 

559 
1,3 

365 
0,6 

1 402 
3.7 

854 
4.8 

493 
2,7 

158 
1,5 

225 

V 

25 bis 
unter 

50 Jahren 

23 646 
29.1 

33 304 
14.5 

7 453 
11.5 

22 033 
43,9 

32 086 
71,0 

51 332 
77.6 

15 133 
42,8 

.12 360 
68.2 

1a 4aa 
83,7 

2 085 
19,6 

4 660 
35,5 

50 bis 
unter 

60 Jahren 

17 753 
18,0 

33 674 
17,4 

13 731 
21,1 

12 165 
27,0 

9 152 
.20,3 

11 455 
17,3 

. 9 030 
24,1 

3188 
17,6 

1 843 
10,0 

24,7 

3 105 
24,3 

60 bis 
unter 

65 Jahren 

9 733 
8.9 

27 748 
12,2 

12 376 
19,0 

4 637 
10,3 

n r> O1" 
L UZC 

• 4,5 

1 951 
2.9 

2 £43 
7,6 

549 
3,0 

270 
1,5 

i b-a 

14,4 

1 430 
11,2 

65 Jähri 
und 

darüber*-.' 
h iw) 

Haushalte insgesamt Anzahl 645 4S4 
100 

18 863 
2,9 

13 975 
2,2 

225 583 
34,9 

123 796 
19,2 

65 103 
10,1 

193 144'| 

30,Viä 

p tl) Soweit'durch Individualzählblätter nachgewiesen. Ohne HichtseShafte mit Ausnahme von Bremen bei Hilfe außerhalb von Anstalten sowie ohne die vom 

|r ohne die Haushalte mit Empfängern von Blindenhilfe, in Niedersachsen ohne die nachgewiesenen Haushaltsteile, deren Haushaltsvorstand nicht ermittelt , 
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und nach dsr Berufstätigkeit des HaushaHsvorstandes ^ 

Berlin (West) 

lagen außerhalb von Anstalten und/oder in Anstalten 

-halte 

,insgesamt 
Arbeiter* 

• - Heim- 
' arbeiter 

nach der Berufstätigkeit des Haushaitsvorstande: 

Ange». 

stellter 
Beamter 

Selb¬ 
ständiger 
Landwirt 

Sonstiger 
Sslü*'1 

ständiger 

Nicht 

berufsütic: 

Einheit 
, 2) 

rsssfishsvyD 

. 98 421 
100 

227 847 

! :10P 

' 65 079 
, 100 

45115 
", 100 

45 204 
100 

66 147 
-100 

37 673 
•' 100 

18 113 
100 

18 444 
.100 

10 660 
100 

12 761 
100 

10 188 
10.4 

5 483 
2.4 

8 832 
13,6. 

20 511 
45,5 

25 401 
56.2 

41155 
62,2. 

6 607 

17,5' 

2 941 
16.2 

2 390 
13,0 

818 

7,7 

3 147 
24,7 

1 511 
1.5 

1 911 
0,8 

1 645 
2.5 

3 744 
8,3' 

4 829 
10,7 

4 920 

V 

1 594 

V 

621 
3,4 

326 
1,8 

276 
2.6 

535 

V 

141 
0,1 

86 
0,0 

400 
0,6 

2,2 

1 325 
2,9 

1 455 
2,2 

0,3 

44 
0,2 

36 
0,2 

51 
0,5 

168 
1,3 

250 
0,3 

87 
0,0 

646 
1,0 

1 246 
2,8 

1 562 
3,5 

3 264 
4,9 

214 
0,6 

136 
0,8 

206 
1,1 

149 

1 011 
7,9 

1 CK 

1,1 

632 
0,3 

1 526 
2,3 

2 011 
k n 

2 192 
4,8 

3 302 
5,0 

512 

V> 

194 
1,1 

227 
1,2 

170 
1,6 

419 
11 ’ 

85 275 
86,6 

219 648 

52 G30 
70 Q 
'V 

16 616 
36.8 

9 895 
21.9 

12 051 
18,2 

28 648 
76,0 

14 177 
78,3 

15 259 
82,7 

9196 
85,3 

7 481 
58,6 

Anzahl 

tc 

Anzahl 

/» 

Anzahl 

, % 

Anzahl 
c7 /o 

Anzahl 
o/ 

Anzahl 

/J 

Anzahl 

Anzahl 

1 

Anzahl 

Anzahl 

% ' 

Anzahl 
a 

Al leinstehsnde, mann]ich 

Al leinstshende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Eltemteilo mit 1 Kind 

Elternteile mit 2 Kindern 

Elternteile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen 

645 464 
100 

127 473 
19,7 

21 912 
3,4 

4 791 
0,7 

8 771 12 241 
1,9 

470 276 
72,9 

Anzahl Haushalte insgesamt 

Undschaftsverband Rheinland nicht;hachgewiesenen Haushalte mit Empfängern von Eingliederungshilfe für Behinderte und Hilfe zur Pflege, in Hessen 
. werden konnte. 2) 8ei Ehepaaren und Eltemteilen einschl. sonstige Personen. 
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noch: 3. -aushalte tr.lt Emydna-yn von Sozialhilfe r ;h dar, 

d) Haushalte mit Empfängern von Sozialhilfe, , 

Ws 

t'i'' 

\-»:A ’ 
■ , 

t;; j 

Haushaltstyp 2) 

Alleinstehende, männlich 

Alleinstehende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Eltemteile mit 1 Kind 

Eltemteile mit 2 Kindern 

Elternteile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen 

Haushalte insgesamt 

Einheit 

Anzahl 

Anzahl 
% 

.Anzahl 

Anzahl 
<a % 

Anzahl 
% 

Anzahl 

% 

Anzahl 

% 

Anzahl 

Anzahl 

% 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

insgesamt 

37 345 
ICO 

117 441 
100 

31 4S5 
100 

7 540 
_ ICO 

6 669 
100 

17 073 

12 673 
100 

5 324 
100 

4 105 
100 

3 414 
100 

2 950 
100 

246 139 
100 

H 
nach dom Alter ov: Hsushaltsvorstandns von ... bis ... unter Jahren.: 

unter 
21 Jahren 

1 663 
4,5 

774 
0,7 

13 
0,1 

27 
0,4 

10 
0,1 

0,0 

197 
1,6 

51 
1,0 

10 
0,2 

32 
0,9 

40 

2 826 
1,1 

21 bis 

25 Jahren 

3 366 
9,0 

547 
0,5 

150 
0,5 

431 

279 

v 

174 
1,0 

514 

V 

260 
4,9 

86 
.2,1 

63 
1,8 

79 
2,7 

5 949 
2,4 

25 bis 
unter 

50 Jahren 

14 674 
39.3 

6 421 
5,5 

1 978 
6.3 

3 215 
42,1 

4 513 
67,7 

14147 
82,9 

4 8S6 
38,6 

3 687 
69,3 

3 405 
82,9 

450 
13,2 

815 
27,5 

58 201 
23,6 

50 bis 
unter 

60 Jahren 

5 847 
15.7 

17 845 
15.2 

4 334 
13.8 

2 013 
26.3 

1 291 
19.4 

2 201 
12,9 

3 468 
27.4 

980 
18.4 

496 
12,1 

760. 
22,3 

' 651 
22,0 

39 806 
15,2 

60 bis 
unter 

65 Jahren 

3171 
8,5 

19 082 
16,2 

5 566 
18,0 

836 ■ 
' 11,7 

' 333 
5,0 

, 372 
2,2 

1 076 
8,5 

159 
3,0 

55 
1,3 

567 
16,6 

385 
13,0 

31 762 
12,9 

65 Jaftfö: 
und 

darüber 

-WB V V.yrjf 

72 772 •xS 

13 348 >1 

61*^3 
1058 £ 
13.8 

' 243'^f 
3,6 

17Ö 
WM 

2 522 § 
13.9 

187 • „» 
3,5',.,. 

1 f Vf] 

53 VI 

1,3 

1 542-. 
45,2 

S90 : 
33,4 ;v.| 

107 515 • 
43,7 1; 

[vr; ■ ■ 111 ■ 1 ■■ i 

P Soweit durch Individualzählblätter nachgewiesen. Ohne Nichtseßhafte mit Ausnahme von Bremen'bei Hilfe außerhalb von Anstalten. In Niedersachsen ohneVfi; ft 
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und nach dar Berufstätigkeit des Hsushaitsvorslandes ^ 

Berlin (West) 

nur einmalige Hilfe.zun Lebensunterhalt erhielten 

halte 

insgesamt 

•37 345 
100 

117 441 
,100 

31 495 
.100 

7 640 
-100 

£ 669 
100 

•17 073 
. 100 

12 673 
; 100 

5 324 
100 

4 105 
„100 v 

: 3 414 
100 

2 960 
100 

Arbeiter, 
. Heim¬ 
arbeiter 

13 931 
37.3 

3 929 
3.3 

2 586 
8,2 

3 144 
41,2. 

3 812 
57.2 

12 591 
73,7 

2 448 
19.3 

1 355 
25,5 

997 
24,3 

299 
8,8 

700 
23,6 

nach der Berufstätiqkcit des Haushclisvorstandc; 

Ange¬ 
ste llt«' 

801 
2,1 

538 
0,5 

224 
0,7 

212 
2,8 

245 
3.7 

459 
2.7 

289 
2,3 

156 
2,9 

81 
2,0 

41 
1,2 

89 
3,0 

Beamter 

22 
0,1 

21 
0,0 

21 
0,1 

21 
n ^ U,o 

32 
0,5 

69 
0,4 

12 
0,1 

1 
0,0 

1 
0,0 

0,1 

12 
0,4 

Selb- 

Landwirt 

21 
0,1 

23 
0,0 

33 
0,1 

27 
0,4 

39 
0,6 

107 
0,6 

18 
0,1 

17 
0,3 

20 
0,5 

10 
0,3 

39 
1,3 

icnstiger 
Selb¬ 

ständiger 

379 
1,0 

217 
0,2 

256 
0,3 

155 
2,2 

172 
2,5 

455 
2,7 

78 
0,6 ' 

27 
0,5 

52 
1,3 

22 
0,6 

45 
1,5 

?•! dlCiTt 

berufstätig 

22 191 
59.4 

*•10 *7-10 
i 14 / t J 

96,0 

28 375 
SG,1 

4 071 
53,3 

2 369 
35.5 

3 332 
19,9 

9 828 
77,6 

3 768 
70,8 

2 954 
72,0 

3 038 
89,0 

2 075 
70,1 

Einheit 

Anzahl 
e* 

Anzahl 
% 

Anzahl 
1 

Anzahl 
h 

Anzahl 

Anzahl 
/= 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
% 

Anzahl 
cf u 

Anzahl 

7) 

Haushaltstyp 

Mleinstehende, männlich 

Alleinstehende, weifalich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaars mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Eltemteile mit 1 Kind ' 

Elternteile mit 2 Kindern 

Elternteile mit 3 und mehr 
Kindern 

Sonstige Haushalte mit 
2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 
3 und mehr Personen 

246 139 
100 

45 792 
18,6 

216 354 
0,1 0,1 

1 868 
0,8 

194 774 
79,1 

Anzahl 
% 

Haushalte insgesamt 

die nachgewiesenen Haushaljsteile, deren Haushaltsvorstand nicht ermittelt werden konnte. - 2) Bei Ehepaaren und Eltemteilen einschl. sonstige Personen. 

- 95 - 



1 
4. Haushalte reit Empfängern von Sozialhilfe auocr-halb von rrtstulten una/oder in 

nach der Pfrsoncnnrupps aas rbushjltsvurvbrxas ’ > 

Bundesgebiet einschi. Berlin (best) 
1 000 

Haushaltstyp 
2) 

insgesamt 

Haushalte 
nach der Personenr.r'.ippe des Hajshaltsyorstandes 

Zugeuanderter 

Ausländer 

oder 

Staatenloser 

Sonstiger 

Alleinstehende, männlich 

Alleinstehende, weiblich 

Ehepaare ohne Kinder 

Ehepaare mit 1 Kind 

Ehepaare mit 2 Kindern 

Ehepaare mit 3 und mehr 
Kindern 

Eltemteile mit 1 Kind 

Eltemteile mit 2 Kindern 

. Eltemteile mit 3 und mehr 

Kindern 

Sonstige Haushalte mit 

2 Personen 

Sonstige Haushalte mit 

■ 3 und mehr Personen 

176 

496 

133 

64 

62 

101 

73 

38 

37 

22 

24 

11 

163 

482 

128 

62 

59 

97 

71 ' 

37 

35 

21 

23 

M 
■ ’ 4® 

fr: 
t 

. ->L 

;#3 

!• :h 

t: 

Haushalte insgesamt 

% 

1 225 
100 

33 
2,7 

16 

7,3 
1 177 

96,0 

:1) Soweit durch Individualzählblätter nachgewiesen. Ohne Nichtseßhafte mit Ausnahme von Bremen bei Hilfe außerhalb von Anstalten sowie ohne die vomf- 

.Landschaftsverband Rheinland nicht nachgewiesenen Haushalte mit Empfängern von Eingliederungshilfe für Behinderte und Hilfe zur Pflege, in Hessen , 

‘ohne die Haushalte mit Empfängern von Blindenhilfe, in Niedersachsen ohne die nachgewiesenen Haushaltsteile, deren Haushaltsvorstand nicht ermittelttlj 

werden konnte. - 2) Bei Ehepaaren und Eltemteilen einschl. sonstige Personen, 
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Fachserie K: 

öffentliche Sozialleistungen 

In dieser Fachserie sind die Veröffentlichungen auf dem Gebiet der Sozialhilfe, Kriegsopferfürsorge und 

Jugendhilfe sowie sonstiger öffentlicher Sozialleistungen zusammengefaßt. 

R e i h e 1: Sozialhilfe, Kriegsopferfürsorge 

I. Sozialhilfe 

II. Kriegsopferfürsorge 

Die Reihe bringt in zwei Einzeltiteln jährliche Angaben über die Empfänger und Leistungen 

der Sozialhilfe und der Kriegsopferfürsorge. 

In unregelmäßig erscheinenden Sonderbeiträgen werden außerdem die jeweiligen Ergebnisse 

der hierüber durchgeführten Sonderuntersuchungen veröffentlicht. 

Mit dieser Reihe werden die bisherigen Statistischen Berichte der Arbeitsreihe VI/28 fort¬ 

gesetzt. 

Reihe 2: öffentliche Jugendhilfe 

Die Reihe enthält jährliche Angaben über die öffentlichen Maßnahmen der Jugendhilfe, ferner 

jeweils die Ergebnisse der Sonderermittlungen auf diesem Gebiet. Sie setzt die bisherigen 

Statistischen Berichte der Arbeitsreihe VI/29 fort. 

Ergebnisse einmaliger Zählungen 

Es ist vorgesehen, die Ergebnisse besonderer Erhebungen auf den Gebieten der Sozialver¬ 

sicherung, Kriegsopferversorgung oder anderer Sozialleistungszweige als einmalige Veröffent¬ 

lichungen herauszugeben. 

HERAUSGEBER: STATISTISCHES BUNDESAMT : WIESBADEN 

VERLAG: W. KOHLHAMMER GMBH STUTTGART UND MAINZ 
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